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jïlv. 45.

räum«
31. Sahrgang.

Brgan für îûe MrrElfm ta JraiiEttîtat.

1909

Jkomifmral.
93ci 5ranfo=3uffeQun(! Pet s-PDf

©albjährltd) gr. 3.—
éierteljclbrtid) „1.50

3lu§Ianb jujüglid) ?orto.

„Rod)® unb ©auâbaltungëfdjule"
(etfdjttttt am 1. Sonntag ftbtn SKonatS).

„3fflr bie ïleitte SEBelt"
(rrfdjdnt am 3. Sonntag ieben sJJtonat«).

JMaktion nab fttlaj:
fjrau @life ©onegger.

ffiienerbergftrafie 9hr. 60«.

?oB <£angga||

ïelephon 876.

«5t. ©afün

Juftriimprtw:
Hier etnfadje ^Setttjcile

gür bie @d)rceij: 25 ©t§.

„ baë 2luëlanb: 25 Çfg.
$ie tReflamegeile: 50 Œtë

J«#jalrt :

$ie „©rfjroeijer grauen ^3eitung*
erfd)eittt auf jeben ©onntag.

Jntwwtit'liej«:
©ïpebition

ber „@d)n>eijer grauen»fjeitung".
Aufträge cent ^Blats ©t. ©allen

nimmt audj
bie 39ud)bruderet SWerfur entgegen.

3mmet fttebe jam Snnjen, unb fannft bu felbet tetn (Bnnjel
Slotto: 2Berben, alt btenenbel (Blieb fdjltefe an ein (Banjet bi<b anl «Sonntag, 7. ^lonrmbrr.

Inhalt: ©ebidjt: Unb id) fudje bid), mein
©eggeführte. — 3itfammenrücfen. — ©pgiene im
©ifenbaïjnroagen. — ®er 93unb fdjroeigerifdjer grauen®
oereine. — ®ringenbe ©amung. — ©predjfaat. —
geuiHeton: ®aë SRedjt ber gugenb. (gortfehung.) —
©o ift ber ©eg? (gortfetjung.)

33 e i I a g e : ©ebidjt : ®ie Stumenmutter. — sJieue§

nom 33üd)ermarft.

Uni) im mt did), mein iUeaaefäOrte.

ffîie ein Qaubermantel liegt ber SReif
Seben^üJlorgen über braunen ©iefen,
Ueberfät mit blaffen ©erbftgeitlofen.
gern am 9lbf)ang jroifdjen bunflen Sannen
©urben fdjon bie Särgen Ieud)tenb golbgelb.
9lur bie mei&en Serge, bie id) liebte,
©teben fdjicîfalëloë utib ooQer ©oheit
©errfchenb über Slü^en unb SerroeUen,
®od) bie ülbenbfonne roinbet ihnen
SRofen um bie eifeëftarren ©äupter.
©ief) fo lebt baë SSilb in meinem ©ergen,
Unb id) tenne nod) bie alten ©ege,
®ie mir beibe oft genug gefdjritten,
Seibe elenb, tränt unb ohne ©offen.
— ©eute fdjreite id) in iteueë Seben,
SJhct unb Rraft in froh=gefunber ©eele,
Seidjteë ©anbertieb auf jungen Sippen.
Unb id) fudie bid), mein ©eggefäfjrte,
SJieiner tiefften Seiben ftiHfter Sröfter,
©udje bein'e fdjmaten, guten ©anbe
Unb bag tapf're Sädjeln um ben fölunb..
atber ad), bu baft nicht ©ort gehalten!
9lie mehr roerben mir jufammen roanbern.
— 3luf bem tablen griebljof, roo bie ©trabe
Saut oorüber führt gu fremben Drten,
©aben fie gur 9lube bidh gebettet
Unter föhngebeugten ©berefdjen.
Ramerab, bu baft nicht ©ort gehalten!

s. 83o66erfl. ($aöofer Ctätter.)

^ufammenrücüen.
3ufammenrücfen 2Ser hat biefc§ 2Sort ber

Slufforberung nicht fd^on gehört unb fic© baran
gefreut ober geärgert.

2öir fifcen behaglich im Sahnmagen unb freuen
unë ber frönen galjrt, bie unë infolge weniger
fßaffagiere eine fo angenehme Seroegungâfreiheit
gewährt. ®a bringt unë ber ©alt bei einer
Station eine gange ^mmfion »on neuen 2ßit=
reifenben. gufammenrücfen heifet eë plôjglich, unb
mir fehen unë gufammengepferdjt wie bie ©eringe,
unb oorbet ift eë mit bem wohligen ©tdbbeljnen,
rorbei mit ber bequem ju genießenben 3luëftcht,
oorbet mit ber angenehm ruhigen Unterhaltung,
oorbet alfo mit bem ganjen Sehagen.

2öir haben SSBohnung belogen in einem ©aufe,
wo mehrere ÛJtietëpartien auf Steifen ftnb ober
auë irgenb einem (Srunbe baë Sogiê erft fpäter
begehen. @i, wie fönnen wir eë unë behaglich

machen. Sitte fonft gemeinfamen Stdume oom Detter
bië jutn ®ath flehen in unferer alleinigen Se=

nu^uttg. 3öir brausen auch öen ©arten mit
niemattb ju teilen unb haben au<h ïeinerlei Stüd>
fidjten gu nehmen; wir genießen bie oolle Ser=
fiigungëfreiheit beë ©igentûmerê. ®a fommt ein
SLag, an bem baë ©auë fid) beoolîert, an bem
wir nathbrüdlich bie îtufforberung oernehmen:
^ufammenritcfen

2Ö0 wir bië anhin frei über bie gemeinfamen
Stdume oerfügt hatten, ïoramen nun anbere unb
machen ihr ^Ötitanrecht geltenb, fo bafj eë je^t
guerft einer oft fritifchen Sereinbarung unter
allen bebarf, bië biefer ober jener Staunt in
Senufcung gegogen werben ïann. 3luë bem
©arten unb umë ©auë ertönen je^t friegerifc©c
Äinberftimmen. Unfer Sehagen hat einen Stoff
erlitten, ber oorljer fo fiebere Sobett unter unferen
gü§en fdjeint unë gu fchwanfen unb baë alleë
hat baë SBort „gufammenrücfen" getan.

Sufaminenrücfen Serhûngniëoolle Stötigung,
wo oiellei^t eine oerroitwete ober oerlaffenegrau
mit ihren Äinbern im (Slternhauë Schu^ gu
fuchett genötiget ift, wührenbbem no*h ®efc©wifter
im ©aufe weilen.

Qufammenrücfen ©ergbellemmenbe ©mpfin=
bungen oermag baë 2Sort auêgulôfen, wo arbeitë»
mübe unb hilfäbebürftig geworbene ©Item unter
bem ®ache eineë Sohneë ober einer îoebter eine

3uflucht fuchen müffen.
Qufammenrücfen ift aud) bie Sofung im

Spütherbft, wenn bie feuchten Stebel brauen,
wenn früh bie ^Dämmerung here'nöridht
unb faite 2Binbe unë in bie wärmeren 2öohn=
räume bannen. ÏBie fcheinen unë guerft bie
SDBänbe gu brüefen; wie fto|en bie ÄHnber fich
an ben ©den unb Tanten, bie in unferer engen
SBohnung unë fo unbehaglich nahe gerüeft ftnb.

©in jebeë fucht für fich ein beljaglicheë 5)Jläfe=

djen, wo er ber Sicht® unb Sßßärmequetle möglichft
nahe ift.

Sich, biefeë 3ufammenrücfen, wenn ber be=

haglichen Sßlä^c©en nur wenige, ber barnad) 3Ser=

langenben aber oiele finb.
®ie Stuhebebürftigen unb bie nad) Sebenëâu^e®

rungen ber ©lieber unb ber Stimme bringenb
SSerlangenben ftehen fich guerft alë ©egner
gegenüber, fo gut fie fich fonft gefinnt finb, unb
nur Klugheit unb ©ergenêgûte îann eë fertig
bringen, biefe ©egenfä^e gu oerföhnen unb bie
oerfdhiebenen Jböpfe unter einen ©ut gu bringen.

Solche Sebenëfûnftlerinnen finbet man unter
ben grauen. Oft ift eë bie SDtutter unb oft bie
©rofjmutter, oft eine ïochter ober eine allein®
ftehenbe SSerwanbte unb gar nicht feiten aitd)

eine anfprudjëlofe Wienerin, in welchen ber

©ngel beë griebettë unb beë SSefiagenê fi^ oer=

förpert. Unb baë Littel gur ©rreichung beë

fdjönen 3tt>ccÊe§ ift fich fcl©ft oergeffenbe Siebe

unb ber ©ergenëwunfd), eë anberen behaglich
machen gu fönnen.

2Bo man gufammenrücfen mufg, ba mu^ eineë
beë anberen SBünfclje unb 23ebürfniffe gu er=

raten fuchen, um benfelben in aller Stille ent=

gegengufommen.
Oberflächlich betrachtet fönnte man benfett,

eë bebeute biefe Selbftentäufgerung ein fdjmereö
Opfer. ®aê ift aber gar nicht ber gall, benn
bem griebenëengel wanbelt fich ein jebeë ge=

brachte Opfer gum perfönlichen ©enufj.
ïaufenbmal gefegnet ift baë ©auë, in bem

gur 3eit beë gegwungenen ßufammenrücfenö ein

genialer griebenëengel waltet; er fdjafft baë

wohlige Sehagen, baë bie befdjrdnfien Släume

gu ben Ißorhöfen beë ©immelê geftaltet. Seine
mütterliche gürforge erftredt fich nic^t bloë auf
bie üDtenfchen, fonbern auch auf bie SOiere unb
ifßftangen. Ilten oerfdjafft er ben ihrer SBefenljeii
unb ihren 33ebürfniffen nötigen unb gufagenben
ipia^. @r felber fdjeint für feine eigene ^erfon
nichtë gu bebürfen unb boch ftratjlt fein ©eficht
oon ftilter ©eiterfeit unb greube, alë ob ihm
felber alle SBünfctje erfüllt wären. SSon ihm
geht Sicht unb SBärme unb Klarheit auë unb bie

ftiüen griebenëengel finb biejenigen, bie bem

©lüd eine Stätte fdjaffen, pjel fixerer unb wohl®
tuenber alë ber fdjärffte SSerftanb beë intelli®

genteften SSoUëwirtfc©afterë bieë gu tun oermag.

Qufammenrücfen, ja bod), lafet unë gufammen®
rücfen unb unë lieb haben unb rûctfichtëooll
tragen einer ben anberen für bie furge Spanne
3eit, bie baë Seben unë geftattet, gufammen-
gubleiben.

gft eineë einmal auë unferem Greife ftiß
gefchieben, fo ruft auch bie lebljaftefte ©rinnerung
eë unë nicht wieber inë Seben gurücf; eë bleibt
unë nur fein Slnbenfen, baë oft mit füllen 3Sor=

würfen ber Selbfterfenntnië baë ©erg befchmert.
So rücfen wir benn gufammen für bie un=

freunbliche SBinterëgeit unb oerfudjen wir eë ein

jebeë, ein ©ngel beë griebenë gu fein für bie

unfrigett. llnb wenn unë bieë unmöglich wäre,
wenn wirflidj gar fein ®alent nach biefer Stiftung
in unë fdjlafen fotlte, fo mögen wir unë boch

fDtülje geben, ben gührungen beë griebenêengelë
willig gu folgen, feinen Slnorbnungen unb
SBünfchen nachgufommen, um fo auch unferfeitë
SBehagen unb SBohlfeitt gu förbern in einer 3^it,
wo Sdjôneë xutb Siebeë fonft fo gern in bie

SBrüche geht.

Mr. 45.

räum-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto

Gritii-Deilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
<ersch«tnt am I. Sonntag tedeu Monat»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat«).

Aedittim aid Perla» :

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

-ta««gaß
Telephon 376.

Ft. Hallen

Insertion»»«»:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ztuigade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Jauiureu-Pk»»:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Motto: Werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag, 7. November.

Inhalt: Gedicht: Und ich suche dich, mein
Weggefährte. — Znsammenrücken. — Hygiene im
Eisenbahnwagen. — Der Bund schweizerischer Frauenvereine.

— Dringende Warnung. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Das Recht der Jugend. (Fortsetzung.) —
Wo ist der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Die Blumenmutter. — Neues
vom Büchermarkt.

W ilk Me W. min WmeMte.
Wie ein Zaubermantel liegt der Reif
Jeden^Morgen über braunen Wiesen,
Ueberfät mit blassen Herbstzeitlosen.
Fern am Abhang zwischen dunklen Tannen
Wurden schon die Lärchen leuchtend goldgelb.
Nur die weißen Berge, die ich liebte,
Stehen schicksalslos und voller Hoheit
Herrschend über Blühen und Verwelken,
Doch die Abendsonne windet ihnen
Rosen um die eisesstarren Häupter.
Sieh so lebt das Bild in meinem Herzen,
Und ich kenne noch die alten Wege,
Die wir beide oft genug geschritten,
Beide elend, krank und ohne Hoffen.
— Heute schreite ich in neues Leben,
Mut und Kraft in froh-gesunder Seele,
Leichtes Wanderlied auf jungen Lippen.
Und ich suche dich, mein Weggefährte,
Meiner tiefsten Leiden stillster Tröster,
Suche deine schmalen, guten Hände
Und das tapf're Lächeln um den Mund.,
Aber ach, du hast nicht Wort gehalten!
Nie mehr werden wir zusammen wandern.
— Auf dem kahlen Friedhof, wo die Straße
Laut vorüber führt zu fremden Orten,
Haben sie zur Ruhe dich gebettet
Unter föhngebeugten Ebereschen.
Kamerad, du hast nicht Wort gehalten!

F. Boßberg. (Davoser Mütter.)

Zusammenrücken.
Zusammenrücken! Wer hat dieses Wort der

Aufforderung nicht schon gehört und sich daran
gefreut oder geärgert.

Wir sitzen behaglich im Bahnwagen und freuen
uns der schönen Fahrt, die uns infolge weniger
Passagiere eine so angenehme Bewegungsfreiheit
gewährt. Da bringt uns der Halt bei einer
Station eine ganze Invasion von neuen
Mitreisenden. Zusammenrücken heißt es plötzlich, und
wir sehen uns zusammengepfercht wie die Heringe,
und vorbei ist es mit dem wohligen Sichdehnen,
vorbei mit der bequem zu genießenden Aussicht,
vorbei mit der angenehm ruhigen Unterhaltung,
vorbei also mit dem ganzen Behagen.

Wir haben Wohnung bezogen in einem Hause,
wo mehrere Mietspartien auf Reisen sind oder
aus irgend einem Grunde das Logis erst später
beziehen. Ei, wie können wir es uns behaglich

machen. Alle sonst gemeinsamen Räume vom Keller
bis zum Dach stehen in unserer alleinigen
Benutzung. Wir brauchen auch den Garten mit
niemand zu teilen und haben auch keinerlei
Rücksichten zu nehmen; wir genießen die volle
Verfügungsfreiheit des Eigentümers. Da kommt ein
Tag, an dem das Haus sich bevölkert, an dem
wir nachdrücklich die Aufforderung vernehmen:
Zusammenrücken!

Wo wir bis anhin frei über die gemeinsamen
Räume verfügt hatten, kommen nun andere und
machen ihr Mitanrecht geltend, so daß es jetzt
zuerst einer oft kritischen Vereinbarung unter
allen bedarf, bis dieser oder jener Raum in
Benutzung gezogen werden kann. Aus dem
Garten und ums Haus ertönen jetzt kriegerische
Kinderstimmen. Unser Behagen hat einen Stoß
erlitten, der vorher so sichere Boden unter unseren
Füßen scheint uns zu schwanken und das alles
hat das Wort „Zusammenrücken" getan.

Zusammenrücken! Verhängnisvolle Nötigung,
wo vielleicht eine verwitwete oder verlassene Frau
mit ihren Kindern im Elternhaus Schutz zu
suchen genötiget ist, währenddem noch Geschwister
im Hause weilen.

Zusammenrücken! Herzbeklemmende Empfindungen

vermag das Wort auszulösen, wo arbeitsmüde

und hilfsbedürftig gewordene Eltern unter
dem Dache eines Sohnes oder einer Tochter eine

Zuflucht suchen müssen.
Zusammenrücken! ist auch die Losung im

Spätherbst, wenn die feuchten Nebel brauen,
wenn früh schon die Dämmerung hereinbricht
und kalte Winde uns in die wärmeren Wohnräume

bannen. Wie scheinen uns zuerst die
Wände zu drücken; wie stoßen die Kinder sich

an den Ecken und Kanten, die in unserer engen
Wohnung uns so unbehaglich nahe gerückt sind.

Ein jedes sucht für sich ein behagliches Plätzchen,

wo er der Licht- und Wärmequelle möglichst
nahe ist.

Ach, dieses Zusammenrücken, wenn der
behaglichen Plätzchen nur wenige, der darnach
Verlangenden aber viele sind.

Die Ruhebedürftigen und die nach Lebensäußerungen

der Glieder und der Stimme dringend
Verlangenden stehen sich zuerst als Gegner
gegenüber, so gut sie sich sonst gesinnt sind, und
nur Klugheit und Herzensgüte kann es fertig
bringen, diese Gegensätze zu versöhnen und die
verschiedenen Köpfe unter einen Hut zu bringen.

Solche Lebenskünstlerinnen findet man unter
den Frauen. Oft ist es die Mutter und oft die
Großmutter, oft eine Tochter oder eine
alleinstehende Verwandte und gar nicht selten auch

eine anspruchslose Dienerin, in welchen der

Engel des Friedens und des Behagens sich

verkörpert. Und das Mittel zur Erreichung des

schönen Zweckes ist sich selbst vergessende Liebe

und der Herzenswunsch, es anderen behaglich
machen zu können.

Wo man zusammenrücken muß, da muß eines
des anderen Wünsche und Bedürfnisse zu
erraten suchen, um denselben in aller Stille
entgegenzukommen.

Oberflächlich betrachtet könnte man denken,
es bedeute diese Selbstentäußerung ein schweres

Opfer. Das ist aber gar nicht der Fall, denn
dem Friedensengel wandelt sich ein jedes
gebrachte Opfer zum persönlichen Genuß.

Tausendmal gesegnet ist das Haus, in dem

zur Zeit des gezwungenen Zusammenrückens ein

genialer Friedensengel waltet; er schafft das

wohlige Behagen, das die beschränkten Räume

zu den Vorhöfen des Himmels gestaltet. Seine
mütterliche Fürsorge erstreckt sich nicht blos auf
die Menschen, sondern auch auf die Tiere und

Pflanzen. Allen verschafft er den ihrer Wesenheit
und ihren Bedürfnissen nötigen und zusagenden
Platz. Er selber scheint für seine eigene Person
nichts zu bedürfen und doch strahlt sein Gesicht

von stiller Heiterkeit und Freude, als ob ihm
selber alle Wünsche erfüllt wären. Von ihm
geht Licht und Wärme und Klarheit aus und die

stillen Friedensengel sind diejenigen, die dem

Glück eine Stätte schaffen, viel sicherer und
wohltuender als der schärfste Verstand des

intelligentesten Volkswirtschafters dies zu tun vermag.
Zusammenrücken, ja doch, laßt uns zusammenrücken

und uns lieb haben und rücksichtsvoll
tragen einer den anderen für die kurze Spanne
Zeit, die das Leben uns gestattet, zusammenzubleiben.

Ist eines einmal aus unserem Kreise still
geschieden, so ruft auch die lebhafteste Erinnerung
es uns nicht wieder ins Leben zurück; es bleibt
uns nur sein Andenken, das oft mit stillen
Vorwürfen der Selbsterkenntnis das Herz beschwert.

So rücken wir denn zusammen für die

unfreundliche Winterszeit und versuchen wir es ein

jedes, ein Engel des Friedens zu sein für die

unsrigen. Und wenn uns dies unmöglich wäre,
wenn wirklich gar kein Talent nach dieser Richtung
in uns schlafen sollte, so mögen wir uns doch

Mühe geben, den Führungen des Friedensengels
willig zu folgen, seinen Anordnungen und
Wünschen nachzukommen, um so auch unserseits
Behagen und Wohlsein zu fördern in einer Zeit,
wo Schönes und Liebes sonst so gern in die

Brüche geht.
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tm (gtfenfmljmpagett.
3ur $eit, ba baS ©ifenbaljnfafjren ttodj nichts

alltägliches war, Ijaben »tele Slerjte bie Anfidjt
»ertreten, bafj iljm befonbere gefunbfjeitltdje 3iadj=
teile sufämert, bie baS ßleifen jur ©ifenba^n
unter Umftänben als gerabegu gefährlich erfc^einen
laffen folten. ©tefe <Sd^eu »or SBirïungen, bie
bie ©efunbljeit gefäfjrben, ift [eitler fo jiemlic^
bei jebem neuen 23erfehrSmittel unb bei jeber
ungewohnten unb bis bato ungeahnten ÜJtelhobe
beS SSerfefjrS »on neuem aufgetaucht. AIS ber
eleftrifdje 33etrieb ber @tra§en= unb Kleinbahnen
auffatn, hat man »on feiner angeblichen @cf)äb=

lichteit für bie ©efunbljeit gehört; bem gahrrab,
ift eS genau fo gegangen, unb erft in füngfter
3eit hat man bie „Automobilfranfheiten" entbeeft.

$um ©lücle hat fidj immer fdhon nach furjer
3eit herauâgeftellt, bag bie »ermeintlichen ©«hüben
entroeber überhaupt nur in ber £heorie »orljanben
waren ober boch in ihrer Sebeutung weit über=

fhäfct würben. ©er Zunahme unb Ausbreitung
ber betreffenben 23erfe£)rSmethobe waren biefe
»orauSeilenben 2Barnungen ïaum jemals abträg=
li«h- @o hat fich benn auch öer ©ifenbahn=
»erfehr ihnen jum ©rofce ju ber ftattliihen §öl)e
entwicfelt, bie er heute inne hat unb »ietleicht
niemals überfchreiten wirb, benn fdjon beginnt
baS moberne SSerfehrSmittel, baS Automobil, an
Popularität ihm ben Slang ftreitig ju machen,
©inftroeilen aber ift unb bleibt bie ©ifenbahn
noch baS befte, weil billigfte 33erfehr8mittel ber
mittleren unb unteren Schichten ber Peoölferung
unb mug als foIdjeS gemürbigt werben. ©aS
©ifenbahttfahren att fi«h hat faum irgenb welche
gefunbheitliche Stachteile für ben gafjrenben.
Stur bei neroöfen unb überentpfinblichen Seuten
ftellen fich manchmal »om Plagen fommenbe
llebelfeiten ein, bie inbeS »ielfach einjig unb allein
auf bie gurdjt »or ihnen, auf bie neioöfe Unruhe,
mit ber fte erwartet unb als unoermeibbar an=
gefehen werben, jurüetjuführen finb. 3ft ber
fefte Sorfa^ ba, fie nicht auffommen 3U laffen,
unb ift ber Steifenbe bemüht, fich wührenb ber
gahrt ju befchäftigen unb 3U ^erftreuen, fo bleibt
er auch »Ott ihnen »erfdjont. — Pon grögerer
SBichtigfeit ift bie Stauchplage auf ber gafjrt.
Sie hat wohl in ben legten Sahren, banf ben

gortfdjritten ber fogenannten ©efunbheitstechnif,
eine fehr erroünfchte Stebuftiott erfahren, ift aber
— ebenfo wie bie Stufsplage — immer noch
grog genug, um Seute, bie 3U Affeftionen ber
AtmungSorgane biSponieren, arg 311 belüftigen.
Seiber gibt eS gegen fie nur baS eine nicht gan3
ficher wirfenbe SDtittel, bie genfter gesoffen
3U halten unb feinen ©ifc möglichft weit nach

einwärts, »on ber genfterfeite 3unt SDtittelgang

ju, 3U wühlen. Stauch unb Slug finb aber nicht
nur für bie AtmungSorgane »on Stachteil, fie
ftören auch bie Steinljaltung beS Körpers wührenb
ber galjrt. AuS biefem ©ruttbe ift ein SteinigungS-
bab nach Peenbigung ber Steife bringenb 3U

empfehlen, gn ben grogen unb fomfortablen
Sahnhöfen ift ba unb bort für biefe elementare
Pflicht ber Steinhaltung beS Steifenben geforgt.
©r fann fofort nach bem Perlaffen beS gugeS
im SahnhofSgebüube felbft baben. Seiber roiffen
nur wenige Steifenbe »on biefer ©inridjtung unb
noch weniger madjen »on ihr ©ebrauch. —
2Bäfjrenb ber gahrt follte ber Steifetibe, ber auf
Steinlichfeit hält, ftets ^anbfhulje tragen, ©r
hält baburch ben Slug »on bett §ünben fern unb
fann — wenn eS ihm gelüftet — ftets mit reinen
fjänben effen. Stach bem ©ffen fann er bie
Itänbe^einigen, W03U er ja in jebem $uge ®c-
legenheit t)ät, unb »on neuem in bie ben Slug
abwegrenben Ipanbfchuhe »erfenfen. SJtit bem

§anbfchuhtragen finb nun freilich nodj nicht alle
Ptagnahmen 3ur Steinhaltung ber §ünbe erfüllt,
©igentlich mügte auch ber £anbfd)uh ftets rein
fein, ba er ja oft genug mit anberett ©eilen ber
§aut, ber Söangett, ber Stafe, bem §aIS, in Se=

rührung gebracht wirb, ©ine »öllige Steinhaltung
beS ^anbfchuheS ift nun freilich nicht möglich,
wohl aber follte ber Steifenbe barauf achten, bag
er immer nur mit reinen ifjanbfchuhen bie Steife
antritt, unb bag er, wenn biefe unrein geworben,
jebe Serührung mit anbern Körperteilen »er=
meibet. gn jüngfter geit haben fich bie Steife®
hanbfehuhe aus reinem SBafcfjleber eingebürgert.
Sie »erbinben ben Porteil ber leichten Steinigung

mit bem beS fofortigen ©idjtbarwerbenS aller
Perunreinigungen.

©urdj ben Stauch unb Stug wirb noch ein
anbereS Organ mitunter "recht empfinblich in
feiner gunftion geftört: baS Auge. — 28er »iel
reift, follte immer ein graues ober weigeS
©chufcglaS in Klemmer* ober Prillenform tragen,
©ehr 3wecfmügig wäre eS, Srillen in ber Art
ber AutomobilbriHen 3U »erwenben, bie baS

Auge nach aßen Seiten hin »or bem ©inbringen
fchäblidjer ©ubftansen fchüfcen. ®a baS Prägen
einer Autotnobilbriße auf ber ©ifenbahn heute
nod) etwas SteueS unb Unerhörtes ift, würbe
ber, ber ben Perfuch 3um erftenmale mad)t, aller*
bingS ber ©efahr, fich bei ben SJtitreifenben
lächerlich 3U machen, nicht entgehen, ©ine mutige
Pat wäre eS nid)tSbeftoiueniger boch Unb noch
ba3U eine, bie im ©egenfafce 31t anberen mutigen
Paten gefunbheitliche Porteile mit fich brächte.

©in eigenes Kapitel würbe baS ©ffen unb
Prinfen wührenb ber gahrt »erbienen. Per
Steifenbe follte fich ftets an ben ©runbfa^ halten,
lieber 3U wenig als 3U »iel beS ©Uten 3U fleh

3U nehmen. Penn eS fehlt im $uge an ben

günftigen Sebingungen, baS ©enoffene ruhig 3U
»erbauen, ©peife unb Pranï werben hier nicht
ohne weiteres ber Pätigfeit beS PtagenS unb
ParmS überlaffen, bie fte 3um Peile inS Slut
unb in bie Körpergewebe überführen, 3um anberen
Peile auSfdjeiben, fonbern fie werben wie ber
gnhalt eines gefüllten ©lafeS gerüttelt unb ge=

fchüttelt. Unb bag unter folgen Umftänben bie

PerbauuitgSorgane rechtfchaffene Ptühe haben,
ihre Arbeit 3U »errichten, ift wohl begreiflich-

®r. K. SB.

Utr UitnD rdjiDPùertfdjpr ifrQUfimcreine.
®er Pitnö fdjroeijerifdjer grauenoereine hielt am

30. unb 31. Dftober feine gahreSnerfammlung in Peru
ab. ®ie Perfammlung erlebigte unter bem Porfit)
»on fjrau ©haponnier ®hai? au§ ©enf bie PereinS»
gefchäfte icnb beftimmte al§ Ort ber nädjften Per=
fammlung ©hur. Am ©mpfangSabenb waren auch
©äfte, barunter Pertreter ber fantonalen unb ftäbtifchen
Pehßrben erfd)ienen. Peri«htet rourbe über bie §eitw
arbeitêausftellung unb ben §eimarbeitSfongreh, über
bie ®ienftbotenfrage unb ba§ metbtitfje ®ienftjahr.
$ie gragen mürben lebhaft bislutiert, führten aber
3u feinen Pefolutionen.

Per Perein ber greunbinnen junger Ptübchen
warnt junge SJtübchen, welche in gtalien ©teßung
fuchen, ja feine fich ihncn barbietenbe Stellung
an3unehmeit, ohne fich 3U»or bei ben Komitees
in gtalien ober bei ben „greunbinnen junger
Piäbchen" in ber ©djwe^ felbft über bie be--

treffenbe ©teße 31t erfunbigen. Pie gleite
SJlahnung wirb an bie ©Item fteHefuchenber
Pödjter gerichtet. Am aßerwenigften traue man
©telleangeboten burch geitungSinferate, bie feinen
Siamen angeben, fonbern als Abreffen nur
gnitialen poftlagernb enthalten. @S finb mit
folchen gnferaten fchon bie traurigften ©rfahrungen
gemacht worben. Pie greunbinnen junger
SJläbchen finb ftets bereit, jegliche gnformation
unentgeltlich 3U befchaffen.

SJlailanb, im Oftober 1909.
grüulein Sifa Sîoerbel,

Porfthenbe beë Pereing ber greunbinnen
junger 37läbd)en für Dberitalien.

gunerläfftge Perichte oeranlaffen auch ba§ @efre=
tarial be§ jünger fantonalen ©ittlichfeitêoereinë, ben
©chroeijerinnen ntten ©rnfttS abjuraten, nach Serbien
fich engagieren ju laffen, unb jmar au§ bem ®runbe,
roeil fich ©chmeiierinnen nicht in bie bortigen Per*
hültniffe einleben tonnen. ®iefe 2atfad)e ift inSbefonbere
auch bei ©ouoernantinnen jutreffenb. ®ie meiften Seute
in Serbien, auch fold)e au« befter gamilie, roiffen eine
©ouoernantin nicht ju fd)ät)en, fonbern fie roirb ol§
®ienftmagb unb Ponne betrachtet unb beljanbétt; fie
tnu§ mciftenl folche Arbeiten »errichten, an bie fie
nicht gewöhnt ift, wenn auch bie Arbeit im Sontraft
genau ftiputiert ift. ®ann betommen bie ©ouoernaw
tinnen meiftenS miferable gimmer unb Petten, benn in
Serbien leben bie gamilien fehr gebrängt, fobafj in
einem gimmer 4 bis 5 perfonen fchlafen. Auch ift e§

fchmer, fi<h an baS ©ffen 31t gewöhnen, gn ben
ferbifchen gamilien wirb gewöhnlich nur einmal gefocht,
unb am Abenb wirb ba§ »om Alittag übrig gebliebene
wieber aufgewärmt, waS aüerbingS auch in ber Schweis
feine Seltenheit ift. DefterS fommen aud) Peläftigungen
feiten» ber £).iu§herren »or, unb e§ mufe ein Aläbhen,
ba§ in Serbien eine Stelle annimmt, fehr djarafterfeft
fein. Schon »iele Atäbchen habe» m jeber §inftht
fhlehte ©rfahrungen gemäht.

$ptrec§faaf.

Jragen.
?u biefer StaStiâ Können nur fragen von

allgemeinem SnterefTe aufgenommen werben. $telfen-
gefnefie ober ^teffenofferien finb ansgef4foffen.

§frage 10532: gh habe jebeimal, wenn ih »or
bem Schlafengehen ein gufibab genommen habe, am
nädjften Slag falte güpe, fo bajj ih fie fünfttid) er*
wärmen muh. Slehme ich bagegen am Abenb ein
warmeS Poübab, fo ift am nähften SJlorgen fein
grieren »orhanben. SSüie ift biefe ©rfdjeinung 3U er=
flären sj t.

grage 10533: gd) h<tbe meine Slohter nun 3itm
fünftenmal einen gufhnecbefurS nehmen laffen. Seiber
ift aud) biefer fünfte îfurS erfolglos geblieben, ©ine
jebe Sehrerin behauptete 3U Anfang, ber »orher=
gegangene Unterriht habe nur nichts getaugt; bei
ihrem Spftem bagegen fönne eS nidjt fehlen. Unb
bod) hat eS neuerbingS wieber gefehlt. ®a§ ÜJläbhen
erflärt, je^t gan3 wirr im Sopf 3U fein unb ntemalS
mehr einen foläjen SurS nehmen 3U wollen. ®aS
Sinb ift aufjeroibentlicb fleigig unb gewiffenhaft. gm
§auShalt maht fte bie Arbeiten, bie man ihr oorfhveibt,
ganj tabelloS unb auh in ben £>anbarbeiten, wo fie
nah beutlihem SHufter, genauer Porfhrift unb fleißiger
Uebung arbeiten fann, leiftet fie gans guteS. Sie
führt bie »erfhiebenen Pähte unb Stihe mufterhaft
auS unb ih muh ihre ©ebulb bei ben langweiligften
Arbetten bewunbern. gm gliefen ift fie aud) fehr un=
felbftänbig, obfhon fie ihr glicfmufterftücf fehr fhön
gemäht hol- mag nun ber gehler liegen? gh
meine, gans fiher boh an ber Sehrfraft. Um freunb=
lihe SPeinungSäugerungen bittet ®uit Sefctin tn 3.

S$rage 10534: SBie fommt eS, bah man eS hout=
3utage in unferer aufgeflärten geit noh für einen
Sftafel anfieht, wenn ein 2Jtäbd)en in bie gahre ge=
fommen ift, ohne fih 8» »erheiraten? ©ine meiner
greunbinnen, ein health unbebeutenbeS SDtäbhen, hat
fid) »erheiratet unb bübet fiep jept ein, als grau »iel
mehr wèrt 3U fein, als bte ältere ©hncefter, welche bie
jüngere fowofjl an SBiffen unb Können, alS auh an
©haratter weit überragt. Sie meint, bah baS Pers
heiratetfein ihr baS fRed)t gebe, überlegen unb mit=
leibig auf bie Aeltere herabsufeljen, bie boh auh mehr*
malS hätte heiraten fönnen, wenn fie fo felbftfid)er
eine Perbinbung hätte eingehen wollen. ®ie beiöen
©hweftern fommen in ©efeüfdjaft »iel sufammen unb
ba führt bie güngere immer baS grohe Short, fie
maht fih ben ©hrenplap an unb seigt ihr groheS
©rftaunen, wenn bie surücfhaltenbe Aeltere über fte
hinweg in§ ©efpräh gesogen wirb. 2ßaS holte»
wirflid) ©ebilbete »on foldjem Stanbpunlt?

Sine eocnfaH» nlcfit SBerbettatete.

tirage 10535: Könnte mir jemanb auS bent
»erehrlihen ßeferfreiS in nahfolgenber Sähe IRat er*
teilen, ©in Peffe »on mir, 30 gahre alt, »erliert feit
furser geit in beängftigenber SBeife baS Kopfhaar, ber
Kopf wirb fteüenweife gans fahl, auh ber Schnurrbart
ift ihm ausgegangen. ®er SPann fühlt fth niht franf,
ift aber beSwegen mihftimmt unb »erliert bie 8eben«=
freube. ®er Arjt hat Salbe »erfhrieben, eS hat aber
niht geholfen, auh finb Çaarmittel ohne ©rfolg an*
gewenbet worben. ®er Plann ift »erheiratet, betreibt
bie Sanbwirtfdjaft, hat feine Kopfarbeit. SßaS ift nun
3U tun V gür attfällige Antworten banft freunblih

@inc alte Slbonnentin

tirage 10536: gft eS niht ein unoerantwortliheS
Penehmen non einem Plann, bem ®ienftmäbd)en baS
gauStjaltungSgelb su geben unb »on ihm PedjnungS*
ftellung 3U »erlangen, währenbbem boh bie eigene
grau ba ift? Soll benn bie grau gar feine greibeit
haben in ber güljrung ifjreS §auShalteS? Soll alles
nah bem Kopf beS PlanneS gehen? gh habe mid)
in ber Stellung als grau arg getäufht. gh rebe
meinem Plann auh nid)t in feine ©efhäite, befehle
ihm auh niht, wann unb wie er feine Sahen reglieren
foil, alfo foU er mid) auh gewähren laffen. @S ift eine
unwürbige §>anblungSweife, wenn ber Plann bie grau
in ben Augen beS ®ienftmäbd)enS h®o»»terfeht. 38aS
fagen anbere basu? sitfttin in 2.

tirage 10 537: gn ber gcinterlaffenfhaft meiner
Plutter, bie fehr oft ihre Püdjer an Petannte ober
auh Unbefannte »erlieh, fudje ih umfonft nah golfann
gifhartS ©hsuhtbühlein, baS mir immer eine
intereffante Seftüre war. gft baS fleine Püd)lein
üieUeid)t einer ber Seferinnen ber „Sdjweiser grauen*
geitung" geliehen worben? ffienn ja, bittet bringenb
um gejl. SRüdgabe an bie ®ohter,

Sei. äReta ». in 3ütt®
girage 10538: SBir hatten feinerseit als in @r=

Wartung unfereS erften KinbeS waren, sufammen auS*
gemäht, 6afj ih an geiftigen ©enüffen boh »tht 3U
barben brauche, wenn baS Kinb einmal ba fei. SBir
wollten unter feinen Umftänben beibe am Abenb fort*
gehen unb baS fhlafenbe fleine SBefen allein laffen,
wollten aber ebenfowenig eine frembe ißerfon mit ber
SBartung betrauen. SBir wollten alfo mit bem SluS*
gehen abwehfeln. Pun aber, fommen fo »ielerlei Per*
anftaltungen, wo mein Plann behauptet, er müffe un*
bebingt babei fein unb auh bann behauptet er fein
Ped)t, wenn ih eine PereinS»erpflicf)tung unbebingt su
erfüllen hätte. ®aS ift niht recht, eS ift niht ritterlid).
gh bin alfo beftänbig sum ®aheimfein »erurteilt.
gh bereue je^t bitter niht barauf beftanben su haben,
bah meine Plutter, beren jüngfteS Kinb ih bin, bei
unS lebe. Pteinem Plann 8U lieb, ber allein fein wollte
mit mir, lieh ih meine Plutter mit wehem fersen su
meiner älteren Sdjwefter inS AuSlanb stehen Pleine
Pahgiebigfeit war unflug unb jefct muh fh»>er
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Hggiene im Eisenbahnwagen.
Zur Zeit, da das Eisenbahnfahren noch nichts

alltägliches war, haben viele Aerzte die Ansicht
vertreten, daß ihm besondere gesundheitliche Nachteile

zukämen, die das Reisen zur Eisenbahn
unter Umständen als geradezu gefährlich erscheinen
lassen sollen. Diese Scheu vor Wirkungen, die
die Gesundheit gefährden, ist seither so ziemlich
bei jedem neuen Verkehrsmittel und bei jeder
ungewohnten und bis dato ungeahnten Methode
des Verkehrs von neuem aufgetaucht. Als der
elektrische Betrieb der Straßen- und Kleinbahnen
aufkam, hat man von seiner angeblichen Schädlichkeit

für die Gesundheit gehört; dem Fahrrad
ist es genau so gegangen, und erst in jüngster
Zeit hat man die „Automobilkrankheiten" entdeckt.

Zum Glücke hat sich immer schon nach kurzer
Zeit herausgestellt, daß die vermeintlichen Schäden
entweder überhaupt nur in der Theorie vorhanden
waren oder doch in ihrer Bedeutung weit
überschätzt wurden. Der Zunahme und Ausbreitung
der betreffenden Verkehrsmethode waren diese
vorauseilenden Warnungen kaum jemals abträglich.

So hat sich denn auch der Eisenbahnverkehr

ihnen zum Trotze zu der stattlichen Höhe
entwickelt, die er heute inne hat und vielleicht
niemals überschreiten wird, denn schon beginnt
das moderne Verkehrsmittel, das Automobil, an
Popularität ihm den Rang streitig zu machen.
Einstweilen aber ist und bleibt die Eisenbahn
noch das beste, weil billigste Verkehrsmittel der
mittleren und unteren Schichten der Bevölkerung
und muß als solches gewürdigt werden. Das
Eisenbahnfahren an sich hat kaum irgend welche
gesundheitliche Nachteile für den Fahrenden.
Nur bei nervösen und überempfindlichen Leuten
stellen sich manchmal vom Magen kommende
Uebelkeiten ein, die indes vielfach einzig und allein
auf die Furcht vor ihnen, auf die nervöse Unruhe,
mit der fie erwartet und als unvernieidbar
angesehen werden, zurückzuführen sind. Ist der
feste Vorsatz da, sie nicht aufkommen zu lassen,
und ist der Reisende bemüht, sich während der
Fahrt zu beschäftigen und zu zerstreuen, so bleibt
er auch von ihnen verschont. — Von größerer
Wichtigkeit ist die Rauchplage auf der Fahrt.
Sie hat wohl in den letzten Jahren, dank den

Fortschritten der sogenannten Gesundheitstechnik,
eine sehr erwünschte Reduktion erfahren, ist aber
— ebenso wie die Rußplage — immer noch
groß genug, um Leute, die zu Affektionen der
Atmungsorgane disponieren, arg zu belästigen.
Leider gibt es gegen sie nur das eine nicht ganz
sicher wirkende Mittel, die Fenster geschlossen

zu halten und seinen Sitz möglichst weit nach

einwärts, von der Fensterseite zum Mittelgang
zu, zu wählen. Rauch und Ruß sind aber nicht
nur für die Atmungsorgane von Nachteil, sie

stören auch die Reinhaltung des Körpers während
der Fahrt. Aus diesem Grunde ist ein Reinigungsbad

nach Beendigung der Reise dringend zu
empfehlen. In den großen und komfortablen
Bahnhöfen ist da und dort für diese elementare
Pflicht der Reinhaltung des Reisenden gesorgt.
Er kann sofort nach dem Verlassen des Zuges
im Bahnhofsgebäude selbst baden. Leider wissen
nur wenige Reisende von dieser Einrichtung und
noch weniger machen von ihr Gebrauch. —
Während der Fahrt sollte der Reisende, der auf
Reinlichkeit hält, stets Handschuhe tragen. Er
hält dadurch den Ruß von den Händen fern und
kann — wenn es ihm gelüstet — stets mit reinen
Händen essen. Nach dem Essen kann er die
Hände"Heinigen, wozu er ja in jedem Zuge
Gelegenheit hät, und von neuem in die den Ruß
abwehrenden Handschuhe versenken. Mit dem

Handschuhtragen sind nun freilich noch nicht alle
Maßnahmen zur Reinhaltung der Hände erfüllt.
Eigentlich müßte auch der Handschuh stets rein
sein, da er ja oft genug mit anderen Teilen der
Haut, der Wangen, der Nase, dem Hals, in
Berührung gebracht wird. Eine völlige Reinhaltung
des Handschuhes ist nun freilich nicht möglich,
wohl aber sollte der Reisende darauf achten, daß
er immer nur mit reinen Handschuhen die Reise
antritt, und daß er, wenn diese unrein geworden,
jede Berührung mit andern Körperteilen
vermeidet. In jüngster Zeit haben sich die Reise-
Handschuhe aus reinem Waschleder eingebürgert.
Sie verbinden den Vorteil der leichten Reinigung

mit dem des sofortigen Sichtbarwerdens aller
Verunreinigungen.

Durch den Rauch und Ruß wird noch ein
anderes Organ mitunter recht empfindlich in
seiner Funktion gestört: das Auge. — Wer viel
reist, sollte immer ein graues oder weißes
Schutzglas in Klemmer- oder Brillenform tragen.
Sehr zweckmäßig wäre es, Brillen in der Art
der Automobilbrillen zu verwenden, die das
Auge nach allen Seiten hin vor dem Eindringen
schädlicher Substanzen schützen. Da das Tragen
einer Automobilbrille auf der Eisenbahn heute
noch etwas Neues und Unerhörtes ist, würde
der, der den Versuch zum erstenmale macht,
allerdings der Gefahr, sich bei den Mitreisenden
lächerlich zu machen, nicht entgehen. Eine mutige
Tat wäre es nichtsdestoweniger doch! Und noch
dazu eine, die im Gegensatze zu anderen mutigen
Taten gesundheitliche Vorteile mit sich brächte.

Ein eigenes Kapitel würde das Essen und
Trinken während der Fahrt verdienen. Der
Reisende sollte sich stets an den Grundsatz halten,
lieber zu wenig als zu viel des Guten zu sich

zu nehmen. Denn es fehlt im Zuge an den

günstigen Bedingungen, das Genossene ruhig zu
verdauen. Speise und Trank werden hier nicht
ohne weiteres der Tätigkeit des Magens und
Darms überlassen, die sie zum Teile ins Blut
und in die Körpergewebe überführen, zum anderen
Teile ausscheiden, sondern sie werden wie der
Inhalt eines gefüllten Glases gerüttelt und
geschüttelt. Und daß unter solchen Umständen die

Verdauungsorgane rechtschaffene Mühe haben,
ihre Arbeit zu verrichten, ist wohl begreiflich.

Dr. K. B.

Nr Wî> WemrWer Milknvemlle.
Der Bund schweizerischer Frauenvereine hielt am

30. und 31. Oktober seine Jahresversammlung in Bern
ab. Die Versammlung erledigte unter dem Vorsitz
von Frau Chaponnier-Chaix aus Genf die Vereinsgeschäfte

und bestimmte als Ort der nächsten
Versammlung Chur. Am Empfangsabend waren auch
Gäste, darunter Vertreter der kantonalen und städtischen
Behörden erschienen. Berichtet wurde über die Heim-
arbeitsausstcllung und den Heimarbeitskongreß, über
die Dienstbotenfrage und das weibliche Dienstjahr.
Die Fragen wurden lebhaft diskutiert, führten aber
zu keinen Resolutionen. j

Drmgeuöe Warnung.
Der Verein der Freundinnen junger Mädchen

warnt junge Mädchen, welche in Italien Stellung
suchen, ja keine sich ihnen darbietende Stellung
anzunehmen, ohne sich zuvor bei den Komitees
in Italien oder bei den „Freundinnen junger
Mädchen" in der Schweiz selbst über die be

treffende Stelle zu erkundigen. Die gleiche

Mahnung wird an die Eltern stellesuchender
Töchter gerichtet. Am allerwenigsten traue man
Stelleangeboten durch Zeitungsinserate, die keinen
Namen angeben, sondern als Adressen nur
Initialen postlagernd enthalten. Es sind mit
solchen Inseraten schon die traurigsten Erfahrungen
gemacht worden. Die Freundinnen junger
Mädchen sind stets bereit, jegliche Information
unentgeltlich zu beschaffen.

Mailand, im Oktober 1909.
Fräulein Lisa Noerbel,

Vorsitzende des Vereins der Freundinnen
junger Mädchen für Oberitalien.

Zuverlässige Berichte veranlassen auch das Sekretarial

des zürcher kantonalen Sittlichkeitsvereins, den
Schweizerinnen allen Ernstes abzuraten, nach Serbien
sich engagieren zu lassen, und zwar aus dem Grunde,
weil sich Schweizerinnen nicht in die dortigen
Verhältnisse einleben können. Diese Tatsache ist insbesondere
auch bei Gouvernantinnen zutreffend. Die meisten Leute
in Serbien, auch solche aus bester Familie, wissen eine
Gouvernantin nicht zu schätzen, sondern sie wird als
Dienstmagd und Bonne betrachtet und behandelt; sie
muß meistens solche Arbeiten verrichten, an die sie

nicht gewöhnt ist, wenn auch die Arbeit im Kontrakt
genau stipuliert ist. Dann bekommen die Gouvernantinnen

meistens miserable Zimmer und Betten, denn in
Serbien leben die Familien sehr gedrängt, sodaß in
einem Zimmer 4 bis 5 Personen schlafen. Auch ist es
schwer, sich an das Essen zu gewöhnen. In den
serbischen Familien wird gewöhnlich nur einmal gekocht,
und am Abend wird das vom Mittag übrig gebliebene
wieder aufgewärmt, was allerdings auch in der Schweiz
keine Seltenheit ist. Oeflers kommen auch Belästigungen
seitens der H.iusherren vor, und es muß ein Mädchen,
das in Serbien eine Stelle annimmt, sehr charakterfest
sein. Schon viele Mädchen haben in jeder Hinsicht
schlechte Erfahrungen gemacht.

Hprechfaal.

Fragen.
An dieser Nuörtk tönue« nur Kragen von

allgemeinem Anterels« aufgenommen werde«. Ktellen-
gesnche oder Stellenofferten lind ansgefchloffen.

Krage 10532: Ich habe jedesmal, wenn ich vor
dem Schlafengehen ein Fußbad genommen habe, am
nächsten Tag kalte Füße, so daß ich sie künstlich
erwärmen muß. Nehme ich dagegen am Abend ein
warmes Vollbad, so ist am nächsten Morgen kein
Frieren vorhanden. Wie ist diese Erscheinung zu
erklären L D.

Frage 10533: Ich habe meine Tochter nun zum
fünftenmal einen Zuschneidekurs nehmen lassen. Leider
ist auch dieser fünfte Kurs erfolglos geblieben. Eine
jede Lehrerin behauptete zu Anfang, der
vorhergegangene Unterricht habe nur nichts getaugt; bei
ihrem System dagegen könne es nicht fehlen. Und
doch hat es neuerdings wieder gefehlt. Das Mädchen
erklärt, jetzt ganz wirr im Kopf zu sein und niemals
mehr einen solchen Kurs nehmen zu wollen. Das
Kind ist außeroidentlich fleißig und gewissenhaft. Im
Haushalt macht sie die Arbeiten, die man ihr vorschreibt,
ganz tadellos und auch in den Handarbeiten, wo sie

nach deutlichem Muster, genauer Vorschrift und fleißiger
Uebung arbeiten kann, leistet sie ganz gutes. Sie
führt die verschiedenen Nähte und Stiche musterhaft
aus und ich muß ihre Geduld bei den langweiligsten
Arbeiten bewundern. Im Flicken ist sie auch sehr
unselbständig, obschon sie ihr Flickmusterstück sehr schön
gemacht hat. Wo mag nun der Fehler liegen? Ich
meine, ganz sicher doch an der Lehrkraft. Um freundliche

Meinungsäußerungen bittet Ewc L-sà in F.
Krage 10534: Wie kommt es, daß man es

heutzutage in unserer aufgeklärten Zeit noch für einen
Makel ansieht, wenn ein Mädchen in die Jahre
gekommen ist, ohne sich zu verheiraten? Eine meiner
Freundinnen, ein herzlich unbedeutendes Mädchen, hat
sich verheiratet und bildet sich jetzt ein, als Frau viel
mehr wert zu sein, als die ältere Schwester, welche die
jüngere sowohl an Wissen und Können, als auch an
Charakter weit überragt. Sie meint, daß das
Verheiratetsein ihr das Recht gebe, überlegen und
mitleidig auf die Aeltere herabzusehen, die doch auch mehrmals

hätte heiraten können, wenn sie so selbstsicher
eine Verbindung hätte eingehen wollen. Die beiden
Schwestern kommen in Gesellschaft viel zusammen und
da führt die Jüngere immer das große Wort, sie

maßt sich den Ehrenplatz an und zeigt ihr großes
Erstaunen, wenn die zurückhaltende Aeltere über sie

hinweg ins Gespräch gezogen wird. Was halten
wirklich Gebildete von solchem Standpunkt?

Eine -o-nfalls nicht Verheiratete.

Krage 10535: Könnte Mir jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis in nachfolgender Sache Rat
erteilen. Ein Neffe von mir, 30 Jahre alt, verliert seit
kurzer Zeit in beängstigender Weise das Kopfhaar, der
Kopf wird stellenweise ganz kahl, auch der Schnurrbarl
ist ihm ausgegangen. Der Mann fühlt sich nicht krank,
ist aber deswegen mißstimmt und verliert die Lebensfreude.

Der Arzt hat Salbe verschrieben, es hat aber
nicht geholfen, auch sind Haarmitlel ohne Erfolg
angewendet worden. Der Mann ist verheiratet, betreibt
die Landwirtschaft, hat keine Kopfarbeit. Was ist nun
zu tun? Für allfällige Antworten dankt freundlich

Eine alte Abonnentin

Krage 1V53K; Ist es nicht ein unverantwortliches
Benehmen von einem Mann, dem Dienstmädchen das
Haushaltungsgeld zu geben und von ihm Rechnungsstellung

zu verlangen, währenddem doch die eigene
Frau da ist? Soll denn die Frau gar keine Freiheit
haben in der Führung ihres Haushaltes? Soll alles
nach dem Kopf des Mannes gehen? Ich habe mich
in der Stellung als Frau arg getäuscht. Ich rede
meinem Mann auch nicht in seine Geschäfte, befehle
ihm auch nicht, wann und wie er seine Sachen reglieren
soll, also soll er mich auch gewähren lassen. Es ist eine
unwürdige Handlungsweise, wenn der Mann die Frau
in den Augen des Dienstmädchens heruntersetzt. Was
sagen andere dazu? L-s-rin w L.

Krage 1V 537: In der Hinterlassenschaft meiner
Mutter, die sehr oft ihre Bücher an Bekannte oder
auch Unbekannte verlieh, suche ich umsonst nach Johann
Fischarts Ehzuchtbüchlein, das mir immer eine
interessante Lektüre war. Ist das kleine Büchlein
vielleicht einer der Leserinnen der „Schweizer Frauen-
Zeitung" geliehen worden? Wenn ja, bittet dringend
um gefl. Rückgabe an die Tochter,

Frl. Mita K. w Zürich

Krage 10538: Wir hatten seinerzeit als in
Erwartung unseres ersten Kindes waren, zusammen
ausgemacht, daß ich an geistigen Genüssen doch nicht zu
darben brauche, wenn das Kind einmal da sei. Wir
wollten unter keinen Umständen beide am Abend
fortgehen und das schlafende kleine Wesen allein lassen,
wollten aber ebensowenig eine fremde Person imt der
Wartung betrauen. Wir wollten also mit dem
Ausgehen abwechseln. Nun aber, kommen so vielerlei
Veranstaltungen, wo mein Mann behauptet, er müsse
unbedingt dabei sein und auch dann behauptet er sein
Recht, wenn ich eine Vereinsverpflichtung unbedingt zu
erfüllen hätte. Das ist nicht recht, es ist nicht ritterlich.
Ich bin also beständig zum Daheimsein verurteilt.
Ich bereue jetzt bitler nicht darauf bestanden zu haben,
daß meine Mutter, deren jüngstes Kind ich bin, bei
uns lebe. Meinem Mann zu lieb, der allein sein wollte
mit mir, ließ ich meine Mutler mit wehem Herzen zu
meiner älteren Schwester ins Ausland ziehen Meine
Nachgiebigkeit war unklug und jetzt muß ich schwer
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batunter leiben. ©aS fagen lebenserfahrene SDtit-

fdjroeftem zu biefer ©adje. Ilm guten 9tat bittet
©Ine betrübte §au8mutter.

3)rage 10539: Sann man aud) ©elb anlegen auf
ben Flamen eines ©atenfinbeS, obne baft bie ©Item
beSfelben öaoon etroaS miffen llnb barf man aud) bie
©eftimmung treffen, baft biefeS ©pargelb bem Sinb
erft auSjufoIgen ift, wenn es baS jroanjigfte SebenS»

jabr erreicht bot, alfo ooüjährig ift. gür freunblidje
©eleftrung ift h®*äUd) bantbar ®tne ßefertn.

S>taae 10 540 : ©inb roerte Hausfrauen im
Abonnentenfreife oieUeid)t im gäUe, einer jungen
©iitfcbafterin AuSfunft zu geben, ob ein ©ügettifcf)
ben ©ügelbrettern oorjujieben ift. 3d) habe oor ge=

raumer 3eit, wenn id) mid) nidjt iire, in ber ©djroeijer
3rauen»3eitung einen ©ügeltifd) mit jufammentegbarem
©rett inferiert gelefen unb roäre oor ber Anfcftaffung
biefeë ©ebraucfjSgegenftanbeS bantbar, oon ©efitjerinnen
etroaS barüber ju hören, ob unb mo foldje nod) er»

hältlid) mären, fjür ben freunblidjen ®ienft bantt
©ine junge ßtfetln.

SntroorUn.
Auf 3>r<tgc 10 518 : ®er ©rfinber beS ..©areUa

UnioerfakSRagenpuloerS" fdjreibt in ber jeher ©djad)tel
beigefügten ©cprift: „£$ür Ateren» unb ©aUenfteht»
leibenbe ift mein Aïagenpuloer bei längerem ©ebraud)
ein HcftereS Hilfsmittel!" ®aS ©uloer foil abfolut
unfdjäblicb fein unb mürbe id) einen ©erfuch bamit
febr anraten, äftir felbft bot eS bei SRagenleiben unb
©läljungen ausgezeichnete ®ienfte getan. ®tne ßefertn.

Auf 3trage 10520 antroorte id) 3bnen folgenbeS:
Um ben SiSfchranf roieber gebrauchsfähig zu machen,
finb in bemfelben bie SRöfte, ©iSbehälter unb ©affer»
bebälter hetauS zu nehmen unb biefe ©egenftänbe, fo»
mie ba§ innere be§ ganjen ©tsjcftranfeS mit bdftem
©obaroaffer auszufegen. 3ft bieg gefdjeben, fo muft
mit taltem ©affer nadjgefpült roerben. Öft ber
©cbrant roieber beifammen, fo fotlte berfelbe minbe»
ftenS 1 Sag ooUftänbig offen gehalten zum ®rocfnen
fteben bleiben. Seim ©ebraud) ift bann barauf $u
fcbauen, baft ber ©iSfdjranf ftetS oentiliert roirb.

§r. ©Itlr.gcr, SnftattattonSgcfc&äft, ©gfcl.

Auf 3>rage 10 524: 2Jîan feftt baS forgfältig ge=

fonberte ©igelb unb ©iroetft einer mäftigen ©ärme
auS, bi§ bie roäfferigen ®eile oerflüd)tigt finb. ©oDann
roirb jeber Seil ju ©uloer geftoften unb in ©led)»
hülfen oerpadt. @oU biefeS ©ipuloer benuht roerben,
fo pennifdjt man eS mit ©affer, big eS bie Sonftftenz
beS frifcften ©ieS but. sœ.

Auflag« 10524: ©S gibt, glaube id), in ïrieft
eine gabrit, roeldje ©ier eintrocfnet ju fpäterem ©e»
braud), sum Seifpiel in ben ïropen. 3<h fann mir
aber nidftt benten, baft man bieg felbft madjen tann,
unb ganz ficfter ftnb bie ©ier nachher nid)t mehr roie
frifd). gc. SD!. tu ».

Auf Shragt 10 525 : @S gibt allerlei 8ippen»©omaben.
Am beften fcfteint mir ®oilette=8anolin, roomit man
abenbS ju Sette geftenb bie Sippen tüchtig einreibt.

3r. fflt. in ».

Auf ^frage 10 525: SBaben ®ie bie Sippen jroei^
mal täglid) 1—2 SJlinuten in moglicbft frifd) gemots
tener 9Md) unb tupfen ©ie bie geud)tigfeit na^ber
mit alten, ganj reinen Seinroanbläppcben ab. ^n ber
^roiffbenjeit benegen ©ie bie Sippen jeftt redjt fleiftig
mit bem ©aft oon 1—2 ïraubenbeeren. 31udb bar=
nad) ift bie Haut forgfältig trocten ju tupfen. SSor
bem 3lu§geben müffen bie Sippen mit roeifter ©urten»
pomabe leicftt beftridjen roerben. ©ie müffen fid) ganj
befonberg baoor hüten, bie Sippen mit ber 3un8c Su
beneften, roa§ oiele geroobnbeitSmäftig tun.

ßtftrin in 2B.

Auf 3»rage 10526: ®ie rote Utafe ift ein ©eroeiS
oon mangelhafter ©lutjirlulation unb biefe roirb ein
9teft fein oon ben burd)gemad)ten Stinbertranfbeiten.
®§ muft burd) ©e^fetfuftbäber für anbaltenbe @rs

roärmung ber güfte geforgt roerben. Steine engen
fpalStragen, ©ürtel, ©trumpfbänber ; feine fipenbe
©efdjäftigung. SRidjtig angeroenöete SOtaffage unb
eleftrifcbe ©ebanblung roerben bie ©lutjirfulation in
Drbnung bringen. ®.

A«f ^»age 10527: ©eibenroode filjt nidfjt, roenn
bie ©trümpfe mit ©atmiafroaffer bebanbelt roerben.
©äftrenb bem ärocfnen müffen bie ©trümpfe mehr-
mais geftrecft unb fräftig burd) bie Suft ober auf
einen ïifdjranb gefdjlagen roerben. SDtangen ober
©lätten hilft mit, baft bie ©trümpfe meid) bleiben.
Siberrooüe roirb mir befonberS gerühmt als nidjt ein=
laufenb (ju bejieben in ber ©pinnerei unb Sföeberei
Heinr. Stöfter in DtenbSburg 24 a- b. ®iber). ®. ®.

Auf 3*rage 10528: ®a§ tburgauif^e SHbreftbui^
nennt 3bnen ben ©ib unb ben ©orftanb beS bortigen
aderfcbuftoereinS. ®. n.

Auf ^irage 10528: ©ibt e§ an 3brb.lü Orte feine
©eftion be§ ©djroeijerifdjen SierfdjuboereinS, fo beftebt
bod) geroift eine foldje in fjrauenfelb, an roelcbe ©ie
ft<b roenben fönnen. gt. >j». tn ».

Auf ?»rage 10529: @S ift immer eine fcbroierige
®ad)e, roenn man fid) mit Unzulänglichem bebetfen
muft. ®em Uebel roäre benflid) für einen guten Seil
abgeholfen, roenn ©ie eines ber ©djlafjimmer heilen
uno al§ 3lufentbalt für bie Ämber einrichten würben.

iix. ill. tn ».
Auf ?lrag< 10529: geh bin ber SJÎeinung, baft

©ie auS Öftrer Situation baS benfbar befte madjen,
fann aber bennod) begreifen, baft eS öftrem SJtann,
ber oieüeidjt neroöS abgefpannt ober aufgeregt oon
feiner SageSarbeit nach Jpaufe fomrnt, ju lebhaft ift,
roenn er inmitten aller feiner lärmenben ©pröftlinge
geiftig arbeiten ober bet SKufje unb ®rholung pflegen
möchte. ®r muft aber bebenfen, baft e§ in erfter Sinie

feine Stinber finb, beten SebenSäufterungen ihn be=

läftigen unb baft eS noch oiel fcftlimmer roerben toirb,
bis baS ®uftenb ooll ift. Söieberum muft bie ÜJiutter
eS auch aushalten, obgleich Steroenfraft burd) bie
©oeftenbetten unb ba§ ©djlafbredjen oiel mebr bejimiert
ift, alS fte eS ^ftnen fagt. ®aS befte büntte mich,
roäre, einen fleinen $mmerbrenner in tien Korribor
ju fteHen unb bort für eine gute ©eleucfttung zu forgen.
®ie gleiche ©ärme unb baS gleiche Sicht fönnte auift
ber Sücfte unb oiefleicftt einem Schlafzimmer bienen.
©enn bie fiinber bann zu* 3tuh® gegangen roären,
roürbe ja nidjtS hindern, bie ®üre zum ©ohnzimmer
offen z« halten, um bie angenehme Dfenroärme ein=

Zulaffen. Önl erwärmten fiorribor fönnten eoent. aud)
bie SRorgenroafdjungen beS jungen ©olfeS oorgenommen
unb oieHtidjt aud) gefrühftüdt roerben. ©enau ge=

rechnet, roiro bei biefer anbeten 9lnorbnung bie üluS«
läge für ©eleudjtung unb ©efteizung nidjt erheblich
gröfter roerben. @S muft ja auch baS ©elb bazu ge^
rechnet roerben, roelcfteS ber Söftann oerbraucht, roenn
er in ber zo*nig®u 3lufregung fortftürmt, um feine
Seitungen im ©irtShauS zu lefen. ®ie folgenfcftroere
©eroohnheit, bie fid) auS foldjer fjlucht ins ©irtShauS
bilbet, gar nicht gerechnet. ®. §.

Auf ^rage 10529: Ön gtiSfteren ©täbten ift faft
immer ©elegenljeit für ©d)üler, baft fie ihre Hauê'
aufgaben in einem geeigneten ©d)uHofal unter 3luf»
fidji eineS 8ef)rerS machen fönnen. ®aS ift natürlich
ein 3luShilf§mittel, ba§ bei ben, beS hohen ©ietzinfeS
wegen ftd) immer enger geftaltenben räumlichen ©er=
hältniffe ber ©ohnungen für ben SDtütel» unb 3lrbetter=
ftanb, hoch einzufd)ät)en ift. Hausaufgaben für ben
ißrimarfchüter finb aber überhaupt ein päbagogüdjer
Unfinn. Sinber biefeS 3ltterS gehören nach ®rlebigung
ber häuslichen ©itfjilfe nach bem 9tad)teffen inS ©ett.
©ie bebürfen oiel ©djlaf zu ihrer gefunben @ntroicf=
lung. ®ie Süeroen müffen auSlpannen fönnen. Statt
beffen aber machen Sich Stimmen oernebmlid), bie am
aitorgen einen fpäteren ©hulanfang oerlangen, roeil
bie fiinber oiel zu fehr an ©djlaf perfürgt roerben.

®ta iuuget Sebtet mtt acrüftunsägebanten.

Auf 3frage 10529: ©ie fann man aber aud)
Stinber biefeS ällterS bis elf llhr nachts aufbleiben
laffen fiinber bis zu zeh" fahren gehören um fieben
Uhr inS ©ett ; bie älteren bis zu fünfzehn Soften um
acht Uhr. Öd) ha&e immer gefunben, baft bie gefun^
beften Éinber ba anzutreffen finb, roo für genügenb
©djlaf geforgt wirb, ©eben ©ie ben jüngeren Sinbern
ihr Sftadjteffen ehe ber ©ater fomrnt, ober fdjicfen ©ie
biefelben roenigftenS nach bem Siaid)teffen fofort in«
©ett. 3Jtan follte benfen, baft bann bie noch bleiben»
ben Weiteren ihre Arbeiten würben in 9tuhe fertig
machen fönnen, fo baft fein îlerger zu entfteben braudjt.
öd) fprecfte auS ©rfaftrung, ba ich felbft fünf Stinber
aufgezogen habe, oon benen baS ältefte zeh" Öah*e
alt roar, als baS jüngfte auf ber ©ilbfläche erfchien.
SDtit richtiger ©inteilung geht eS ganz 0ut, ohne bie
Stinber überbürben zu müffens ©ir felbft haben auch
ein ganz tleineS ©ohnzimmer unb im zweiten ©toef»
werf roirb gefdjlafen. ©enn ich burch frühe ©ettzeit
ber Stinber nicht rechtzeitig für 9tul>e geforgt hätte,
roäre mein 31tann einfad) nicht nach Haufe gefommen
unb fo etroaS führt auf bie Sänge nicfjt zum ©uten.
:gd) möchte noch beifügen, baft meine ältefte ®od)ter
faft zwanzig Öahte alt roar, al« fie auS ber ©djule
fam. Öefet habe ich noch brei Stinber zu Haufe, zwölf»,
oierzehn» unb fechzehnjährig. ®ie zwei erfteren gehen
glei^ nah acht Uhr inS ©ett, ber lefctere um zehu
Uftr. ©efihen ©ie an Shiem ©ohnort feine H°nb=
arbeitSfcftulen, bie Öhre Knaben am Slbenb befuchen
fönnten? ©ruft ®.n.*s.

Auf Sfeage 10529; ®iefe Örage zeigt fo recht
beutlich, wie unzroeefmäftig ber ültann beS SDtittelftanöeS
einlogiert ift. @r fotlte alS ©ntree eine geräumige
Sîûdje haben, in welcher bie gamiiie ebenforoohl ihte
äftahtzeiten einnehmen, aiS aud) ungehemmt ftd) nach
©ebarf beroegen fönnte. gür bie geiftig 3lrbeitenben
roäre eine flemere ©tube oorhanben, bie nach ©ebarf
leicht unb fd)nell erroärmt roerben fönnte. ®iefe§
©ntree roäre ®ft», ©oftn» unb Stinberftube zugleich
unb bie Hanbarbeitenben fönnten barin ©eroegungS»
freiheit haben. ®ie ÜJtutter, roelche bie Stäche beforgt,
hätte alles unter Ülugen, roaS oom erziehetifdjen ©tanb»
punît auS oon grofter Tragweite roäre. ®iefe ©ohnungS-
einteilung roürbe aud) roieber bem einfachen praftifd)
foliben SÖlobtliar rufen, roie bieS nod) in ben alten
Häufern zu finben ift. 3h*e Arbeitseinteilung erfefteint
mir muftergültig. Sann benn nicht ber ©ater fid)
für bie Hanbarbeiten feiner ©üben mitinterefjieren
unb feine Rettungen lefen unb ©riefe fdjreiben, roenn
bie Särmoögel zu ©ett gegangen finb?

Slue# ttn »ater.

Auf jjlrage 10530: ©anz allgemein gilt bie
©hroiegermutter als eine unerroünfdjte 3ugabe zur
jungen Haushaltung. Ö<h nehme an, baft Qhre aodjter
gewohnt ift, Öf)nen Zu folgen ; ber SDtann aber roünfht
auch,, baft fein ©ille gelte, ©ielfad) roerben beibe
nitht'gleicher Anftd)t fein, unb bann ift ber Sonflift
ba. ®ieS ift, roie gefagt, ber fjatl im allgemeinen
unb ganz abgefeften baoon, ob ber ©itroer ein richtiger
Sütann für 3hre ®odjter wäre, unb ob ©ie felbft oiel»
leicht eine günftige Ausnahme machen mürben.

St. 3R. In ».

Auflag« 10530; @ine ganz offene AuSfpracfte
foroohl mitöhier ®ochter als aud) mit beren ©eroerber
roirb 3hnen am beften zeigen, roaS ©ie zu tun haben.
Qd) benfe, ber ©itroer roitb fefton eine §auSeinrichtung
haben, fo baft bie ®od)ter eine foldje nieftt mitbringen
muft. Saffen Sie alfo 3h«n fleinen Haushalt fort»
beftehen unb nehmen ©ie an ©teile 3hrer ®od)ter je»
manb anbereS bei ft<h auf, gegen einen entfpredjenben
ißenfionSpreiS. ©ie fönnen fidh fpäter immer nod) in

ein Heint einfaufen. @o lange eS bie Stotroenbigfeit
nicht unbebingt erforbert, follen fid) bie ©Item oon
ben Sinbern nicht abhängig machen. grau an. tn sc.

Auf Gräfte 10530: ®er ©ntfcfjeib liegt bei ber
®od)ter ®aS ÜJtobiliar roirb ja in biefem ÖQII nicht
in Örage fommen unb roenn bieg bennod) ber gaü
fein follte, fo muft fie eben ihr ©rfparteS zur ©efdjaffung
beS Aötigen oerroenben. ©rflären ©ie ber S£od)ter in
aller ©emütSruhe, baft ©ie oftne jebe Äücfficht nad)
ihrem eigenen ©utfinben hanbeln fönne, inbem Qhr
befd)eibeneS AuSfommen ja in jebern gall gefidjert fei.
Sentimentalität unb mütterliche ©djroädje barf in
foldjem Öaü nicht mitfprechen, baS lehrt bte ©rfahrung
tagtäglid). ®tn niter ßefer.

Auf ^rage 10531: Anbere Sänber, anbere ©itten
— junge üüenfdjen, neue SebenSanfdjauungen. UnS
hierzulanbe roiH biefe Art oon oöUiger greibeit aud)
gefährlid) erfdjeinen. AnberSroo mag man über unfere
Aengftlidjfeit lachen, ©ie tun fehr roofjt baran, fid)
alS groftmütterlicher ©aft nicht in bie ffrage einzu»
mifdjen. @S mag intereffant fein, bie ©irfungen biefer
mobernen Freiheit zu beobachten. ®.g.

Auf 3*rage 10531: ®er Sampf umS ®afein ift
feit 20 Qahren oiel fdjärfer geroorben unb auch
Sinber roerben oiel früher mieten inS Seben geftelit
unb früher reif; man muft ihnen alfo auch entfpredjenb
mehr Spielraum laffen. 3d) bebaure biefe Steuerungen
mit öfiuen, aber auch i<h f<*nn baran nihtS änbern.
3^ hatte eS für fehr zroecfmäftig, baft breizehnjährige
Sinber ben ©ert beS ©elbeS fennen lernen unb eigenes
®afd)«igelb erhalten, aber fie follen bazu angehalten
roerben, iftre Ausgaben genau aufzutreiben.

St. SD!, iu ».

3=eui(lefon.

Ixcdjl Set JugcnS.
CSortfegung.)

@S roar Abenb geworben. ®ie fdjeibetibe ©onne
beftrahtte mit ihren legten ©trahlen bie ©ipfel ber
fahlen ©äume. ©tili unb tot feftien ringsum ber
weite ©atb. Seife raufhte ber ©trom. 3" feinem
Oberlauf muftte eS ftarf gefroren haben, benn er führte
©iSfdjoUen mit fid), bie ab unb zu fraeftenb unb
fnifternb an'S Ufer anftieften unb jerfplitterten.

Heifer frächzenb erhob ftd) eine Sräfje oon bem

Aft, auf bem fte gefeffen, unb flog fchwerfäHig ein

paar ©djritt roeiter bis zum nädjften ©aum. ®er
fdjneebebecfte Aft, auf welchen fie fid) nieberlieft, fchroanfte
Zitternb h>" unb her unb lieft bie flimmernben ©tern»
d)en, bie auf ihm gelegen, fanft, gleich einem Sdjleier
Zur ©rbe gleiten.

©rieh ©alben fdjritt langfam feinem Heim zu-
@r beahtete heute nicht bie ftolze Schönheit beS

winterlichen ©albeS, bie ihn fonft oftmals mit ©nt»
Züdett erfüllt. ®aS 9taufd)en unb ißlätfdjern beS

©tromeS unb baS Sniftern unb Snirfdjen beS ©ife«
ftörte ihn nicht in feinen feljnfudjtSoollen ©ebanfen.
An bie ©eliebte backte er, an ©ertrub, bie ®ochter
beS alten He8emeifterS brüben auf bent 9tef)berg.
Öaft Wollte er bem Alten zürnen, ber ihm bie H°ff=
ntmgen unb Sräume, bie heute früh uod) fein Hetz
erfüllt unb ihn froh unb gtücflid) gemacht fjutten,
Zerftört ober bod) zum minbeften hinauSgefdjoben hatte
auf lange 3°hre. ©ar eS beS Alten ütedjt, Anfprüdje
Zu fteHen an bie ©egenwart? Sonnte er fid) nidjt
begnügen mit ber ©ergangenfteit? Sonnte er nidjt
©egenroart unb Qufunft ber 3ugenb überlaffen, bie

boh baS gröftte Stecht baran hat?
©alben hob plötjlid) ben Sopf unb laufdjte an»

geftrengt. ©ar nidjt ba brüben am anbern Ufer foeben
ein ©djuft gefallen? Unb jeftt — Uar unb beuttid)
hatte er eS gehört — fiel ein zweiter unb bann er»

fdjoll fd)wad) unb faum oernehtnbar ein ©chrei auS
menfehiiehem Sütunbe über'S ©affer herüber.

©ine tiefe ©rregung unb ahnungSootle Unruhe
ergriff ©alben. ®a brüben roar bie ©renze beS SReh»

berger ©ezirf« unb ber zweite ©djuft fam auS beS

HegemeifterS ©üdjfe; er fannte biefen furzen, bumpfen
Ion genau, hatte er bo<h felbft fdjon manchen guten
©djuft au« beS Alten ©eroehr getan.

®ort brüben roar ficher ein Unglücf gefdjeljen
©ietleicht ein ©ilberer — ber Alte hatte einige SJiale'

oon ©chlingen gefprochen, bie er gefunben — ober ein
Holzbieb — auf bem ©tapelplafc brüben lagen oiele
fernige ©idjenflöhe.

©alben überlegte: ©iS zur gäftre brauhte er un»

gefähr eine ©tunbe ftromauf, eine ©iertelftunbe bauerte
baS Ueberfeften, unb eine ©tunbe muftte er bann
roieber ftromab laufen biS zu ber ©teile, wo bie ©djüffe
gefallen roaren. ®aS roar zwecflnS; in biefer Qeit
fonnte brüben ein etroa ©errounbeter fid) fd)on oer»
blutet haben ober fdjon erfroren fein. @r muftte oer»

fud)en, mit bem ©oot hiuüberzufommen.
3n einigen SDtinuten roar er an ber ©telle ange»

langt, roo er fein ©oot, mit bem er oftmals fdjon ben

Öluft gefreuzt hatte, zu oerroahren pflegte, ©in fräf»
tiger fjufttritt fprengte bie Sette, unb er fprang in
baS glüdlidjerroeife ooUftänbig bidjte ©oot. ©ben
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darunter leiden. Was sagen lebenserfahrene
Mitschwestern zu dieser Sache. Um guten Rat bittet

Eine betrübte Hausmutter.

Krage 10530: Kann man auch Geld anlegen auf
den Namen eines Patenkindes, ohne daß die Eltern
desselben davon etwas wissen Und darf man auch die
Bestimmung treffen, daß dieses Spargeld dem Kind
erst auszufolgen ist, wenn es das zwanzigste Lebensjahr

erreicht hat, also volljährig ist. Für freundliche
Belehrung ist herzlich dankbar Ein- L-s-rw.

Krage 10 540: Sind werte Hausfrauen im
Abonnentenkreise vielleicht im Falle, einer jungen
Wiitschafterin Auskunft zu geben, ob ein Bügeltisch
den Bügelbrettern vorzuziehen ist. Ich habe vor
geraumer Zeit, wenn ich mich nicht irre, in der Schweizer
Frauen-Zeitung einen Bügeltisch mit zusammenlegbarem
Brett inseriert gelesen und wäre vor der Anschaffung
dieses Gebrauchsgegenstandes dankbar, von Besitzerinnen
etwas darüber zu hören, ob und wo solche noch
erhältlich wären. Für den freundlichen Dienst dankt

Ein« lunge Ltscrin.

Antworten.
Auf Krage 10518: Der Erfinder des ..Barella

Universal-Magenpulvers" schreibt in der jeder Schachtel
beigefügten Schrift: „Für Nieren- und Gallensteinleidende

ist mein Magenpulver bei längerem Gebrauch
ein sicheres Hilfsmittel!" Das Pulver soll absolut
unschädlich sein und würde ich einen Versuch damit
sehr anraten. Mir selbst hat es bei Magenleiden und
Blähungen ausgezeichnete Dienste getan. Ein- L-s-rin.

Auf Krage 10520 antworte ich Ihnen folgendes:
Um den Eisschrank wieder gebrauchsfähig zu machen,
find in demselben die Röste, Eisbehälter und
Wasserbehälter heraus zu nehmen und diese Gegenstände,
sowie das Innere des ganzen Eisschrankes mit heißem
Sodawasser auszufegen. Ist dies geschehen, so muß
mit kaltem Wasser nachgespült werden. Ist der
Schrank wieder beisammen, so sollte derselbe mindestens

1 Tag vollständig offen gehalten zum Trocknen
stehen bleibe». Beim Gebrauch ist dann darauf zu
schauen, daß der Eisschrank stets ventiliert wird.

Fr. Eistr.ger, Jnstallatiousgeschäft, Basel.

Auf Krag« 10 524: Man setzt das sorgfältig
gesonderte Eigelb und Eiweiß einer mäßigen Wärme
aus, bis die wässerigen Teile verflüchtigt sind. Sodann
wird jeder Teil zu Pulver gestoßen und in
Blechbüchsen verpackt. Soll dieses Eipulver benutzt werden,
so vermischt man es mit Wasser, bis es die Konsistenz
des frischen Eies hat. W.

Auf Krage 10524î Es gibt, glaube ich, in Trieft
eine Fabrik, welche Eier eintrocknet zu späterem
Gebrauch, zum Beispiel in den Tropen. Ich kann mir
aber nicht denken, daß man dies selbst machen kann,
und ganz sicher sind die Eier nachher nicht mehr wie
frisch. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 525 : Es gibt allerlei Lippen-Pomaden.
Am besten scheint mir Toilette-Lanolin, womit man
abends zu Bette gehend die Lippen tüchtig einreibt.

S-. M. i» «.

Auf Krage 10 525: Baden Sie die Lippen zweimal

täglich 1—2 Minuten in möglichst frisch gemolkener

Milch und tupfen Sie die Feuchtigkeit nachher
mit alten, ganz reinen Leinwandläppchen ab. In der
Zwischenzeit benetzen Sie die Lippen jetzt recht fleißig
mit dem Saft von 1—2 Traubenbeeren. Auch
darnach ist die Haut sorgfältig trocken zu tupfen. Vor
dem Ausgehen müssen die Lippen mit weißer Gurkenpomade

leicht bestrichen werden. Sie müssen sich ganz
besonders davor hüten, die Lippen mit der Zunge zu
benetzen, was viele gewohnheitsmäßig tun.

L-serln in W.

Auf Krage 1052K: Die rote Nase ist ein Beweis
von mangelhafter Blutzirkulation und diese wird ein
Rest sein von den durchgemachten Kinderkrankheiten.
Es muß durch Wechselsußbäder für anhaltende
Erwärmung der Füße gesorgt werden. Keine engen
Halskragen, Gürtel. Strumpfbänder; keine sitzende
Beschäftigung. Richtig angewendete Massage und
elektrische Behandlung werden die Blutzirkulation in
Ordnung bringen. D.H.

Auf Krage 10527: Seidenwolle filzt nicht, wenn
die Strümpfe mit Salmiakwasser behandelt werden.
Während dem Trocknen müssen die Strümpfe mehrmals

gestreckt und kräftig durch die Luft oder auf
einen Tischrand geschlagen werden. Mangen oder
Glätten hilft mit, daß die Strümpfe weich bleiben.
Eiderwolle wird mir besonders gerühmt als nicht
einlaufend (zu beziehen in der Spinnerei und Weberei
Heinr. Köster in Rendsburg 24 a d. Eider). D. H.

Auf Krage 10528: Das thurgauische Adreßbuch
nennt Ihnen den Sitz und den Borstand des dortigen
Tierschutzvereins. G. K.

Auf Krage 10528: Gibt es an Jhre.m Orte keine
Sektion des Schweizerischen Tierschutzvereins, so besteht
doch gewiß eine solche in Frauenfeld, an welche Sie
sich wenden können. gr. M. w B.

Auf Krage 10 520: Es ist immer eine schwierige
Sache, wenn man sich mit Unzulänglichem behelfen
muß. Dem Uebel wäre denklich für einen guten Teil
abgeholfen, wenn Sie eines der Schlafzimmer heizen
uns als Aufenthalt für die Kinder einrichten würden.

»r. M. m «.
Auf Krag« 10520: Ich bin der Meinung, daß

Sie aus Ihrer Situation das denkbar beste machen,
kann aber dennoch begreifen, daß es Ihrem Mann,
der vielleicht nervös abgespannt oder aufgeregt von
seiner Tagesarbeit nach Hause kommt, zu lebhaft ist,
wenn er inmitten aller seiner lärmenden Sprößlinge
geistig arbeiten oder der Ruhe und Erholung pflegen
möchte. Er muß aber bedenken, daß es in erster Linie

seine Kinder sind, deren Lebensäußerungen ihn
belästigen und daß es noch viel schlimmer werden wird,
bis das Dutzend voll ist. Wiederum muß die Mutter
es auch aushalten, obgleich ihre Nervenkraft durch die
Wochenbetten und das Schlafbrechen viel mehr dezimiert
ist, als sie es Ihnen sagt. Das beste dünkte mich,
wäre, einen kleinen Jmmerbrenner in den Korridor
zu stellen und dort für eine gute Beleuchtung zu sorgen.
Die gleiche Wärme und das gleiche Licht könnte auch
der Küche und vielleicht einem Schlafzimmer dienen.
Wenn die Kinder dann zur Ruhe gegangen wären,
würde ja nichts hindern, die Türe zum Wohnzimmer
offen zu halten, um die angenehme Ofenwärme
einzulassen. Im erwärmten Korridor könnten event, auch
die Morgenwaschungen des jungen Volkes vorgenommen
und vielleicht auch gefrühstückt werden. Genau
gerechnet, wirb bei dieser anderen Anordnung die Auslage

für Beleuchtung und Beheizung nicht erheblich
größer werden. Es muß ja auch das Geld dazu
gerechnet werden, welches der Mann verbraucht, wenn
er in der zornigen Aufregung fortstürmt, um seine
Zeitungen im Wirtshaus zu lesen. Die folgenschwere
Gewohnheit, die sich aus solcher Flucht ins Wirtshaus
bildet, gar nicht gerechnet. D.H.

Auf Krage 10520: In größeren Städten ist fast
immer Gelegenheit für Schüler, daß sie ihre
Hausausgaben in einem geeigneten Schullokal unter Auf-
sichl eines Lehrers machen können. Das ist natürlich
ein Aushilfsmittel, das bei den, des hohen Mietzinses
wegen sich immer enger gestaltenden räumlichen
Verhältnisse der Wohnungen für den Mittel- und Arbeiterstand,

hoch einzuschätzen ist. Hausaufgaben für den
Primarschüler sind aber überhaupt ein pädagogischer
Unsinn. Kinder dieses Alters gehören nach Erledigung
der häuslichen Mithilfe nach dem Nachtessen ins Bett.
Sie bedürfen viel Schlaf zu ihrer gesunden Entwicklung.

Die Nerven müssen ausspannen können. Statt
dessen aber machen sich Stimmen vernehmlich, die am
Morgen einen späteren Schulanfang verlangen, weil
die Kinder viel zu sehr an Schlaf perkürzt werden.

Ei» jung-r L-hr-r mit Abrüstungsgidanken,

Auf Krage 10520: Wie kann man aber auch
Kinder dieses Alters bis elf Uhr nachts aufbleiben
lassen? Kinder bis zu zehn Jahren gehören um sieben
Uhr ins Bett; die älteren bis zu fünfzehn Jahren um
acht Uhr. Ich habe immer gefunden, daß die gesundesten

Kinder da anzutreffen sind, wo für genügend
Schlaf gesorgt wird. Geben Sie den jüngeren Kindern
ihr Nachtessen ehe der Vater kommt, oder schicken Sie
dieselben wenigstens nach dem Nachtessen sofort ins
Bett. Man sollte denken, daß dann die Noch bleibenden

Aelteren ihre Arbeiten würden in Ruhe fertig
machen können, so daß kein Aerger zu entstehen braucht.
Ich spreche aus Erfahrung, da ich selbst fünf Kinder
aufgezogen habe, von denen das älteste zehn Jahre
alt war, als das jüngste auf der Bildfläche erschien.
Mit richtiger Einteilung geht es ganz gut, ohne die
Kinder überbürden zu müssen Wir selbst haben auch
ein ganz kleines Wohnzimmer und im zweiten Stockwerk

wird geschlafen. Wenn ich durch frühe Bettzeit
der Kinder nicht rechtzeitig für Ruhe gesorgt hätte,
wäre mein Mann einfach nicht nach Hause gekommen
und so etwas führt auf die Länge nicht zum Guten.
Ich möchte noch beifügen, daß meine älteste Tochter
fast zwanzig Jahre alt war, als sie aus der Schule
kam. Jetzt habe ich noch drei Kinder zu Hause, zwölf-,
vierzehn- und sechzehnjährig. Die zwei ersteren gehen
gleich nach acht Uhr ins Bett, der letztere um zehn
Uhr. Besitzen Sie an Ihrem Wohnort keine
Handarbeitsschulen, die Ihre Knaben am Abend besuchen
könnten? Gruß B.K.-S.

Auf Krage 10520: Diese Frage zeigt so recht
deutlich, wie unzweckmäßig der Mann des Mittelstandes
einlogiert ist. Er sollte als Entree eine geräumige
Küche haben, in welcher die Familie ebensowohl ihre
Mahlzeiten einnehmen, als auch ungehemmt sich nach
Bedarf bewegen könnte. Für die geistig Arbeitenden
wäre eine kleinere Stube vorhanden, die nach Bedarf
leicht und schnell erwärmt werden könnte. Dieses
Entree wäre Eh-, Wohn- und Kinderstube zugleich
und die Handarbeitenden könnten darin Bewegungsfreiheit

haben. Die Mutter, welche die Küche besorgt,
hätte alles unter Augen, was vom erzieherischen Standpunkt

aus von großer Tragweite wäre. Diese Wohnungseinteilung

würde auch wieder dem einfachen praktisch
soliden Mobiliar rufen, wie dies noch in den alten
Häusern zu finden ist. Ihre Arbeitseinteilung erscheint
mir mustergültig. Kann denn nicht der Vater sich
für die Handarbeiten seiner Buben mitinteressteren
und seine Zeitungen lesen und Briefe schreiben, wenn
die Lärmvögel zu Bett gegangen sind?

Auch ew Vater.

Auf Krage 10 530: Ganz allgemein gilt die
Schwiegermutter als eine unerwünschte Zugabe zur
jungen Haushaliung. Ich nehme an, daß Ihre Tochter
gewohnt ist, Ihnen zu folgen; der Mann aber wünscht
auch,, daß sein Wille gelte. Vielfach werden beide
nicht'gleicher Ansicht sein, und dann ist der Konflikt
da. Dies ist, wie gesagt, der Fall im allgemeinen
und ganz abgesehen davon, ob der Witwer ein richtiger
Mann für Ihre Tochter wäre, und ob Sie selbst
vielleicht eine günstige Ausnahme machen würden.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10530: Eine ganz offene Aussprache
sowohl mit Ihrer Tochter als auch mit deren Bewerber
wird Ihnen am besten zeigen, was Sie zu tun haben.
Ich denke, der Witwer wird schon eine Hauseinrichtung
haben, so daß die Tochter eine solche nicht mitbringen
muß. Lassen Sie also Ihren kleinen Haushalt
fortbestehen und nehmen Sie an Stelle Ihrer Tochter
jemand anderes bei sich auf, gegen einen entsprechenden
Pensionspreis. Sie können sich später immer noch in

ein Heim einkaufen. So lange es die Notwendigkeit
nicht unbedingt erfordert, sollen sich die Eltern von
den Kindern nicht abhängig machen. grau M. in A.

Auf Krage 10530: Der Entscheid liegt bei der
Tochter Das Mobiliar wird ja in diesem Fall nicht
in Frage kommen und wenn dies dennoch der Fall
sein sollte, so muß sie eben ihr Erspartes zur Beschaffung
des Nötigen verwenden. Erklären Sie der Tochter in
aller Gemütsruhe, daß Sie ohne jede Rücksicht nach
ihrem eigenen Gutfinden handeln könne, indem Ihr
bescheidenes Auskommen ja in jedem Fall gesichert sei.
Sentimentalität und mütterliche Schwäche darf in
solchem Fall nicht mitsprechen, das lehrt die Erfahrung
tagtäglich, Nu „per Leser.

Auf Krage 10531: Andere Länder, andere Sitten
— junge Menschen, neue Lebensanschauungen. Uns
hierzulande will diese Art von völliger Freiheit auch
gefährlich erscheinen. Anderswo mag man über unsere
Aengstlichkeit lachen. Sie tun sehr wohl daran, sich
als großmütterlicher Gast nicht in die Frage
einzumischen. Es mag interessant sein, die Wirkungen dieser
modernen Freiheit zu beobachten. D.H.

Auf Krage 10531: Der Kampf ums Dasein ist
seit 20 Jahren viel schärfer geworden und auch die
Kinder werden viel früher mitten ins Leben gestellt
und früher reif; man muß ihnen also auch entsprechend
mehr Spielraum lassen. Ich bedaure diese Neuerungen
mit Ihnen, aber auch ich kann daran nichts ändern.
Ich halte es für sehr zweckmäßig, daß dreizehnjährige
Kinder den Wert des Geldes kennen lernen und eigenes
Taschengeld erhalten, aber sie sollen dazu angehalten
werden, ihre Ausgaben genau aufzuschreiben.

gr. M. in B.

Feuilleton.

Vas Rechl See JugeaS.
(Fortsetzung.)

Es war Abend geworden. Die scheidende Sonne
bestrahlte mit ihren letzten Strahlen die Wipfel der
kahlen Bäume. Still und tot schien ringsum der
weite Wald. Leise rauschte der Strom. In seinem
Oberlauf mußte es stark gefroren haben, denn er führte
Eisschollen mit sich, die ab und zu krachend und
knisternd an's Ufer anstießen und zersplitterten.

Heiser krächzend erhob sich eine Krähe von dem

Ast, auf dem sie gesessen, und flog schwerfällig ein

paar Schritt weiter bis zum nächsten Baum. Der
schneebedeckte Ast, aufweichen sie sich niederließ, schwankte
zitternd hin und her und ließ die flimmernden Sternchen,

die auf ihm gelegen, sanft, gleich einem Schleier
zur Erde gleiten.

Erich Salden schritt langsam seinem Heim zu.
Er beachtete heute nicht die stolze Schönheit des

winterlichen Waldes, die ihn sonst oftmals mit
Entzücken erfüllt. Das Rauschen und Plätschern des

Stromes und das Knistern und Knirschen des Eises
störte ihn nicht in seinen sehnsuchtsvollen Gedanken.
An die Geliebte dachte er, an Gertrud, die Tochter
des alten Hegemeisters drüben auf dem Rehberg.
Fast wollte er dem Alten zürnen, der ihm die

Hoffnungen und Träume, die heute früh noch sein Herz
erfüllt und ihn froh und glücklich gemacht hatten,
zerstört oder doch zum mindesten hinausgeschoben hatte
auf lange Jahre. War es des Alten Recht, Ansprüche
zu stellen an die Gegenwart? Konnte er sich nicht
begnügen mit der Vergangenheit? Konnte er nicht
Gegenwart und Zukunft der Jugend überlassen, die
doch das größte Recht daran hat?

Salden hob plötzlich den Kopf und lauschte
angestrengt. War nicht da drüben am andern Ufer soeben
ein Schuß gefallen? Und jetzt — klar und deutlich
hatte er es gehört — fiel ein zweiter und dann
erscholl schwach und kaum vernehmbar ein Schrei aus
menschlichem Munde über's Wasser herüber.

Eine tiefe Erregung und ahnungsvolle Unruhe
ergriff Salden. Da drüben war die Grenze des Reh-
berger Bezirks und der zweite Schuß kam aus des

Hegemeisters Büchse; er kannte diesen kurzen, dumpfen
Ton genau, hatte er doch selbst schon manchen guten
Schuß aus des Alten Gewehr getan.

Dort drüben war sicher ein Unglück geschehen

Vielleicht ein Wilderer — der Alte hatte einige Male
von Schlingen gesprochen, die er gefunden — oder ein
Holzdieb — auf dem Stapelplatz drüben lagen viele
kernige Eichenklötze.

Salden überlegte: Bis zur Fähre brauchte er
ungefähr eine Stunde stromauf, eine Viertelstunde dauerte
das Uebersetzen, und eine Stunde mußte er dann
wieder stromab laufen bis zu der Stelle, wo die Schüsse

gefallen waren. Das war zwecklos; in dieser Zeit
konnte drüben ein etwa Verwundeter sich schon
verblutet haben oder schon erfroren sein. Er mußte
versuchen, mit dem Boot hinüberzukommen.

In einigen Minuten war er an der Stelle
angelangt, wo er sein Boot, mit dem er oftmals schon den

Fluß gekreuzt hatte, zu verwahren pflegte. Ein kräftiger

Fußtritt sprengte die Kette, und er sprang in
das glücklicherweise vollständig dichte Boot. Eben
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führte ber Strom auf lurje Strecîe ïein @ië mit ftd),
fonbern floh gteiegtnügig unb glatt bagtn ; aber ba
hinten, an ber ©rlenbufdjer ©cfe, tauften ftarte unb
groge ©iëfcgoflen auf. $n fünf SRinuten tonnten fie
bei ber ftarfen Strömung fegon gier fein, unb er
brauchte eben wegen ber ftarten Strömung minbeftenë
Segn SRinuten, um hinüber ju tommen. ©inen turjen
SSlirf fanbte er nach oben, einen §ilferuf ohne SBorte
an ben, ber allein biet helfen tonnte, bann preßte er
bie 3ägne aufeinanber unb trieb mit fräftigen Schlägen
baë S3oot bem jenfeitigen Ufer entgegen, ©r baegte
jegt niiht an bie ®efagr, bie ihm brobte, er bachte
nur baran, bah alle Kräfte anjufpattnen gelte, um
©ertrubë Slater, feinem gütigen oäterlichen greunb,
fdjnell beiftehen ju tönnen.

©in paar bange SRinuten oergingen. Salben
hatte taum bie SDtitte beë Stromeë erreicht; geig
treifte baë 93lut in feinen Slbern unb grobe Scgroeigtropfen
ftanben auf feiner Stirn, aber rafttoë unb mit mach»

tiger Kraftanftrengung arbeitete er ftch oorwârtë.
Räber unb näher tarnen bie ©iëfcgotlen. Silber

mehr unb mehr auch trieben fie auë ber SRitte beë

Stromeë herüber an'ë rechte Ufer, non wo Salben
abgefahren war. Unb plöglicg mit lautem Stach
fliegen bie oorberften Schoflen aneinanber; praffelnb
unb tnirfchenb serfplitterten fie in tleinere ungefähr»
liehe Seile, benen Salben geroanbt auëjubiegen oer»
mochte, ©in tiefer Sltemjug hob feine S3rufl; jegt
erft mürbe ihm bie ©efagr, ber er foebett entgangen,
in ihrer ganzen ©röge tlar.

©nblid) hotte er baë Ufer erreicht. ®r befeftigte
bann baë Söoot an einem SBaumftamm unb fchaute fleh

in ber Keinen Sichtung prüfenb um. 3n bem feften
Schnee waren beutlich erfennbare jjugfpuren eingebrüett,
benen er folgte. Sie führten nach bem füblkhen fltanbe
ber Sichtung, unb bort fanb er ben §egemeifter be=

rougttoë im Schnee liegen. Sein grüner Rod war an
ber linten Schulter blutrot gefärbt. Salben beugte
fich über ben Sitten unb laufdjte angeftrengt. ©ott
fei ®ant! ®aë Hers fcglug noch- ®ann nahm er auë
ber ïafege feineê llebersiegerë ein gläfcgchen mit Kognaf
unb wufch beë Sitten Stirn unb Schläfen mit ber be=

lebenben glüffigfeit, währenb er ihm gleichseitig einige
tropfen einsuflögen fudjte.

(frortfegung folgt.)

Feuilleton.

SSO ißt 6er 'Peu?
SRoman non S3, o. b. Sande n.

(Jlacjbtucf 0erboten).
(Sortfebung.)

3fm ipfarrhaufe fag fie Sicht im Stubiersimmer
beë ©rogoaterë unb im SBognsimmer, oben ihr Stüb»
chen war bunfel. SBie balb mürbe eë immer fo fein,
wenn fte erft gegangen, um für lange, lange 3«t nicht
wieber surürfsutegren. gür wie lange $eit? Qgre
güjje gitterten, alë fie über bie Schwefle fd)ritt. „SBentt
ich wieber über biefe Schwefle fchreite," fo bachte fie,

„morgen, bann ift afleë entfliehen, bann gehe ich ben

SBeg, ben ich gegeu mup, hinanë, in bie gerne, in bie

Rugelofigteit, in baë Seben, unb hinter mir laffe ich
baë ©lücf, baë ber anbern gehört, unb baë für mich
nirgenbë in ber SBelt blühen wirb."

Korona fah an biefem Slbenb afleë um fich hemm
mit anbern Slugen an, wie jemanb, ber weif), bah ein
gemiffeë Rerbângnië über einem Steife fegmebt unb
bah biefe Sd)icïfalëmenbung burch ihn herbeigeführt
wirb. Schmieg fte, fo blieb alleë äugerlicg, wie eë

war! ®er gamilienïreië gefchloffen, ba8 Seben ging
im alten, hergebrachten ©eleife weiter, unb man fanb
fte oerftänbig, brao, gut. Sobatb baë SBort oon ihren
Sippen gefallen, baë fie auë innerfter Ueberjeugung
fprecfjen muhte, fo balb mürben oiefleicht alle gegen
fie aufftehen, ber Sreië war jerriffen, man würbe fie
töricht, überfpannt, eçtraoagant heihen, unb fte würbe
afleë baë fegmeigenb hinnehmen, weil fie baë, maë fie
tat, tun muhte, weil ber SBeg ginauë inë Seben mit
feinen Sümpfen, ber Slufftieg empor jur Sunft ber
einsige mar, ben fie gehen muhte, ber fie freimachen
unb erretten tonnte oon bem Seibe unb bem flürmifegen
Verlangen ihrer Siebe.

Heute abenb wollte fie aber ben grieben beë ftiflen
gamilienlebenë noch einmal ooll auëtoften.

Unten im SBognsimmer, allein an bem grofien,
runben Sofatifche, beim Schein ber Hängelampe, fanb

fie bie ©rofimutter. ®ie alte ®ame fah in ber Sofa»
ecte, bie fleihigen ©änbe ruhten leicht gefaltet im
Scbohe, bie noch fo lebhaften Slugen blidten ernft
finnenb auf ben Schein beë geuerë, ber, burch baë
©ittermert ber Ofentür fallenb, auf ben ®ielen fpielte.
Korona blieb auf ber Schwefle ftehen, unb ein un»
enblid) warmeë Siebeëempfinben quoll in ihrem Herjen
auf, fie hatte ein ©efüljl, alë müffe fie ber alten grau
ju gühen fallen, fie mit ben Slrmen umfdjlingen unb,
baë Haupt an ihrer SSruft bergenb, afleë Seib auë»
weinen unb ihr babei fagen, wie fegwer eë ihr werbe,
fie, gerabe fie su oerlaffen, mit beren Seele fie fo oiel
Slermanbteë hatte. ®ann aber würbe fie auch weiter
gefprochen haben, unb bie Rüge biefeë Slbenbë wollte
Korona noch für fleh unb bie anbern fegügen, bamit
würbe eë ja ohnehin oon morgen an für lange 3eit
oorbei fein, unb fie, Korona, tonnte eë boch nicht
änbern, tonnte nicht helfen- ®te hätte auffchluchsen
mögen unb beswang fich unb trat tangfam näher, unb
alë bie ißfarrerin auffegaute, legte fte ben Slrm um
ihre Soulier unb fügte särtlich bie weiten SBangen
unb fagte leife unb särtlich :

„SRein liebeë ©rogmütteregen."
Später fagen fie alle um ben SEifd), ber Pfarrer

laë bie 3eitung oor, bie grauen arbeiteten, ber SBinb
pochte hin unb mieber an bie genfter, unb in weichen,
ooflen Klängen fcglug bie Turmuhr oon SanttUrfula
bie sehnte Stunbe. ®a legte ber Pfarrer bie 3®itung
beifeite, leife trat bie alte Rofalie über bie Schwelle,
nahm ihren ifllag auf bem Stuhle, nahe ber Für ein,
unb Pfarrer Saurentiuë fpraeg baë Slbenbgebet. SBie

oft in fpätern fahren bachte Korona noch an biefen
legten frieblidjen Slbenb im iflfarrhäufe ber llrfula»
Kircge. So ging biefer Slbenb su ©nbe, wie Korona
eë fich gewünfht hatte, unb eë sog bie Stacht herauf,
bie allen SSewohnern beë )}3farrhaufeë Stühe unb
Schlummer brachte, nur ihr nicht. Korona liegt, bie
Slrme unter bem Haupte oerfegränft, bie Slugen weit
geöffnet, unb ftarrt in bie ®untelheit, unb äße SBiertel»

ftunbe tönt ber oolle, weiche, fegwermütige ©locten»
tlang oom Kirchturm herüber, unb bei jebem, ber ben

Slblauf einer gansen Stunbe oertünbet, geht ein leifeë
Schauern burch ihren Körper.

Sllë ber erfte fahle Schein beë grauen Stooember»

tageë burch bie Kreujlein fhien, bie in bie genfter»
läben gefchnitten waren, fdjlief Korona ein, unb alë
fie nach tursem, tiefem Schlummer bie Slugen auffdflug,
war ber Stag ba, bem fte fo bang unb boch fo feft in
ihrem ©ntfdflug entgegenharrte.

Pfarrer Saurentiuë hatte, in feinem Stubiersimmer
hin unb hergehenb, noch einmal eine Straurebe memoriert,
bie er am Stachmittag auf bem Sanbe halten wollte.

®r war sufrieben; einige Schärfen liefen wohl
mitunter, aber er wollte eë fo belaffen, gerabe im
gamilientreife beuchte eë ihm nicht unangebracht, ben

SRenfcgen einmal anë ©ewiffen su Hopfen. ®r sünbete
fich eine Starre an unb fah auf bie Uhr, — gleich

elf, um swölf Uhr begann ber K'onfirmanben-Unterricht,
er hatte alfo noch genügenb 3eit/ einen eingehenben
SSeriegt an baë Konflfloriutn su erlebigen, ba man
feine Slnficht über bie Slnfleflung eineë Stabtmiffionarë
erbeten hatte, unb eben wollte er fich an feinem Schreib»
tifd) nieberlaffen, alë ein îurseë, fefteë Klopfen an
feine Stür ihn auffegauen unb „Herein" rufen ließ.
®ie Hanb noch auf ber Stuhllehne, blirfte er bem
©intretenben entgegen. ®ê war Korona.

„®u?" fragte ber Pfarrer erftaunt; benn ein S3e»

fuch feiner Singehörigen su biefer Stunbe war etmaë
Ungewôhnlicheë.

„ga, ich, ©rogoater." ®aë SRäbcgen sog bie
SEür hinter fich inë Schloß unb trat näher.

„9Baë gibt'ë benn? fragte Saurentiuë, ißlah
nehmenb, leichte Ungebulb in ber Stimme. „®ilt eë

fo fehr geh habe einen SSrief S" fchreiben, ben ich

oor bem Unterricht erlebigen mug.
®ë tut mir leib, ©rofjoater, wenn ich ®i<h ftöre,

aber am Slachmittag fährft ®u über Sanb, unb —
fprechen mug ich ®iä) h®ute."

,,®aë Hingt ja gewattig feierlich, alfo — waë
wiflft ®u?" ©r hatte fleh in feinem Stuhl surecht»

gefegt unb, währenb er langfam weiterrauchte, ruhten
feine leudjienben Slugen auf ber ©ntelin.

„Slun?" fragte er ungebulbig, alë Korona noch
immer fd)wieg.

„SBaë ich ®ir fagen will, wirb ®icf) nicht ange»
nehm überrafhen, ©rogoater," begann fie langfam.

„Sllfo mach eë turs; ®u weigt, ich liebe teine

langen ©inleitungen." ®r legte bie 3ruarre weg,
fchob feinen Stuhl herum unb legte ben einen Slrm

auf bie Sehne, ben anbern auf bie platte beë Schreib»
tifdjeë.

„©rogoater, ich habe ben ©ntfdjtug gefagt, sur
S3üf)ne su gegen, unb bitte ®id), biefem innerlidjen
triebe, biefem geigen SBunfcge, teine Hiuberniffe ent»
gegensufegen. geg tann nicht gier bleiben, ich tann
fo wie jegt, niegt weiter leben." Unb ogne bem

Pfarrer 3eit su laffen, fie su unterbrechen, fpraeg Sie
oon igrem SBefudj bei ber SRagn, oon bem Urteil ber
Künftlerin, oon igrem Slate unb oon igren SBarnungen ;
unb je länger fie fprad), befto berebter tarnen igr bie
SBorte, befto megr bacgte fie einsig unb allein igre
Sage su fiigren, befto weniger acgtete fie auf ben, su
bem fie fpraeg.

Saurentiuë fag regungëloë auf feinem Stugl, nur
baë Haupt gatte fieg auf feine SSruft gefentt, fein ®e=

fiegt tonnte fie nidjt fegen, bie oolle, weige Haarlocfe
ging tief in bie goge Stirn.

Sllë fie geenbet, war eë totenftill in bem geräu»
migen ©emaeg, nur bie Ugr über bem alten Seberfofa
niefte gleicgmägig fdjwerfüllig, ein paar SBinterfliegen
fummten oor bem bogen SSiicgerregal gin uni) ger,
unb ein feiner, mit Keinen Scgneeflocten gemifegter
Slooembertegen fegtug gegen bie genfterfegeiben.

Korona gatte geg niegt gefegt, ge ftanb bie gegen
Stür gelegnt, igte grogen, oon buntein SBimpera um»
fchatteten Slugen lagen tief in ben Höglen, igt ©egegt
war blag unb übernächtig, igre fegöngefegwungenen
Sippen surften neroôë, igre talten Hänbe Kämpften
fidg in bie galten igreë ïrauertleibë. Sangfam gob
Saurentiuë baë mäcgtige Haupt unb warf mit einer
rafegen, heftigen S3ewegung ben weigen Haarfcgopf
Surürf, jebe Sinie feineë Slnttigeë fegien wie in Stein
gemeigelt, gart unb grau, in ben Slugen, bie geg jegt
ooll auf bie ©ntelin richteten, brannte ein ungeim»
licgeë, sornigeë, fanatifegeë geuer.

„Spricgft ®u im gieberwagn ober erlaubft ®u
®ir einen unjiemltdjen Scgers mit mir? geg meine,
®u foflteft wiffen, bag icg für bergleicgen Slarrereien
niegt su gaben bin," fagte er talt.

„®n weigt reegt gut, ©rogoater, bag icg baë niegt
tue, unb ®u wirft mit ®einen SBorten baë, maë id)
®ir. gefagt, niegt su einem SRummenfcgans ftempeln.
©benfowenig, wie ®u mieg baran ginbern tannft, ben
SBeg su gegen, ben icg gegen mug unb gegen werbe."

„SBaë foil baë geigen?" rief Saurentiuë auf»
ftegenb, „fofl baë in ber &at geigen, bag ®u einen
SBeg gegen wiflft, ber auë meinem Haufe ginauë, nie
aber in eë surüdfügren wirb?"

,,ga, ©rogoater, wenn ®u eë niegt anberë wiflft !"
„Stein, icg wia eë niegt anberë, unb icg fage eë

®ir offen unb ogne Stücfgalt, ®u wirft biefe magn»
finnige Sbee aufgeben, ober eë gibt swifdjen mir unb
®ir nicgtë ©emeinfameë megr."

„Scg gäbe gewählt."
„Scg oerbiete eë ®ir."
„Scg bin naeg bem ©efefce frei unb Herrin meiner

Handlungen."
SSier Slugen treusten fid) wie fegarfe, bligenbe

Scgmerter unb rügten bann feft ineinanber. Saurentiuë
trat bem SRäbcgen näger, feine tnöcgerne Hanb fcglog
gdg feft um ben sarten, weisen grauenarm.

„®entft ®u benn niegt baran, waë ®u mir, ber
©rogmutter, ®einen toten ©Hern antuft, wenn ®u in
bieë Seben beë glttterë unb ber Sünbe eintrittft?"

Korona surfte bei ben legten SBorten sufammen
wie unter einem Scglage.

„®ag er tein Seben ber Sünbe wirb, baë lag
meine Sorge fein", fagte fie mit bem Stolse igrer
SRäbcgenreingeit unb in bem 93ewugtfein igrer grogen,
geigen Siebe.

Pfarrer Saurentiuë surfte bie Slcgfeln unb läcgelte
basu, wie man über ein Kinb täcgelt.

„SBaë weigt ®u oon SSetfucgungen jeneë Sebenë ?"
rief er, unb wie oorgin Korona, fo flog jegt igm eine

Slrebigt gegen bie Sünben ber SBelt in gewaltigem
SRebeftrom oon ben Sippen, wie oorgin er, fo görte
aueg jegt fie fegweigenb su, nur igr tiefeë, leibenfegaft»
licgeë, turseë Sltmen oerriet igre feelif^e ©rregung.

„SBaë gaft ®u mir 8u antworten? fragte er, alë
er geenbet unb fie nod) immer fo bleich, ftumm unb
regungëloë baftanb, wie suoor. Siegft ®u nun, wo
ber SBeg ift, ben ®u gegen mugt?"

®a feg lug fte ooll bie Slugen su igm auf.
„Sa, ©rogoater, icg fege ign, unb er fügrt weit

fort oon giet, aber icg tann niegt anberë, icg mug ign
gegen. SSerseig' mir." Sie ftrerfte bie Hänbe gegen
ign auë. ©r wanbte igt ben SRürfen.

(frortfegung folgt.)

SSucgbrurfetei SRetfur, St ©allen.
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führte der Strom auf kurze Strecke kein Eis mit sich,

sondern floß gleichmäßig und glatt dahin; aber da

hinten, an der Erlenbuscher Ecke, tauchten starke und
große Eisschollen auf. In fünf Minuten konnten sie

bei der starken Strömung schon hier sein, und er
brauchte eben wegen der starken Strömung mindestens
zehn Minuten, um hinüber zu kommen. Einen kurzen
Blick sandte er nach oben, einen Hilferuf ohne Worte
an den, der allein hier helfen konnte, dann preßte er
die Zähne aufeinander und trieb mit kräftigen Schlägen
das Boot dem jenseitigen Ufer entgegen. Er dachte
jetzt nicht an die Gefahr, die ihm drohte, er dachte
nur daran, daß es alle Kräfte anzuspannen gelte, um
Gertruds Vater, seinem gütigen väterlichen Freund,
schnell beistehen zu können.

Ein paar bange Minuten vergingen. Salden
hatte kaum die Mitte des Stromes erreicht; heiß
kreiste das Blut in seinen Adern und große Schweißtropfen
standen auf seiner Stirn, aber rastlos und mit mächtiger

Kraftanstrengung arbeitete er sich vorwärts.
Näher und näher kamen die Eisschollen. Aber

mehr und mehr auch trieben sie aus der Mitte des

Stromes herüber an's rechte Ufer, von wo Salden
abgefahren war. Und plötzlich mit lautem Krach
stießen die vordersten Schollen aneinander; prasselnd
und knirschend zersplitterten sie in kleinere ungefährliche

Teile, denen Salden gewandt auszubiegen
vermochte. Ein tiefer Atemzug hob seine Brust; jetzt
erst wurde ihm die Gefahr, der er soeben entgangen,
in ihrer ganzen Größe klar.

Endlich hatte er das Ufer erreicht. Er befestigte
dann das Boot an einem Baumstamm und schaute sich

in der kleinen Lichtung prüfend um. In dem festen
Schnee waren deutlich erkennbare Fußspuren eingedrückt,
denen er folgte. Sie führten nach dem südlichen Rande
der Lichtung, und dort fand er den Hegemeister
bewußtlos im Schnee liegen. Sein grüner Rock war an
der linken Schulter blutrot gefärbt. Salden beugte
sich über den Alten und lauschte angestrengt. Gott
sei Dank! Das Herz schlug noch. Dann nahm er aus
der Tasche seines Ueberziehers ein Fläschchen mit Kognak
und wusch des Alten Stirn und Schläfen mit der
belebenden Flüssigkeit, während er ihm gleichzeitig einige
Tropfen einzuflößen suchte.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Wo ist der Weg?
Roman von B.v.d.Lancken.

(Nachdruck verboten).
(gortsetzuug.)

Im Pfarrhause sah sie Licht im Studierzimmer
des Großvaters und im Wohnzimmer, oben ihr Stüb-
chen war dunkel. Wie bald würde es immer so sein,
wenn sie erst gegangen, um für lange, lange Zeit nicht
wieder zurückzukehren. Für wie lange Zeit? Ihre
Füße zitterten, als sie über die Schwelle schritt. „Wenn
ich wieder über diese Schwelle schreite," so dachte sie,

„morgen, dann ist alles entschieden, dann gehe ich den

Weg, den ich gehen muß, hinaus, in die Ferne, in die
Ruhelosigkeit, in das Leben, und hinter mir lasse ich
das Glück, das der andern gehört, und das für mich

nirgends in der Welt blühen wird."
Corona sah an diesem Abend alles um sich herum

mit andern Augen an, wie jemand, der weiß, daß ein
gewisses Verhängnis über einem Kreise schwebt und
daß diese Schicksalswendung durch ihn herbeigeführt
wird. Schwieg sie, so blieb alles äußerlich, wie es

war! Der Familienkreis geschlossen, das Leben ging
im alten, hergebrachten Geleise weiter, und man fand
sie verständig, brav, gut. Sobald das Wort von ihren
Lippen gefallen, das sie aus innerster Ueberzeugung
sprechen mußte, so bald würden vielleicht alle gegen
sie aufstehen, der Kreis war zerrissen, man würde sie

töricht, überspannt, extravagant heißen, und sie würde
alles das schweigend hinnehmen, weil sie das, was sie

tat, tun mußte, weil der Weg hinaus ins Leben mit
seinen Kämpfen, der Aufstieg empor zur Kunst der
einzige war, den sie gehen mußte, der sie freimachen
und erretten konnte von dem Leide und dem stürmischen
Verlangen ihrer Liebe.

Heute abend wollte sie aber den Frieden des stillen
Familienlebens noch einmal voll auskosten.

Unten im Wohnzimmer, allein an dem großen,
runden Sofatische, beim Schein der Hängelampe, fand

sie die Großmutter. Die alte Dame saß in der Sofaecke,

die fleißigen Hände ruhten leicht gefaltet im
Schoße, die noch so lebhaften Augen blickten ernst
sinnend auf den Schein des Feuers, der, durch das
Gitterwerk der Ofentür fallend, auf den Dielen spielte.
Corona blieb auf der Schwelle stehen, und ein
unendlich warmes Liebesempfinden quoll in ihrem Herzen
auf, sie hatte ein Gefühl, als müsse sie der alten Frau
zu Füßen fallen, sie mit den Armen umschlingen und,
das Haupt an ihrer Brust bergend, alles Leid
ausweinen und ihr dabei sagen, wie schwer es ihr werde,
sie, gerade sie zu verlassen, mit deren Seele sie so viel
Verwandtes hatte. Dann aber würde sie auch weiter
gesprochen haben, und die Ruhe dieses Abends wollte
Corona noch für sich und die andern schützen, damit
würde es ja ohnehin von morgen an für lange Zeit
vorbei sein, und sie, Corona, konnte es doch nicht
ändern, konnte nicht helfen. Sie hätte aufschluchzen
mögen und bezwäng sich und trat langsam näher, und
als die Pfarrerin aufschaute, legte sie den Arm um
ihre Schulter und küßte zärtlich die welken Wangen
und sagte leise und zärtlich:

„Mein liebes Großmütterchen."
Später saßen sie alle um den Tisch, der Pfarrer

las die Zeitung vor. die Frauen arbeiteten, der Wind
pochte hin und wieder an die Fenster, und in weichen,
vollen Klängen schlug die Turmuhr von Sankt Ursula
die zehnte Stunde. Da legte der Pfarrer die Zeitung
beiseite, leise trat die alte Rosalie über die Schwelle,
nahm ihren Platz auf dem Stuhle, nahe der Tür ein,
und Pfarrer Laurentius sprach das Abendgebet. Wie
oft in spätern Jahren dachte Corona noch an diesen
letzten friedlichen Abend im Pfarrhause der Ursula-
Kirche. So ging dieser Abend zu Ende, wie Corona
es sich gewünscht hatte, und es zog die Nacht herauf,
die allen Bewohnern des Pfarrhauses Ruhe und
Schlummer brachte, nur ihr nicht. Corona liegt, die
Arme unter dem Haupte verschränkt, die Augen weit
geöffnet, und starrt in die Dunkelheit, und alle Viertelstunde

tönt der volle, weiche, schwermütige Glockenklang

vom Kirchturm herüber, und bei jedem, der den

Ablauf einer ganzen Stunde verkündet, geht ein leises
Schauern durch ihren Körper.

Als der erste fahle Schein des grauen Novembertages

durch die Kreuzlein schien, die in die Fensterläden

geschnitten waren, schlief Corona ein, und als
sie nach kurzem, tiefem Schlummer die Augen aufschlug,
war der Tag da, dem sie so bang und doch so fest in
ihrem Entschluß entgegenharrte.

Pfarrer Laurentius hatte, in seinem Studierzimmer
hin und hergehend, noch einmal eine Traurede memoriert,
die er am Nachmittag auf dem Lande halten wollte.

Er war zufrieden; einige Schärfen liefen wohl
mitunter, aber er wollte es so belassen, gerade im
Familienkreise deuchte es ihm nicht unangebracht, den

Menschen einmal ans Gewissen zu klopfen. Er zündete
sich eine Zigarre an und sah auf die Uhr, — gleich

elf, um zwölf Uhr begann der Konfirmanden-Unterricht,
er hatte also noch genügend Zeit, einen eingehenden
Bericht an das Konsistorium zu erledigen, da man
seine Ansicht über die Anstellung eines Stadtmissionars
erbeten hatte, und eben wollte er sich an seinem Schreibtisch

niederlassen, als ein kurzes, festes Klopfen an
seine Tür ihn aufschauen und „Herein" rufen ließ.
Die Hand noch auf der Stuhllehne, blickte er dem
Eintretenden entgegen. Es war Corona.

„Du?" fragte der Pfarrer erstaunt; denn ein
Besuch seiner Angehörigen zu dieser Stunde war etwas
Ungewöhnliches.

„Ja, ich, Großvater." Das Mädchen zog die
Tür hinter sich ins Schloß und trat näher.

„Was gibt's denn? fragte Laurentius, Platz
nehmend, leichte Ungeduld in der Stimme. „Eilt es

so sehr? Ich habe einen Brief zu schreiben, den ich

vor dem Unterricht erledigen muß.
Es tut mir leid, Großvater, wenn ich Dich störe,

aber am Nachmittag fährst Du über Land, und —
sprechen muß ich Dich heute."

„Das klingt ja gewaltig feierlich, also — was
willst Du?" Er hatte sich in seinem Stuhl zurechtgesetzt

und, während er langsam weiterrauchte, ruhten
seine leuchtenden Augen auf der Enkelin.

„Nun?" fragte er ungeduldig, als Corona noch
immer schwieg.

„Was ich Dir sagen will, wird Dich nicht angenehm

überraschen, Großvater," begann sie langsam.
„Also mach es kurz; Du weißt, ich liebe keine

langen Einleitungen." Er legte die Zigarre weg,
schob seinen Stuhl herum und legte den einen Arm

auf die Lehne, den andern auf die Platte des Schreibtisches.

„Großvater, ich habe den Entschluß gefaßt, zur
Bühne zu gehen, und bitte Dich, diesem innerlichen
Triebe, diesem heißen Wunsche, keine Hindernisse
entgegenzusetzen. Ich kann nicht hier bleiben, ich kann
so wie jetzt, nicht weiter leben." Und ohne dem

Pfarrer Zeit zu lassen, sie zu unterbrechen, sprach Sie
von ihrem Besuch bei der Mahn, von dem Urteil der
Künstlerin, von ihrem Rate und von ihren Warnungen;
und je länger sie sprach, desto beredter kamen ihr die
Worte, desto mehr dachte sie einzig und allein ihre
Sache zu führen, desto weniger achtete sie auf den, zu
dem sie sprach.

Laurentius saß regungslos auf seinem Stuhl, nur
das Haupt hatte sich auf seine Brust gesenkt, sein
Gesicht konnte sie nicht sehen, die volle, weiße Haarlocke
hing tief in die hohe Stirn.

Als sie geendet, war es totenstill in dem geräumigen

Gemach, nur die Uhr über dem alten Ledersofa
nickte gleichmäßig schwerfällig, ein paar Winterfliegen
summten vor dem hohen Bücherregal hin und her,
und ein feiner, mit kleinen Schneeflocken gemischter
Novemberregen schlug gegen die Fensterscheiben.

Corona hatte sich nicht gesetzt, sie stand die gegen
Tür gelehnt, ihre großen, von dunkeln Wimpern
umschatteten Augen lagen tief in den Höhlen, ihr Gesicht
war blaß und übernächtig, ihre schöllgeschwungenen
Lippen zuckten nervös, ihre kalten Hände krampften
sich in die Falten ihres Trauerkleids. Langsam hob
Laurentius das mächtige Haupt und warf mit einer
raschen, heftigen Bewegung den weißen Haarschopf
zurück, jede Linie seines Antlitzes schien wie in Stein
gemeißelt, hart und grau, in den Augen, die sich jetzt
voll auf die Enkelin richteten, brannte ein unheimliches,

zorniges, fanatisches Feuer.
„Sprichst Du im Fieberwahn oder erlaubst Du

Dir einen unziemlichen Scherz mit mir? Ich meine,
Du solltest wissen, daß ich für dergleichen Narrereien
nicht zu haben bin," sagte er kalt.

„Du weißt recht gut, Großvater, daß ich das nicht
tue, und Du wirst mit Deinen Worten das, was ich
Dir. gesagt, nicht zu einem Mummenschanz stempeln.
Ebensowenig, wie Du mich daran hindern kannst, den
Weg zu gehen, den ich gehen muß und gehen werde."

„Was soll das heißen?" rief Laurentius
aufstehend, „soll das in der Tat heißen, daß Du einen
Weg gehen willst, der aus meinem Hause hinaus, nie
aber in es zurückführen wird?"

„Ja, Großvater, wenn Du es nicht anders willst!"
„Nein, ich will es nicht anders, und ich sage es

Dir offen und ohne Rückhalt, Du wirst diese
wahnsinnige Idee aufgeben, oder es gibt zwischen mir und
Dir nichts Gemeinsames mehr."

„Ich habe gewählt."
„Ich verbiete es Dir."
„Ich bin nach dem Gesetze frei und Herrin meiner

Handlungen."
Vier Augen kreuzten sich wie scharfe, blitzende

Schwerter und ruhten dann fest ineinander. Laurentius
trat dem Mädchen näher, seine knöcherne Hand schloß
sich fest um den zarten, weichen Frauenarm.

„Denkst Du denn nicht daran, was Du mir, der
Großmutter, Deinen toten Eltern antust, wenn Du in
dies Leben des Flitters und der Sünde eintrittst?"

Corona zuckte bei den letzten Worten zusammen
wie unter einem Schlage.

„Daß er kein Leben der Sünde wird, das laß
meine Sorge sein", sagte sie mit dem Stolze ihrer
Mädchenreinheit und in dem Bewußtsein ihrer großen,
heißen Liebe.

Pfarrer Laurentius zuckte die Achseln und lächelte
dazu, wie man über ein Kind lächelt.

„Was weißt Du von Versuchungen jenes Lebens?"
rief er, und wie vorhin Corona, so floß jetzt ihm eine

Predigt gegen die Sünden der Welt in gewaltigem
Redestrom von den Lippen, wie vorhin er, so hörte
auch jetzt sie schweigend zu, nur ihr tiefes, leidenschaftliches,

kurzes Atmen verriet ihre seelische Erregung.
„Was hast Du mir zu antworten? fragte er, als

er geendet und sie noch immer so bleich, stumm und
regungslos dastand, wie zuvor. Siehst Du nun, wo
der Weg ist, den Du gehen mußt?"

Da schlug sie voll die Augen zu ihm auf.
„Ja, Großvater, ich sehe ihn, und er führt weit

fort von hiev, aber ich kann nicht anders, ich muß ihn
gehen. Verzeih' mir." Sie streckte die Hände gegen
ihn aus. Er wandte ihr den Rücken

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St Gallen.
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®U HHumetramffet?.

2Bo eine S3(umennmtter
Sid) forgltd) jart bemüht,
®a prangt e§ nor ben fjenftern,
9Bo alle§ bunt erblüfjt.

@3 iff nom grauenfinne
®er ftiHe, reine ©latij,
®er fid) nad) augen Kinbet
Sm fd)Bnen SSIumenfranj :

fiaïteen am ®eftmfe
©eranien unb Saud),
®er 3ljateen ßierbe,
®er garten Primeln §aud).

Stetten, ©löddjen, SSedjer

S«t Senjeëmonat SMtj,
®efiitlte ^pajint^en,
®ebrod)ne§ grauenberj.

SaUa unb 9Imarpffi§,
Gtjflamen ebler 2lrt,
3Iu§ ®tocfen nieberljängenb
®a§ grauenfjerj, fo jart.
Slidjt ju oergeffen Alfter
®ie Steifen, ba§ ©djiefblatt,
®ie @rifa unb Stofen,
©aima, farbenfatt.
Sobelien unb Sulpen,
Senfojen, btütenreid) —
3n aßen formen, färben,
©ntjiicfen fie äugleid):

33Iau, rofa, gelb unb lila,
®ie anbern oiolett,
Unb fdjön in meinem ©Limmer
SJlargritdjen ftraijlenb, nett.

Sirarten unb gfifuS,
®er 5ßalme Çâdjerblatt
Unb üppige ©djlingpflanjen,

ürün fein ißlä^djen bat.

@0 pflegt bie Slumenmutter
SDtit Sluge, §erj unb §anb,
©djön orbnenb, räumenb, ftdjtenb
3In fdjmutfer fjenfterroanb,

2ßa§ liebenb fie gejogen
S3om ©ämtein an unb DletS,
@rft ftein, bann aufgeroadjfen
2113 ifjrer SDlübe ißrei3.
©ie fcpfcet cor ber ©onne
Sie, »er bem beigen ©tid),
Unb fpäter cor bem ftrofte,
3Senn ©ommerroärme roidj.
©ie forgt für ricfjt'ge Slagrung,
entblättert, reo ei not;
©ie rettet jartei Seben
SSor SBinbftofi, jäljetn ®ob. —
@0 begt bie Sllumenmutter
®er lieben Kinber 3ter,
©id) felber, unb nidjt minber
gur greube bir unb mir. g. ® g„t.

Köchin ffesueht. (0 352$
Nach Ollen, neben Zimmermädchen

selbständige, ordnungsliebende Köchin,
die gut bürgerlich kochen kann.

Hoher Lohn. Offerten unter E M
352 an Haasenstain 5 Vogler, Ölten.

Gesucht:
1535] für Anfang Januar 1910 (event.
Dezember) in eine bessere Prival-
familie (protestantisch] in St. Moritz,
Engadin, ein treues, sauberes,
zuverlässiges

Kindermädchen
welches Liebe zu kleinen Kindern
hat. Dasselbe hat auch etwas
Hausgeschäfte zu verrichten. Gute Behandlung

zugesichert. Offerten mit
Photographie und Referenzen an die

GraubOndner Kantonalbank
(H 3129 Ch) St. Moritz (Engadin).

Cine intelligente junge Tocbtur, flink& und sauber, die einen guten
Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

Yranzös. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Scbenker, Auvernier, Neuchâtel.

Tafeltranben, 5 kg-Kistchen Fr. 2.25
Banmnfisse, 15 kg „ 7.—
Grüne Kastanien. 15kg „ 3.75
(H S8110) franco per Post [1530
100 kg Banmnasse Fr. 36.—
100 „ Grüne Kastanien „ 14.—

ab Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.

Mellin's
Nahrung

ist für Ernährung von Neugeborenen
von grossem Wert. [976

llellin's Wahrung ist leicht
verdaulich, besonders schmackhaft
und sehr nahrhaft.

In allen Apotheken und Droguerien.

ftouio (üugatiersee)
1481] 502 m ü.M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
Moudon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter=Institut
Villa Panchita Lugano

Direktion: Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Tuchfabrikation
Gebrüder Mertttann in Sntlebuch.

Wir beehren uns unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

PÇ" Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [1483

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der •:

Tuehfabpikation
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

erzielt man nur durch [1531

Stahlspäne „8lephantM
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit [1531

Stahlwolle „Elephant".

Ch. Waschanstalt uni UUrberei
Terlinden & Co. vorm. h. Hintermeister
1328] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste Aue führungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, eS® Gratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Kür Ladentöchter.
1516] Gesucht per sofort eine tüchtige
Ladentochter, die den Service kennt,
gute Zeugnisse und Referenzen
aufweisen kann, in ein gutes Geschäft
am Vierwaldstättersee. Familien-Anschluss.

Jahresstelle. Eingaben mit
Nennung bisheriger Tätigkeit, Salär-
Ansprüche und Alter sub Chiffre
M U 1516 an die Expedition d. Bl.

/n einer Offiziersfamilie in Annecy
findet eine anständige junge Tochter

Stelle zur Besorgung des Hauswesens.
Selbständigkeit im Kochen ist nicht
unumgänglich nötig, da die Dame in
der Rüche mithilft. Für die zwei
Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren
ist ein Fräulein da. Die grobe
Arbeit besorgt ein Bursche. Der Herr
spricht deutsch. Im Haus sind alle
Bequemlichkeiten vorhanden: Wasser,
Gas, elektr. Licht, Zentralheizung.
Vergütung der Reisespesen. Es

befinden sich noch andere Töchter
schweizerischer Familien in Annecy,
so dass es nicht an Anschluss fehlt.
Referenzen zur Verfügung. Offerten
unter Chiffre F V 1517 an die Exped.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff for Manner e. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. 11281

In grossen Dosen verschiedener Grössen
Uberall zu ahben [134

No

w

Wirksamster Schutz gegen kalte Fttsse sind
Strümpfe aus holsteinischem Eiderwollgarn,

nicht einlaufend,

/falteTüsse
<£idgrwotle

seit 50 Jahren meine Spezialität, unerreichte Auswahl,
in allen Preislagen von 2.00 bis 7.00 M. pro Pfund zollfrei.Garantie: Zurücknahme. Muster frei. Verlangen Sie meinen Katalog:
Heinr, Köster, Spinnerei und Weberei, Rendsburg 24 a.d. Eider.

Biscuits
Die flusu/ahl feinster schweizer, französischer und

englischer Biscuits und U/aftetn ist die denkbar grösste,
und bei dem grossen Absatz sind sie immer frisch.

1449]

"Merkur"
Schweizer Chocoladen-

Sc Colonialhaus

öt. Gallen Beilage zu Nr. 45 der Schweizer Frauenzeitung November lßv?

Die Vlumeumutier.

Wo eine Blumenmutter
Sich sorglich zart bemüht.
Da prangt es vor den Fenstern,
Wo alles bunt erblüht.

Es ist vom Frauensinne
Der stille, reine Glanz,
Der sich nach außen kündet

Im schönen Blumenkranz:

Kakteen am Gesimse
Geranien und Lauch,
Der Azaleen Zierde,
Der zarten Primeln Hauch.

Tazetten, Glöckchen, Becher
Im Lenzesmonat März,
Gefüllte Hyazinthen,
Gebrochnes Frauenherz.

Kalla und Amaryllis,
Cyklamen edler Art,
Aus Glocken niederhängend
Das Frauenherz, so zart.
Nicht zu vergessen Aster
Die Nelken, das Schiefblatt,
Die Erika und Rosen,
Salvia, farbensatt.

Lobelien und Tulpen,
Levkojen, blütenreich —
In allen Formen, Farben,
Entzücken sie zugleich:

Blau, rosa, gelb und lila,
Die andern violett,
Und schön in weißem Schimmer
Margritchen strahlend, nett.

Ararien und Fikus,
Der Palme Fächerblatt
Und üppige Schlingpflanzen,

slrün sein Plätzchen hat.

So pflegt die Blumenmutter
Mit Auge, Herz und Hand,
Schön ordnend, räumend, sichtend
An schmucker Fensterwand,

Was liebend sie gezogen
Vom Sämlein an und Reis,
Erst klein, dann aufgewachsen
Als ihrer Mühe Preis,
Sie schützet vor der Sonne
Sie, vor dem heißen Stich,
Und später vor dem Froste,
Wenn Sommerwärme wich.
Sie sorgt für richt'ge Nahrung,
Entblättert, wo es not;
Sie rettet zartes Leben
Vor Windstoß, jähem Tod. —

So hegt die Blumenmutter
Der lieben Kinder Zier,
Sich selber, und nicht minder
Zur Freude dir und mir. I. G Fr-t.

lVacb Ot/eu, urbeu A'mmrrmädcbeu
selbständige, ordnungsliebende /tSebi»,
die gut burc/erllcb kocben kann,

//ober /.astn, (Mrten unter S sis

SS? an //ssssa»tà â i^g/or, 0/ton.

/ZZZj /ur An/anA danuar /9/ll /event.
December) in etne bessere /'rival-
/amitié sprotestantiscb/ in 5t, li/oritr,
Dngadin, ein trsiis», »si/boro», 5i/vor-
tass/gos

ivelcbes Diebe ru kleinen ülndern
bat, Dasselbe bat aac/i etivas Daus-
gescbä/te ru verric/iten, Late Deband-
lung rugesicbert. teerten mit Dboto-
grapbie unci De/erenren an cite

Lrsl/b0nitiisr /tsntons/bsiik
/D Z/SS Lb) St. sikorà /Dngadin),

Nine inteit'Aente iunge /oobtor, /tink^ unci Zauber, die einen Auten à-
Ari// bat von cten Dausarbeiten, /incket
anAenebme 5/etle rur IDellerbilciung in
einer D'amitié obne ttincter, Delegen-
beit, in Dubrung einer diätetiscben
Düebe per/ekt ru lvercien, Desunde
Dage im Dreien, Alle bäuslicben De-
Auemticbkeiten, Duter Dobn unci eben-
solcbe Debandlung selbstverständlicb.
O//erlen unter LbiFre A S I44S be-
/orcteick ctie Dwpedilion,

ll'«i>«i<»ii»f
am Ususuburxersss )1468

»Ilo. Sokvnker, Auvernivr, Xoucbatol.

Ikrtvìtriritdki», S ilz-tizkiitii Dr, S.SZ
15 kK „ 7 —

15 kK „ Zt.73
(iiSSIlli) kraueo per Dost s1530
100 IîA Dr. S6.—
100 „ kriine lisàaiiieii „ 14.—

ad Ktatiou DuKauo,
Steîsn» «Sökns, I-ugsno.

ist kür DruàbruvA von XöUAsborsusn
von Krosssin tVêrt, s976

lklvllii»'« >»Iiruri^x ist lsiebt
vorckauliob, besoucksrs sobmaekbaft
uuck ssbr nadrdakt.

In allen Apotbeksu unà DroKusrien.

jìoviv (Lugllnerzkk)
1431) 502 m Ü. ». Durcb cksu Osusroso

Osten unà ckis 8, A^ata gegen
»oräen gesokiitrt. Das xan2s ckabr ^um
Xurauksutbalt kür Dsutscbsobwàsr
KseiKvst. »iläv, staubfreie bukt. Xsu-
dau mit mockorusm Xomkort. Zentral-
dsi^uvK, öücksr, snxl, Olossts, Ammer
nack Lücken, kssvkeiilsne Pensionspreise.
Im Hause wird cksutsod Kssprocbeu.
Drospskts gratis unck franko. Kurkaus
Pension lklvntv IS«»«!»««« (pamiiis
öiank) in ituvi« (duganersso).

löebter-IllsMt M làdàAMà
Lsriöss Ktuckien. Osprükts Dedrsrinnsn. — Diaobt-
volle Aussiebt auk ckis Alpsu. Drosp. u. Rsksrenssn.

lkk«ri4«i» (Luisss). 1235) (D 21,655 D) lAme. Dactie-Lornar.

^Sckter-Insîiîuî
Villa?anczliiis,

Direktion: Uürlimann-Oan^. sl435

/nmitten /iracbtvotter Karten- unci DarkaniaAen AeteAen, —
Nocierne 5/,racben. li/usik. //ausbalt, De/erenren von Dttern.

l'uààizi'àaîioii
kedrüäer Ackermann in Lntleduek.

5Vir beedrsn uns unser Ossodäkt unserer rvsrtsn Xuncksekakt unck einem
rvsitsrn Dublikum speciell auvd kür Ilunckensi-deit in DrinnsrunK 2u bringen.

ssan- unck daldrvolleno Stocke kür »olicke k^^suen. unit lillünnerkleilten
unck bitten Zenau auf unsere á,ckresss s1483

(Asdrüäsr in DntlsdnOti
2U achten, Durod ckis rvüdrsock ckadrrsdntsn Aösammsltsn Xsnntnissö unck
DrkadrunKsn in àer ^

sinck rvir imstancke, Zsits^insni» I»««» IU t»««tîsi>en.
Dm reokt^eitiK liefern nu können, bitten wir um baldige Dinssuckuns

des Spinnstoffes, Scbakwolle oder aucb lätollabfälls.
Kebnüelei'

srnislt man nur ckurob s1531

8tàpâne „Llepksnt"
l-inoleum, »olivemkntbölien

kallevannen
reinigt man am besten mit j1531

làê». Vâsàâilsiàli à lleiiMà
leklinlien à Lo. vorm. ll. Nintekmei8tef
i23j I^îisn»vliî-2unîvk.

/ìelteste8, best eingorîobtetos Kesvbàtt lliesoi' krsnobv.
D'r-czrripzîs sor^tâlrl^srs ^.vasfiâtil'ìariLâlr-sIcîsr-^.vakpi'âLS

LsscîtrsIÂsrrs Drslss. -SA Orstls^Lcilascîktslpscîìveircg.
Dilialeii - Dépôts in alleu Krësssreu Ltâcìtsu uucl Orteu cler Lebwei?.

/ô/6j Kesucbt per so/ort eine tucbtiAe
tacisiitoebtor, cite cieu 5ervice kennt,
Aute ^euAnisse unci De/erenren au/-
meisen kann, in ein Autes kescba/t
am Diermaictstättersee, Damitien-^ln-
zcbtuzz, ckabresstetie, Dinc/aben mit
iVennunA bisberiAer /atiAkeit, 5a/âr-
Ansprücbe unci ^lter sub Lb,//re
bk ti lätk an cite Dwpeciition ci. Dt.

An einer O/Mers/amitie in àneci/A /lnciet eine anstäneÜAe /unAe kocbtor
5tette nur DesorgunA ctes Dausmesenz,
SetbstäncÜAkeit im /soeben ist nicbt
unumAänAticb nôtiA, cia cüe Dame in
cier Ducbe mitbi//t, Dür cüe nmei
üincier im ^tter von 4 unci 2 ,/abren
-st ein Dräutein cia. Die Arobe Ar-
beit besorAt ein Durscbe, Der Derr
zvricbt cieutseb, /m Daus sinci atte
Dec/uem liebkeiten vorbancien. IDaszer,
Das, eiek/r, Dicbt, ^entratbeDunA,
VerAutunA cier Deisespesen, Ds be-
Ancien sieb nocb andere Döcbter
scbiveireriseber Damitien in Anneev,
so dass es niebt an Anscbtuss tebtt.
De/erenren zur Der/uAunA, O//ecten
unter DbiFre D p »,/ an die Dwped.

7ür v.so Tranken
versenden franko Ksxsn Ilaobuabms

dM. S «in. ff. IiIIàffIàII.8iîiw
(ea. 60—70 lsiobtbsscbâckixts Ltüoks
der feinsten Doilette-Ssifen), j1058
LerKmann à Oo,, VVie<likon-2Iüricb.

Nennen «sldlein
îtàitKli Näl>IM°»°IISi tis!llsczll>» Hi llZNIM >1, llnzd«»

Nennen ff.ein»vsn^
»u Seioclsn, ckisok-, Rsnö-, jcUvdsu- und
lismtllvksrn, bvmustsrt VV»It«r
Il'adrànt, Xt, Lern. î 1281

In grossen Dosen verschiedener Vrösssn
Übereil ru skden iI31

Wirksamster Scduts gegen knits küsse sind
Strümpfe ens dolstsinisvkem LidsrrvoUgern,

nickt einlenkend.

seit M deürsn meine Lpseielitkt, nnsireickts àstvedl,in eilen preislegsn von 2,m bis 7,cx> KI. pro kkund 2oltlret.
Serentis: Tnrlivkneluns, kluster trsi. Voriengen Sie meinen kelelog,
aeinf. Köziei'. 8piinmei unil tVebem, aeälttikg g-ll-tià.

1449)

(liôcolckàu-
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Lettes vom 3&iid?ertnat?äi
3(ät Jlürißegeti uttb dSärnmnußCi. ^(TctCci junt

Aufführen. (Qn ^ürcfjer unb Semer 3Tîunbart) non
@nttna2ßüterid) ajturalt,8ild)berg=3ürtd). (66
Seiten) 8°. 3"ri(^, 1909. Sertag : îtrt. Qnftitut Drett
ftüßtt. Sr. 1.20

Sur bie beoorfteßertbe S^ftjeit bringt ber Sertag
3lrt. Snftitut Drelt [jüßli, 3ürict), ein neue§ Sücfjtein ber
betannten ©djriftftetierin ®mma 2Büterid)=3Rura[t in
Sitc^berg^üritb auf ben SOtartt. ®ie tteinen ©jenen
finb mit tebenSroarmem, frtfdjem §umor gefeßrieben,
ber fo redjt bem ßinbergemüt angepaßt ift. Unferen
Steinen unb ®roßen im 3ürid)= unb Sernbiet werben

Olli Inrlttliiiktit b®ef^nmd"02tufftoßein,er

®rucf in ber SJtagengegenb zc., burd) Störungen in
ber Serbauung (Serjtopfung) ßeroorgerufen mürben,
bringt bie 2tnroenbung ber in ben 2tpott)eten à ©djadjtet
Sr. 1.25 erf)attlid)en edjten 2tpotbe!er did). SranbtS
©djroeijerpitten fofortige Sefferung. ïïfîan adjte genau auf
bie Sdju^marte: 2B eiße§ Sreuj im roten gelbe
mit bem Stamenëjug „IRicßarb Sranbt". fll81

bte Sluffüßrungen, ju benen ber Süljnenapparat bie
befcfyeibenften Stnforberungen ftettt, geroiß mandje froße
©tunbe bereiten.

?er lliefßranb. (Sine prattifdje Unterroeifung jum
©rternen be§ ®iefbranbe§ mit Anleitung jum Seijen
non ©ßriftiane 3°rn- 53 Seiten 8° mit jaßlreicßen
Stbbitbungen unb einer farbigen Seitage. ißreiS 1 2JÎ

Serlag ©. §abertanb, Seipjig^fR.
Unter ben Siebfjabertünften bat feine ®edjnif ein

fo außerorbentltdjeS Qntereffc unb eine fo altgemeine
Serbreitung gefunben, roie ber oor einigen Rubren
aufgefommene ®iefbranb. ®urd) feine fünftlerifdje
SBirfung bat er in ®i(ettanten= unb in funftgeroerblidjen

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1 .30. 1050

Streifen jaßlreidje begeifterte Hlnßänger gefunben. 2Bie
feßr er gerabe tn biefen festeren gefdjäbt mirb, gebt
barauS ßeroor, baß bie 9RBbeI* unb ©otjroareninbuftrie
bureb Schaffung neuer geeigneter ÜRöbelformen unb
3ei^enmufter bie roeitgebenbfte 9tücfßd)t auf ibn nimmt.
Unb mit 9ted)t! ®enn, menn ein iiefbranb gut auä*
gefüßrt mirb, entftebt eine Slrbeit, bie in ber ißeiebbeit
unb Sreih«it ber gormen unb in ber fünftlerifcben
©efamtroirfung unfere beften ©otjbitbbauerarbeiten
übertrifft. ®ie Anleitung oon ©ßr. 3orn befdjreibt
unter 3ugrunbetegung jabtreidjer Stbbtlbungen einen
foldjen fünftterifdjen ®iefbranb. Sie ftellt bie ©r=
faßrungen unb Stunftgriffe jufammen, bie mit biefer

Oie Trisehe der Jugend kann
man lange Zeit

bewahren durch Anwendung von
allbekannten und geschätzten
Präparaten wie die „Creme
Simon", mit welcher zusammen
vorzugsweise das Poudre de riz
Simon zu benützen ist, und
vermeide man dann alle andern wertlosen

Kosmetiken. [1487

Das Gute
bricht sich Bahn!

Das grösste Interesse

gibt sich allerwärts kund für Kathreiners Malzkatfee

als tägliches Haus- und Familiengetränk.
Er schmeckt dem Bohnenkaffee sehr ähnlich

(hat aber nicht dessen vielfach so schädlichen Koffeingehalt),

besitzt die Nährkraft des Malzes und ist
ausserordentlich preiswert. Seit bald 20 Jahren

glänzend bewährt, wird Kathreiners Malzkaffee täglich

von Millionen von Menschen getrunken. Nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung

mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und

der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. [1519

Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagssohulie, solid n. elegant,
Nr. 39-48

Mannswerktagsschuho mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48

Mannswerktag-sschuhe mit Lasehen, beschl.,
Ia„ Nr. 39—48

Frauensonntag-sschuhe, elegant, Nr. 36—42
Frauenwerktag-sschuhe, beschl., Nr. 36—43
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30—35
Töchtersonutag-sschuhe. Nr. 26—29

Nr. 30—35
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30—35 Fr. S.SO Nr. 36—39

Rud. Hirt, Lenzburg.

Ueberall
erbältlich.

Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

23Isc-u-its
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten
vermag.

Stets Neuheiten!

Fr. 12.60
ein

Herren-Anzug

Franko liefere ich
zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend Stoff
— 3 Meter — zu einem recht soliden, dauerhaften Herrenanzug,
Kammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren-
und Knabenkleider, Trotteurs für Damen — Damentuche — in
enormer Auswahl zu verhältnismässig gleich billigen Preisen;
zum mindestens 25 Prozent billiger als durch Reisende bezogen,

Tuchversandhaus Miiller-Mossmann, Schaffhausen, "80

Muster franko.

fr^M Geschont'
wird die Wäsche j

fund blendend weissJ

Gespart
'wird an Miihe.an Geld

und an Fleiss,

Dazu wird die Wäsche noch1
desinfiziert.

» Gardinen und Spifzen.kurz
nichts ruiniert!

[Verschwinden tufselbsljederUnfenklex]
drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex7
'^as modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL'SCHÜLER & C!£

w

.9

vorzügliche (Ue 2807 i)

3ckweiser ?rsuen-!?eitung — Sìâtter kür cien bâuslicben Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Iiür Aürihegtli und Zîârnermutztt. Allerlei zum

Ausführe«. (In Zürcher und Berner Mundart) von
EmmaWüterich-Muralt, Kilchberg-Zürich. (66
Seiten) 8°. Zürich, 1909. Verlag: Art. Institut Orell
Füßli. Fr. 1.20

Für die bevorstehende Festzeit bringt der Verlag
Art. Institut Orell Füßli, Zürich, ein neues Büchlein der
bekannten Schriftstellerin Emma Wüterich-Muralt in
Kilchberg-Zürich auf den Markt. Die kleinen Szenen
sind mit lebenswarmem, frischem Humor geschrieben,
der so recht dem Kindergemüt angepaßt ist. Unseren
Kleinen und Großen im Zürich- und Bernbiet werden

Druck in der Magengegend zc., durch Störungen in
der Verdauung (Verstopfung) hervorgerufen wurden,
bringt die Anwendung der in den Apotheken à Schachtel
Fr. 1.25 erhältlichen echten Apotheker Rich. Brandts
Schweizerpillen sofortige Besserung. Man achte genau auf
die Schutzmarke: Weißes Kreuz im roten Felde
mit dem Namenszug „Richard Brandt". 11181

die Aufführungen, zu denen der Bühnenapparat die
bescheidensten Anforderungen stellt, gewiß manche frohe
Stunde bereiten.

Per Hiefbrand. Eine praktische Unterweisung zum
Erlernen des Tiefbrandes mit Anleitung zum Beizen
von Christiane Zorn. 53 Seiten 8° mit zahlreichen
Abbildungen und einer farbigen Beilage. Preis 1 M
Verlag E. Haberland, Leipzig-R.

Unter den Liebhaberkünsten hat keine Technik ein
so außerordentliches Interesse und eine so allgemeine
Verbreitung gefunden, wie der vor einigen Jahren
aufgekommene Tiefbrand. Durch seine künstlerische
Wirkung hat er in Dilettanten- und in kunstgewerblichen

Alpsn-si/IiIc:k-si^sk>

koste lUncker-biakrunx.

vis Ritekse kr. 1.30. '°°°

Kreisen zahlreiche begeisterte Anhänger gefunden. Wie
sehr er gerade m diesen letzteren geschätzt wird, geht
daraus hervor, daß die Möbel- und Holzwarenindustrie
durch Schaffung neuer geeigneter Möbelformen und
Zeichenmuster die weitgehendste Rücksicht auf ihn nimmt.
Und mit Recht! Denn, wenn ein Tiefbrand gut
ausgeführt wird, entsteht eine Arbeit, die in der Weichheit
und Freiheit der Formen und in der künstlerischen
Gesamtwirkung unsere besten Holzbildhauerarbeiten
übertrifft. Die Anleitung von Chr. Zorn beschreibt
unter Zugrundelegung zahlreicher Abbildungen einen
solchen künstlerischen Tiesbrand. Sie stellt die
Erfahrungen und Kunstgriffe zusammen, die mit dieser

à 7rizà àsr àuASnà kann
wan lauAS Xsit

dswakrsn àurck Unwenckunx von
aUbskanntsn unà Aesekât?tsn
Präparaten wis àis „Lnoino
Simon", mit wsioker Zusammen
vor?UKSweiss àas ?oui>i'« às ri?
Simon ?u ksniàsn ist, nnà ver-
insiàs man àann ails anàorn wert-
lossn Xosmetiksn. (1137

Iks Km«
krivtit sic>ti Latin I

vas grösste Interesse

AÎkt àd ullsrwârt8 knnà fui- Dutdi'àsi'8 Nàiwffss

à tâAliedss Huns- unà DumilisnAstrünst.

Dr sedinoekt ciem Lodnsnkuàs 8sdr âdnlick

(dut udsr niât à8on visikued 80 sedücilieden Koffein-

Asffuit), dvkàt à Mdrdruft à Nàes unà ist

uusssroràentljcd prei8vsrt. Seit dulà 20 àà-en
Aiûn?snâ dsrvàdrt, rvirà Kstffreiners Nàiiktffee tüg-

iià von Nillionsn von Nenseden Zetrunden. Kur sàt
im Ae8cdio88snsn ?astet in àer bekannten A.u88tuttuvA

wit Lilà nnà Kawsn8?UA àes ?furrsr8 Kneipp unà

àsr Dirwu Kuìbreinsrs Nui^kaffes-Kabriken. (1519

Ick vorsoodo xezoo

»«rrsiisollutsxssoUuIis, solid a. oio-oiit,
ZS-i8

H»nusvsrkts.x:ssvUuI»s mit lislseii, bosokloeooà 39—'.8
llg.»v»vsrktaxrssoUuào mit I.osekeo, desokl.,

I»., «r. 39—t8
?rs.usosoilvra?s»oli«lls, elox-mt, kir. 36—i2
?rs.irsnverktaxs»oIivUo, bosciil., kir. 36—i3
LüoUrorsoUuUo, solid desotioeeo. kir. 26—29

kir. 30—33
ILvUìsrsouuìax-ssvIrnàs, kir. 26—29

lir. 30—33
^uaponsoUrido, solid dosodlaeoo, kir. 26—29

kir. 30-33 ?r. S.S0 kir. 36—39

kuâ. Hirt, I^enTburA.

Klsksrall
SI'iTlältiliOkv.

KÌ8lZUÌl8 UNl> Wsffkln

vie viebkaber von (Ils 2504 b) (1400

bringen unsern vroâukten anàauernck ein
steigendes Interesse entgegen.

Oie Dabrik bernükt sick auck âurcd
Verwendung nur keinster vokstokke unà àurck
neueste vinricktungen das veste ?u liekern, was
àie viscultskadrikstion deute überkaupt?u dielen
vermag.

Stets I^eukeiten!

sr. 1i!. lili

ûemn-àM

liskers là
vorstedenà ausserorcientliod dillisem Dreiss sonUsenâ 3tvS

— 3 Nvìer — su smom rvodt soliden, dauerdakìen Derrenansus,
^ammzarn, Odevioìs à. dis 211m doodkemsten Dvnrs Mr Herren-
nnct Tnadenkisidvr, trotteurs Mr Damen — Damsntnode -- M
enormer àsv^adl sm verd'âitnism'âssis «leiod dilli^en Dreisen;
2um mindestens 25 Dro^vnt dillixer aïs âurok Reiseociv dsisosvQ.

luvbvorsanäkaus Isiüllsr-silossmann, Lokatkbausen. iâ
klustsr krankc>.

täescbons
v/ird dis Viâscksi

^unä blendend veis^
(iespart

lviinl zn IMe.sn belö
dnli an kleiss.

Daio wîrci clie V/â^ctis nocli^
^esinfmert.

s Ssaillieo oocl äpiiieo.ko^
niclits ruiniert'!

kVelzàirà l-usLelbz^ecjeklìnlenklexl

àm ilauzfrau yebraucks aocd

Du nur

^ss modernste slier Wssclimittel.
/Oleinksbr Zeifeotsbrik kreurlirigsn

«

s

vor^üxlicke (vs 2807 i)
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ïedjnif bisher gemadjt ftnb, unb wirb fo älnfängern
roie S3orgefcbrittenen ein fixerer gü^ret fein. $aë
Vtid)letn nerbient weitefte Verbreitung.

5>as „"Sterjeidine»" bebanbelt bie 2. Serie ber
Vorlagenfammlung ,,Hoffmanns ^eldjeitftunß", non
roetcfjer 6 ©efte erfcljienen finb. (Verlag non Dtto
3JI a i e r in 9t a d e n ë b u r g.) ©eft 1 enthält©auëtiere,
©eft 2 Vögel, ©eft 3 milbe Stere, ©eft 4 roieber eine
reijenbe Sammlung unferer beliebteren ©auëtiere,
©eft 6 ^agbtiere in einfacherer ®arfteüung. ÜBie bie
erfte Serie „ba§ Kinberjeidjnen" in auëgefudjt prat-
tifcfjer SBeife beljanbelt, fo bieten aud) biefe Vorlagen
fûrë ïierjeidjnen ein auëgeseicbneteë ÜebungSmaterial.
SDlit ©efdjicf werben bie djarafterifUfdjen fformen ber
Stiere burd) tunliçbft einfach Hare Sinien bargeftellt.
2Ber ficf) nad) biefen Vorlagen übt, lernt in erfter

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tisohgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1043

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

Sinie ba§ „Scfjen", er befommt ein Verftdtibnië für
bie fformen ber Stierroelt, foroie für eine djarafteriflifdje
9Irt fie barjufteUen. (Serabe beim Stierjeidjnen ift bie
Uebung nad) Vorlagen nid)t blofi erwitnfdjt, ja not*
roenbig, benn ba§ Stier in feiner Bewegung nad) ber
Statur bariuftellen, ift für ben Slnfanger ein Tin g ber
Unmöglidjfeit. ®er billige ber ©efte (1 äJtarf
pro ©eft) ermöglicht bie Vnfdjaffung für jebe ftamilie.

6egen Kalte Tüssc und CrKältung.
14fU] SBährenb bie SOteinungen über bie Unterfleibung
im allgemeinen nod) immer fel)r geteilt finb, wdbrenb
ber eine für SBoQe fdjwännt, ber jweite VaumwoUe
für baë alleinige ©eil feineë Kôrperë erachtet, unb bie
britten unb oierten aQerlei Kombinationen baë ©ort
reben, ift man fid) im grofcen unb ganzen über bie
©af)l ber Strümpfe, in Sonberfjeit ber ©interfttümpfe
einig: man trdgt |te auë ©oHe, oon ber man weih,
bah fie bie ffüjie warm hält. 2lber nicht jebe ©olle
mad)t ber ©auëfrau ffreube. ©ie oft laufen bie
Strümpfe nad) ber ©äfd)e ein, wie oft Derfiljt ba§
mafd)ige ©eroebe unb macht baburd) baë 3lu§bünften
ber ©aut fo gut wie unmöglich. ift baljer ratfam,
nur foldjeë ©ollgam oerftricfen, baë auë wirtlich
gutem ÜJtaterial ijergeftellt ift unb bie oorgenannten
fjehler nid)t hot. 9llë foldjeë tommt in erfter Sinie
bie fogenannte gfberwolle in 3-rage, roetd)e fid) burch

eine befonberë weiche unb babei bod) frdftige ©ollfafer
auêjeidjnet unb in gefunbheitlidjer ©inficht bem Körper
aufjerorbentlid) ^uträglid) ift. ®ie fjirma ©einr. Köfter
in 9tenbêburg 24 a. b. Siber oerwenbet in ihrer
ffabritation nur biefeë SJlaterial, unb finb beëbalb
ihre gibetwoff-^tttiftflante in ihrer mannigfachen Ver*
wenbung für Strümpfe, Unterröcte, $ecfen tc. jc. jebem

ju empfehlen, ba fie in ber größten 2luëwaf)t unb in
allen Vreiëlagen ju haben finb. 9Jtan laffe fid) Katalog
unb 9Jtufter fommen, welche franco unb ohne jeben
Kaufjwang augefanbt werben.

ftlavierfftiel ohne Votenfenntnie unb oftne
Voten l Sticht oiele Sleuheiten auf muflfalifdjem ®e*
biete bürften folcheë Sluffehen erregen, wie bie neuefte
Sluflage beë unter obigem ïitel erschienenen Spftemë,
hanbelt eë ficf) bod) um bie ©rlernung beë Klaoier*
fpielë ohne Sloten ober fonftige Vorfenntniffe burch
Selbftunterrid)t. Ter ©rfinber, Kapedmeifter îfyeobor
SBalther in Slltona hat mehrere $af)re gebraucht, um
bie SJlethobe auf bie jefctge ©mfachheit unb ©öf)e gu
bringen. So mancher SDtuftffreunb tann fid) fjiernad)
ohne weitereë, lebiglid) burd) Befolgung ber ©rfldrung,
feine Sieblingëlieber felbft einüben, ba bie SJlethobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne SJlühe oon jebermann
fofort oerftanben wirb, ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf Söunfd) für SJlt. 2.50 bie ©çpebition
biefer Rettung unter Sladjnahme beë Vetrageë. [1511

Herranfelian»

Wilh. Grab
Zürich

1 Crittligaffe n

|t«r garantiert
folibe ittarr.

311uftr. fiatalog
ßratt« unb franto

enth- 400 Slrtifel g. V
5Jr.' tlrbeiterfthnhe, ftort. 7.81I

SJlannë Siftnttrftiefet
tebr ftart 9.—

SJlannë Scftnürftiefel
elegan.' mit Sappen 9.40

{frnueti'Vantoffeln 2.—
grauen • Siftnürftiefel

febr ftart 6.40
grauen =©thniirftiefeI^Ä«

elegant mtt Sappen 7.2Ö
Knaben* unb îbdjter* OA

fifinhe M»- 26-29 •m M
3lo. 30-35 5.20

Scrfanb gegen îla^nabme.
Streng reelle Sebienung.

Dcanto Umtauft bei
Micbtpoffen.
®egr. 1880.

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [963

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

ICH Ä
kaufe

RASk
ITTERKRAUSS&CieF^r
Oberhofen ^ I

SUTTER-KRAUSS &Cie

Oberhofen À

denn Ras erzeugt auf allen
Schuhen sofort und mühelos

den schönsten Glanz.

ASTHMA
Engbrüstigkeit - Beklemmung
Sofortige Linderung mit permanentem
Erfolg durch Dtm EISWÎrtH'S

Astmol-Asthma -
Räuoher - Pulset

von vielen Aerzten und Geheilten begutachtet.
Gratis -Proben werden durch die Engel- Apotheke,

Frankfurt a. HL, Grosse Friedbergerstrasse, versendet.
Preis der grossen Blechdosen Fr. 3.— in Apotheken zu haben.
Hauptdepot»: St Eeonhards-Apothehe, Basel ; Apoth. Tanner,
äusseres Bollwerk, Bern; I<öwen-Apotheke am Bahnno', Zürich;

Apotheke zu St. Moritz, Luzern
SX

CD
X

Wehre dich tapfer!
und zwar hauptsächlich für deine Gesundheit. Als ein vorzügliches
und wohltuendes Mittel bei Erkältungen, Appetitlosigkeit,

Leibschmerzen, Magenleiden etc. hat sich Winkler's

Kraft— [1456
(H 4789 Z)

essenz vorzüglich bewährt. Erhältlich in Flaschen à Fr. 1. SO und
Fr. 2.50 in Apotheken, Drogerien und Handlungen, wo nicht,
direkt franko aus der Fabrik Winkler & Co., Russikon (Zürich).

Verlangen Sie Q| |«gf |5unsern neuesten Katalog
ca. 1250 photogr. Abbildungen über

Uhren-, Sold- und Silbertoaren
E. LEICHT-MAYER * Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

garant.

»area I:rn M\

0. Walter-Obrecht

FABRIK-MARKE.

isl dér Besfe Hornkomro
fOr Haarpflege und Frisur

Ueberall erhälHich. '

R1

Die 1536

löppelspitzen-

Manufaktur
Bubenbergplatz Nr. 1 BERN

liefert direkt an Private

Spitzen, Entredeux, Ecken

(in jeder Meterzahl)
fUr Leintücher, Kissen etc.

Mntiva Einsetzen In LHuIer, Decken,
lUUlliu Schelbenvorhange elc.

Aeclite Filets
Spezialität: Carrés (genre anc.).

Musterungen umgehend.

Klöppelartikel sind stets ein reelles
gediegenes Geschenk f. jeden Stand.

£ I

Probenummern der .Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Streng reell! Billige Preise!

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn *gesch.

Spezialität S lberweiss
Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.- per Pfund.
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden. »

flaus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert

Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke
1213) Verzinnerei. (R18R)
Zu beziehen in allen Geschäften

für Haushallungsartikel.
Höchste Aaszeichnungen an ersten

WH
CD
CDSchweizerhaus

Rosenbergstr. 63. Sl.Gallen.

Fir Maies und Frases!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Sckvveisier ?rauen»2eitung — vìâtter kür âen kâusUclien Kreis

Technik bisher gemacht sind, und wird so Anfängern
wie Vorgeschrittenen ein sicherer Führer sein. Das
Büchlein verdient weiteste Verbreitung.

Z>as „Hierzeichne«" behandelt die 2. Serie der
Borlagensammlung „Koffmanns Aetchenkunst", von
welcher 6 Hefte erschienen sind. (Verlag von Otto
Maier inRavensburg.) Heft 1 enthält Haustiere,
Heft 2 Vögel, Heft 3 wilde Tiere, Heft 4 wieder eine
reizende Sammlung unserer beliebtesten Haustiere,
Heft 6 Jagdtiere in einfacherer Darstellung. Wie die
erste Serie „das Kinderzeichnen" in ausgesucht
praktischer Weise behandelt, so bieten auch diese Vorlagen
fürs Tierzeichnen ein ausgezeichnetes Uebungsmaterial.
Mit Geschick werden die charakteristischen Formen der
Tiere durch tunlichst einfach klare Linien dargestellt.
Wer sich nach diesen Vorlagen übt, lernt in erster
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Linie das „Sehen", er bekommt ein Verständnis für
die Formen der Tierwelt, sowie für eine charakteristische
Art sie darzustellen. Gerade beim Tierzeichnen ist die
Uebung nach Vorlagen nicht bloß erwünscht, ja
notwendig, denn das Tier in seiner Bewegung nach der
Natur darzustellen, ist für den Anfänger ein Ding der
Unmöglichkeit. Der billige Preis der Hefte (1 Mark
pro Heft) ermöglicht die Anschaffung für >ede Familie.

Segen «alte 7ü»e una Erkältung.
Während die Meinungen über die Unterkleidung

im allgemeinen noch immer sehr geteilt sind, während
der eine für Wolle schwärmt, der zweite Baumwolle
für das alleinige Heil seines Körpers erachtet, und die
dritten und vierten allerlei Kombinationen das Wort
reden, ist man sich im großen und ganzen über die
Wahl der Strümpfe, in Sonderheit der Winterstrümpfe
einig: man trägt sie aus Wolle, von der man weiß,
daß sie die Füße warm hält. Aber nicht jede Wolle
macht der Hausfrau Freude. Wie oft laufen die
Strümpfe nach der Wäsche ein, wie oft verfilzt das
maschige Gewebe und macht dadurch das Ausdünsten
der Haut so gut wie unmöglich. Es ist daher ratsam,
nur solches Wollgarn zu verstricken, das aus wirklich
gutem Material hergestellt ist und die vorgenannten
Fehler nicht hat. Als solches kommt in erster Linie
die sogenannte Kiderwolle in Frage, welche fich durch

eine besonders weiche und dabei doch kräftige Wollfaser
auszeichnet und in gesundheitlicher Hinsicht dem Körper
außerordentlich zuträglich ist. Die Firma Heinr. Köster
in Rendsburg 24 a. d. Eider verwendet in ihrer
Fabrikation nur dieses Material, und sind desbalb
ihre Kiderwoll-Strtchgarne in ihrer mannigfachen
Verwendung für Strümpfe, Unterröcke. Decken ec. :c. jedem
zu empfehlen, da sie in der größten Auswahl und in
allen Preislagen zu haben sind. Man lasse sich Katalog
und Muster kommen, welche franco und ohne jeden
Kaufzwang zugesandt werden.

Klavierspiel ohne Notenlenntnis und ohne
Note«! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste

Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntniffe durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.5V die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s1511
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel?, sowie

blutarme, sich matt fühlende und IIBFYÖSG, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg:

8r Vmtitfiprs Haematogen
MM | § I 111 lllfi&IGI fler ^etit erwacht'
w ~ W die geistigen und körperlichen Kräfte werden rasch

gehoben, das desamt-Kemensgstem gestärkt.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei:

Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit,
Neurasthenie und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, Masern etc.),
bei Säuglingen u. stillenden Frauen, Rhachitis, Skrophulose, Keuchhusten,

sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulösen Erkrankungen der
Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen.

Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommel's Haematogen

als diätetisches Kräftigungsmittel

bei Blutarmut, Bleichsucht etc.:
„Mit Dr. Hommel's Haeûiatogen habe ich hauptsächlich bei schwächlichen,

blutarmen Frauen und Kindern ausgezeichnete Erfolge gesehen. Die
appetitanregende Wirkung desselben ist ganz auffallend. Es ist entschieden ein ganz
vorzügliches und der leidenden Menschheit sehr zu empfehlendes Präparat."

(Dr. med. Liebert, Leipzig.)

„Hommel's Haemotogen habe ich bei Bleichsucht und Blutarmut stets mit
überraschendem Erfolge angewandt. Dasselbe hat sioh auch in meiner Praxis
bei Rekonvaleszenten als vorzügliches, appetitanregendes Mittel bewährt."

(Dr. med. G. Heddenhausen, Langenhagen b. Hannover.)

„Ihr Präparat Dr. Hommel's Haematogen ist ein vorzüglicher Blutbildnör.
Dasselbe übertrifft alle anderen Präparate um Haupteslänge."

(Dr. med. P. Meyer, Tilsit.)

„Ich teile Ihnen mit, dass Hommel's Haematogen in allen Fällen, wo ich
es angewandt habe, hauptsächlich aber bei Bleichsucht junger Mädchen, sich
ausgezeichnet bewährt hat." (Dr. med. Gabriel Matrai, Oberarzt, Budapest.)

„Bei blutarmen Kindern hat Ihr Hommel's Haematogen einen geradezu
frappant günstigen Einfluss auf die Allgemeinbeschaffenheit der kleinen Patienten
ausgeübt." (Dr. med. F. Hausch, Lauban i. Schi.)

„Teile Ihnen mit, dass ich Hommel's Haematogen schon seit 5 Jahren sehr
viel verschreibe und bei bleichsüchtigen Mädchen, sowie blutarmen Frauen
besonders eklatante Erfolge erzielt habe. Einem 8-monatlichen Kinde, das total
herunter war, kaum Leben hatte, habe ich das Präparat erst tropfenweise, dann
Vi Theelöffelweise gegeben und es wieder hochgebracht."

(Dr. med. W. Millies, Quickborn, Holstein.)

bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen:
„Ich habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- und Kinderpraxis

verordnet in Fällen von Blutarmut und allgemeiner Entkräftung, stets
mit gutem Erfolg. Das Mitlei sollte eine wettere Verbreitung finden bei
beginnender Tuberkulose."

Prof. Dr. L. Swiatopolk, a. d. Universitätsklinik in Warschau.

„Von Hommel's Haematogen kann Ich nur Gutes berichten. Bei beginnender
Lungenschwindsucht, wo dor Appetit völlig darniederli. gt und ioh seeon viele
Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich der Appetit und das Allgemeinbefinden

sehr. Ausgezeichnete Resultate sah ich bei Kindern, bei denen infolge
von Verdauungsstörungen grosse Schwache eingetreten war."

Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus.

Hommel's Haematogen habe ioh bei meinem jüngsten, damals 11 Monate
alten Kinde, das infolge v. Stickhusten und sich daranschllessender katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen bestand, sehr herabgekommen war,
versucht und zwar mit sehr günstigem Erfolge. Das Fieber verschwand schon
nach einigen Tagen, der Kleine bekam sichtbar Farbe, ass wieder tüchtig, hustete
kräftiger und erholte sich zusehends." Herr Dr. Janert, Mediz.-Rat, Seehausen.

in der Kinderpraxis :
„Ich habe Hommel's Haematogen 3 Kiudern im Alter zwischen 8 und 10

Jahren, die infolge hochgradiger Blutarmut und sehr schwerer Verdauung
vollständig herabgekommen waren und ihre Körperkraft total eingebüsst hatten,
verabreicht ; über den glänzenden Erfolg war ioh erstaunt, die
Kinder sehen jetzt blünend aus."

(Dr. med. Josef Kalteis in Seekirchen b- Salzburg.)

„Besonders hat Hommel's Haematogen dazu beigetragen,
die bei Kindern im Beginn der Schulzeit sich einstellende
Mattigkeit und Appetitlosigkeit vollkommen zum Verschwinden
zu bringen."

(Dr. med. L. Sommerfeld in Schöneberg.)

„Hommel's Haematogen habe ich bei einem 7-jährigen,
körperlich und geistig sehr zurückgebliebenen Mädchen
verwendet. Der bisherige vollständige Appetitmaugel verschwand
schon nach viertägigem Gebrauch und nahm auch das bisher
durch alle andern Mittel nicht zu vergrössernde
Körpergewicht zu."

a: (Dr. med. Cyr. Hermann in Freudenthal.)

Warnung vor Fälschung!

Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

„Hommel's Haematogen habe bei einer Patientin mit beginnender
Lungenschwindsucht und grosser körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen
Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem Erfolg angewandt. Der Appetit besserte
sich zusehends, die Blutarmut nahm vou Tag zu Tag sichtlich ab."

Herr Dr. E. Saarmann in Beverstedt in H.

„Ioh habe bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht Hommel's Haematogen

mit glücklichem Erfolg augewandt und speziell dessen appetitanregende
Wirkung sciiätzon gelernt. ' Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern).

„Ich habe Hommel's Haematogen mit bestem Erfolge bei einem 7-jährigen
schwindsüchtigen Kinde angewandt. Bei demselben wurden vorher erfolglos
verschiedene künstliche neuere, sowie ältero Nähr-und Eisenpräparate angewandt.
Düren Hommel's Haematogen nahmen die Kräfte rasch zu und der ganze wahrhaft

elende Zustand des armen Kindès besserte sich in solcher Weise, dass man
für die Zukunft die schönsten Hoffnungen hegen kann."

Herr Dr. Richard Recht, Pribram (Böhmen).

„Ich habe Hommel's Haematogen in der Kinderpraxis, besonders bei
Rhachitis der Säuglinge, mit durchschlagendem Erfolge angewendet."

(Dr. med. Ernst Piro in Trier.)

„Es freut mich, Ihnen berichten zu können, dass ich
Hommhl's Haematogen mit sehr gutem Erfolge bei meinen
beiden Kindern (Zwillinge im Alter von 6/i Jahreni
angewendet habe. Namentlich das eine von ihnen, das erheblich
in der Entwicklung zurückgeblieben war, blühte unter dem
Gebrauch des Präparates förmtioh auf und nahm innerhalb
eines Monats 2 Pfund zu."

(Dr. med. H. Goldschmidt in Breslau.)

„Seit ungefähr einem Jahre lasse ich mein anfangs sehr
schwächliches, jetzt 21 Monate altes JUngelchen, das leicht
rhachitische Symptome aufwies. Haematogen Hommel nehmen.
Das Kind hat sich prächtig entwickelt u, d ist ohne
übermässigen Fettansatz sehr kräftig gtw orden."

(Dr. med. F. Haass, Augenarzt in Viersen.)

lyl.an verlange ausdrücklich
Dp. Hommel.

Preis per Flasche Fr. 3.25.
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âtîìûlÎOvS, in àsr Dnt^vicklriQA oàsr dsim DsrriSO êiurûckizleiìiôiiàs KîlìÂSI?, soîis
t>llì^îâZ?HKS, sià mà kàlsnàs unà HSI?'V<ZLtS, üderardsitsts, leià erreAdare, mûàs, krià^sirÍA

ersàôMs ^l'WâvIìîSSIIS gsdraucliSQ à XrâkdiAunAsmittei mit Arosssm DàlZ:

Nr Vammol s Xaemstogen
MF ^ O W TU>UU»>H » ver Appetit ewàt.

«lie geistigen nnâ körperlieken jlràste werâen rssâ
gedoden, âss Kessvtt-Z'lervensgZtem gestärkt.

Vou àer msàixmisàsQ 'Wslt in 20-^'âdrÌA6r Draxis aïs ÌdsalS8 XräftiKUNKSInlttsl àukrkàmit dsi:
vluìaruauì, vlSiodsuOdt, IVIuNSUNSsoliwüi', IVIalaria, 2uO^Sàrunkdsit,
rastdouls uuà soustiNSu vSrvsulSiÄsu, dei zmà naed SsdsàkwQ Xraàsitsii. (lutlusuza,
vuuNSUsutZÛuâunN, vrusttsllSutZÜuÄuuN, ^zrpliuts, LodurlaOd, lVtassru st«?.),
d si LâuNliNNSQ u. stillsucisu vi'uusu, vduOdiìis» Lk^ropdulosS, ÜSuodlaustSu,

sowis OdrouisOdVu VìiuNSulsiâou uuà ìudsàulâsSu vrk.rauk.utUNSia âs?
VUuNsu, âsr vuvOldsuNSrüsts uuâ àsr vrüssu.

^aedstedenà 6mÎA6 âr^tiìcds ^.susssrimAkii ildsr clis dervorrà^snàs ^ViàunA von Dr. Dommel's HaematoASn

aïs âiâdstàdes XrâktÎAUQAsmittsI

ldvi SlHTîaràìitî, SlSiàsr^àî vîv. :

^it vr. vommsl's vasMato^su dads iod dauptskodliod dol sed>vàcdlleden,
blutarmvn prauen und liindern susgszeiednets Lrtolgv xosedsu. vis appotit-
auroxsuds ^'irkuus dosssldou ist 8»oz aukkalloud. Va ist sutsodisdsu siu s^uz
vorzUxliodss uud dor lsidsudou Nsusoddsit ssdr zu empkvdlsudss vr'âparat.°

(vr. mod. dlsbort, deipzlg.)

.vommsl's vasmotogsu dads iod dsi vleleksuokt und klutarmut stots mlt
llborrasedendem Erfolge aussv^audt. vssssld»' dat siod auod iu mviusr »raxis
dsi Vskouvalsszvutsu ais vorzlìgliede». sppvtltanregvnds» I^Ilttol ds^'âbrt."

(vr. mod. (Z. »sdaendausen, dangondagon d. vauuover.)

,Idr Vräparat vr. vommsl's vasmato^su ist via vorzllsliodvr vlutdildubr.
vasseids übertrifft alls anderen Präparate um vauptsslànss."

(vr. med. p. kie>er, lilslt.)

,Iod tsils Iduou mit, dass vommsl's vasmato^ou iu allsu v'âllsu, v^o ied
ss au^s^audt dads, daupts'àedlidd sdsr dsi klelodsuodt junger I^ààedsn, sied sus-
gv?e!eknsi bewàkrì dat." (vr. rusâ. (Zabrlvl ftlatrai, vdsrar^t, Luciapssî.)

,ösi blutarmen lilnclvrn dat Idr vommsl's vasruatossri einen geracieiu
frappant gllnstigsn Zlntluss auk âis ^.llssmsiukssodakksudsit 6vr dlsiusu v^tisutsu
ausKvildt." (vr- rusà. 5. ltaused, daudan i. 3cdl.)

„I'sils Idusu mit, âass iod vouuusl's vasmaìoseu sodou seit 5 <1adrsu ssdr
viol vvrsokrsids unâ bel dleiedsiiedtigsn l^làâedsn, so^is blutarmen prauen be-
sonclers eklatante Erfolgs sr^islt dads. Viusm ^-mouatliodsu viuâs, das total
kerunter ^var, kaum Vsdsu datts, dads ied clas vr'àparat srst tropksu^siss, âauu
V» ^deoloSol^viss sosvdeu uuci vs ^isdsr doodg^draodt.*

(vr. msâ. W. NIllIIes, Yulokdorn, volstsiu.)

ldSî I^aîarrlialisàviK ^kkkvI^îiviìSiì ìuià I^ì^nAviìvài'aiìZ^ìàiKASiì:
,Iok dsbs Hommsl's riseioàtossii visiZerkolt io «Zer ?rsuen- uoâ Xilläer-

xrsxis v>>r<»'àok,t ill ?MI«-ll voll Llutàrlllllt Ullâ stlxkilloillor Lllltkröktuos, stà
mit gutsm erîolg vss INMsl sollt« «Ine «eitere Verbreitung tinâsn del begin-
nsnSer ruderiluloss,"

?rok. Or. t.. 8«Istopo»i^ s. ci. Olliversit'àkiiià in tVsrscbsu.

.Voll kioillillel^ Hsvillntosvn lisnn leb nur Vutes berlvbtsn. Sei beglnnsniior
I.ungenscb«InSsucbt, «o cior Appetil vöiii« lieruieciorii «i ullâ iob sveou viele
ijlo>ll»ekic» erkoiglos «edrsuvbt butle. bob eiob civr ^ppetli, uuci às Xiigeillsill-
belillcigll sebr. ltusgsrsicbnste Ilesuitsts «sb lob bei iiinliern, bei «Zellen illkoigv
voll VorâsuullgsijtiZrullgell «rosse 8ok«'âobs vin«eìr«'tell iv»r/

vr. Ngenoit In ItsIIlbeiin ». 'rsunus.

voilliuei's v»sill»to«sll bebe iob bei ineilleill Zilllgstsll, «i»ill»Is il Nonatv
sitsll Xillàe. à»s illkolss V. Sticilbusten unii slob «isrsnsekbsssenllsr b»t»rrb»IIsoksr
bungensntrUniiung^ «lis sokou VVoobed bestsuâ, sebr ber»d«vkoillillell v»r, ver-
suolll U«,(Z 2«»r Illit sebr «UllStigeill vrkolge. O»s b'ivbsr vorsvb«»n«j sokoll
ll»vk einigen "r»«vn, âer Xieins dekuin siobìber ?»rbs, »ss rvieâer tuvktig, bustetv
bràktiger «««III srboltv sivb 2llseben«Zs." Herr Or. ^»nsrt, àleâi^.-Rst. Seebsussn.

îiì àSr Kiiìàvrp^axîîS:
„led dads vommsl's vasmato^su 3 viudsru im ^lìsr 2>visodsu 8 uud 10

«Iakrsu, clis jukol^s doebgradlger vlutarmut uuci sebr seligerer Verdauung voll-
st'âudix dvradsskommsu ^varvu uuci idrs vorpsrkralt total sinsvdilsst dattsu,
vsradrsiodt; Udsr dsu glänzenden Erfolg var iod vrstauut, dis
viudsr ssdoQ jvtzt dlütivud aus."

(vr. mod. doset lialtels iu 8eeklreden d- Salsdurs)

„kssoudors dat vommsl's vasmato^su da^u doisstrasvu,
dis dsi viudsru im Lssiuii dor godulavit siod siuslsilsuds
ftlattigkeit uud Appetitlosigkeit vollkommen zum Versed^vinden
zu dringen."

(vr. mod. d. Sommerfeld iu Sodönederg.)

„vommsl's vasmatossu dads iod dsi oiuom 7-MdriLeu.
Körperlled uud geistig ssdr zurUok^sdlisdsuou âdodvu vor-
>vvudet. vor disdt ri^v vollst'àudisv ^ppstitmau^sl vsrsodv^aud
sodou uaod visrtâtkissm vsdiauod uud uadm auod das disdor
durod alls audsru ^littvl uiodt zu vsrsrosssrudv vorpsr-
Ss^viodt zu."

(vr. mod. e^r. »ermann iu ?reudentdal.)

VgsNVg Vljs làlWg!
Vsràuk à ^.poààsrt

unâ vroAusrisn.

..Ooillillsl's klssmatogeo d»be bei einer Ostientin init bsginnsnllsr bungen-
scbvvlnlisucbt I««««l «rosser börperlivker 8eb«-bobe, «Zis sine b oise sines Iàll«sll
Xillàdstriiebers «»r. mit sebr giinstigem brloig sngsrvsnbt. Ovr Xpvetit besserte
siok rusebencis. bis iZiutsriuot n»bin vou O»« ?u ?»« siobtliob »d."

Oerr Or. 8s»rmsnn ill ksverstsckt ill lt.

,^lvb b»dv bei msbrersn biiiisn von t.ungensvb«In«Z»ucbt Oollllnsi's Osems-
to«en mit glilobliokem Urtoig »u«srv»ll«Zt un«Z sperisil liessen sppstitsnregsnlie
Vlrirung svnàsll «vierut. ' ^err Or. Lbristopb liZUIIer In Immsnstslit <k»z«vrll).

„leb k»kg OommsI's II»sm»to«oll mit bestem Orkolge bei einem 7-jàbrigen
sekìvinllsllcbtigen itinäs »ll«e«-»ll<Zt. ksi «Zemsoibsn «urâen vorder vrkoi««os ver-
sobiellvllv biiustiiebe neuere, sowie Mtvro Z>I'àbr-Ull<Z IZiselli>rÄll»rstv »ll«vwau<it.
Ouren IZommel'g Oaematosen nebmen «Zie Xrbkte rsseb su un«Z «isr «anse rvsbr-
k»kt oisllli« lZust»ll(Z lies »rmsll Xillbss besserte sieb ill soiobvr Veiss, âsss m»ll
Mr (lie ^uirullkt ««lie sekönstöll OoKllullgen bs«vn ksnn."

Herr Or. KIcbsrli Nsobt, pridrsm (köbmeni.

„lob d»bs Oommvi's Oaem»to«ell in «Zvr Xill«Zsrpr»xis, dssomZers bei 8b»-
vbltis bor 8»ug»nge, mit liurcbsekisgenllsm Crtoige »n«ewen6et."

iOr. me«z. ernst piro in Irisr.)

„Os kreut mied, Ibnen beliebten SU k«innen. «z»ss ivb
Oommbi's O»em»lo«oll mit sedr «utem Orkolge bei memen
beiiiell Kinciern <^wiiiio«v im Xilsr von V. äbrvll« «ll«e-
weulZst bsbv. X»m> ntiieb >Z»s eine von ibnen, >Z»s erbsblivk
in «isr Olltwickioll« suriiekssdliebsn vv»r, biuklv unter «ism
(Zebrsucb «Zes Orüp»r»tes iörmlivb suk Ullâ ll»bm illusrbsib
eines bionsts 2 Okumi su."

(Or. ms«Z. ii. Voilisebmicit in vrs»Isu.>

„Zeit Ullgsibbr einem <I««br« Issss ivb mein »nt»ll«s sskr
sokwiivdliebes, Zetst 21 Illonsts »lies ^Iiio«olcben, «i»s ieivbt
rksebitiscke gz^mvrome uukwies. O»,-M»to«en biommei nokwen.
llss itinli bst »leb pràcbtig sntlviebeit u« «z ist obne Über-
mbssixen ?vtt»lls»ts svbr ieiblti« «ewor«ien."

(Or. me«z. 8. tissss, Xu«en»rst in Vlersen.)

vsr-lâr^AS
vn. ttommvl.

Brsis xsr?Is,soiis ?r. 3.23.
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(Stfäjeiitt am erftett ©ontttag jeben 3Jïottat§.

5t. ©allen 9»r. H. ZïoDember 1909-

"gjime "gfcToôen.
(Sluê ber neueften „Sftobentoelt".)

@0 finb toit alio toieber mitten brin
in ber SBinterfaifon, o^ne bafj toir ben
Sommer mit ad feiner ftrolflenben Sßätme,
ouf bie Sag für Sag unfere buftigen leid)»
ten Soiletten toarteten, fo red)t eigentlid)
genießen tonnten. ©ê get)t tote ein erleid)»
terteê Stufotmen bttrd) bie SBeït ber äKobe,
bafj toir nun nidjt melfr fo abEjartgig bon
SSetterïaunen finb, ber SBinter ift immer»
din ein juberläffigerer ©efed als ber Sont»
mer, et berfpridjt toenigftenS nidjt rnedr toie
er galten fann. Unb fpenbet er unS ein»
mal ettoaS medr SMtme, als toir ertonr»
ten öütfen, fo nehmen mir fie bgnïbor Ijtn
unb lüften nur ein toenig bie fßeljdüde,
bie ber leidsten Toilette al§ ©rgänjung
gegen bie Unbilben ber falten Söitterung
bient. Stenn eine Stame, bie nur einiger»
maffen ben SDÏobeborfcfcjriften folgt, trägt
tjeutgutage fein fdjtoereS toaroteS Sleib
mel)r ; baS bebeutet einen großen gortfc^ritt
fotoolfl in fünftlerifdjer tote ^^gtentfc^er 33e»

jie^ung.
Steif appretiertes gutter unb eine Sfenge

bon Staljlftangen in ben Saiden, bicfeS

fdjenfutter unb berbe gutterröcfe, roomöglid)
mit ©ajeeinlage im Sîocffanm, berberben
bödig ben Schnitt beS Edeibeê, mag eS artcl)

nad) bent eleganteren Sdjnitt unb im foft»
barftett iDiaferial dergeftedt fein. Sie SKobe

31g. X- I)üftpa)fenfleib mit oerlangt ein anfdjntiegenbeS ©etoanb, baS
nopfUb'nncr. -n gft^ettfd^er SBeife bie SSor^üge ber na»

iürlidjett ©eftalt t)erborE)ebt. ®aS läfjt fid) nur mit einer forgfältig auS»

probierten tlnterfleibung, bei ber adeS Ueberflüfftge bermieben ift, unb

MiisivUMMA GMsdeilM der Uimtzer FraiM-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. tl November s 909.

Weue Woöen.
(Aus der neuesten „Modenwelt".)

So sind wir also wieder mitten drin
in der Wintersaison, ohne daß wir den
Sommer mit all seiner strahlenden Wärme,
auf die Tag für Tag unsere duftigen leichten

Toiletten warteten, so recht eigentlich
genießen konnten. Es geht wie ein erleichtertes

Aufatmen durch die Welt der Mode,
daß wir nun nicht mehr so abhängig von
Wetterlaunen sind, der Winter ist immerhin

ein zuverlässigerer Gesell als der Sommer,

er verspricht wenigstens nicht mehr wie
er halten kann. Und spendet er uns
einmal etwas mehr Wärme, als wir erwarten

dürfen, so nehmen wir sie dankbar hin
und lüften nur ein wenig die Pelzhülle,
die der leichten Toilette als Ergänzung
gegen die Unbilden der kalten Witterung
dient. Denn eine Dame, die nur einigermaßen

den Modevorschriften folgt, trägt
heutzutage kein schweres warmes Kleid
mehr; das bedeutet einen großen Fortschritt
sowohl in künstlerischer wie hygienischer
Beziehung.

Steif appretiertes Futter und eine Menge
von Stahlstangen in den Taillen, dickes

Zwischenfutter und derbe Futterröcke, womöglich
mit Gazeeinlage im Rocksaum, verderben
völlig den Schnitt des Kleides, mag es auch
nach dem elegantesten Schnitt und im
kostbarsten Material hergestellt sein. Die Mode

Fig. lsüftpahenkleid mit verlangt à anschmiegendes Gewand, das
nopfphm in ästhetischer Weise die Vorzüge der

natürlichen Gestalt hervorhebt. Das läßt sich nur mit einer sorgfältig
ausprobierten Unterkleidung, bei der alles Ueberstüssige vermieden ist, und
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einem mögtidjft futterïofen öbergemanbe erreichen, ©ine Somfnnatiort
bon iôeinïleib unb £>emb au§ SSatift, barüber (ober aud) molft barunter)

bag elegant gefd)nittene Sorfett mit ge=
raber gront unb langem ipüftteit, bann

ä mjLjÊ jt ein meid) faïïenber feibener Unterrod,
£ N bem mieberum bie UntertaiEe angear=

% ^ag biïbet bie gange ttnter=
jjjf If ïïeibung ber eleganten grau.

jJÊr ß ®aê tjeute ftetg im gangen gear=/ beitete SHeib, gteidjbiet ob eg fßringej3=
fdjnitt ober ©mfiireform aufmeift, iftf entmeber einem gufammenfiängenben
gutterfteibe aufgebraßt ober, menn an»
gängig, gang ungefüttert IpergefteBt.

^tg. 2. Itufgefdilagener
mit Scnmnetfopf.

©Ifarafteriftifd) am mobernen bleibe
ift and), baff e§ nal)egu immer im
fttücten gefd)toffen mirb. gür ©efeïï*
fdjaftg» unb SaEtoitetten finb gang
munberl)übfd)e SRobeEe gur Sfikitjt ge=

fteKt. @ef)r mobern ift immer nod) ber
angefdjnittenelleberctrmet in enger gorm
(f. gig. 3), ber ber ©djutter itjre fd)tan!e
Sinie maljrt. ipier fei gleid) gefagt, baf;
aEe SSerfud)e, ben meiteren SIermet gu
lancieren, bortäufig ffägtid) gefdjeitert
finb an bem SBiberftanb beg fßublifumg.
.ßietbemufjt treibt bie SOfobe ben bta*
pierten Steibern gu, bie fd)on tange pro=
p^egeit roaren, nun treten fie in fo ber=
tocfenber ©efiatt auf mit ben nur gart
angebeuteten galten in ben meieren @e=

meben, baff man in furgem feine unge=
brodjene ßtnie melfr mirb fel)en moBen.
Ilm bie STaiEe gietjt fid) ber ©toff in
Ieid)ter ^Drapierung big gur §üfte, biefe
felbft ftraff untfpannenb, ober bie ®ra= <A 1

perie beginnt erft unter ben Snieen, t)ier "XL—'S^
ben Sîocï fdjarf gufamntenraffenb in cig 3 X3rapiCrtes Kleib aus
wnoten unb ©djteifen. 2Iud) ber t)üb= ftanbiglila Eud? mit gleidjfar.
fd)en SRobe ber umgefdftungenen @d)ar= biger Kur&elfticferei.

— 82 —

einem möglichst futterlosen Obergewande erreichen. Eine Kombination
von Beinkleid und Hemd aus Batist, darüber (oder auch wohl darunter)

das elegant geschnittene Korsett mit ge-
rader Front und langem Hüftteil, dann

^ à weich fallender seidener Unterrock,
dem wiederum die Untertaille angear-

-
^ beitet ist, das bildet die ganze Unter-

kleidung der eleganten Frau./ Das heute stets im ganzen gear-
beitete Kleid, gleichviel ob es Prinzeß-
schnitt oder Empireform aufweist, ist

^ entweder einem zusammenhängenden
Futterkleide aufgebracht oder, wenn an-
gängig, ganz ungefüttert hergestellt.

Kg. 2. Aufgeschlagener Klzhut
mit Sammetkopf.

Charakteristisch am modernen Kleide
ist auch, daß es nahezu immer im
Rücken geschlossen wird. Für
Gesellschafts- und Balltoiletten sind ganz
wunderhübsche Modelle zur Wahl
gestellt. Sehr modern ist immer noch der
angeschnittene Ueberärmel in enger Form
(s. Fig. 3), der der Schulter ihre schlanke
Linie wahrt. Hier sei gleich gesagt, daß
alle Versuche, den weiteren Aermel zu
lancieren, vorläufig kläglich gescheitert
sind an dem Widerstand des Publikums.
Zielbewußt treibt die Mode den
drapierten Kleidern zu, die schon lange
prophezeit waren, nun treten sie in so

verlockender Gestalt auf mit den nur zart
angedeuteten Falten in den weichen
Geweben, daß man in kurzem keine
ungebrochene Linie mehr wird sehen wollen.
Um die Taille zieht sich der Stoff in
leichter Drapierung bis zur Hüfte, diese
selbst straff umspannend, oder die Dra- s

perie beginnt erst unter den Knieen, hier —
den Rock scharf zusammenraffend in ^ z taxiertes Uleid an;
Knoten und Schleifen. Auch der hüb- staubiglila Tuch mit gleichfar-
schen Mode der umgeschlungenen Echar- biger Aurbelstickerei.
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peê mit ihrer ungegwungenen gattengebung werben wir tut ©aton unb
VaGfaat puftg begegnen, ©etbft bie teidjt geraffte ©chürgentunita tritt
wieber auf; ein be'fonberS ^übfdjeS iDiobett geigt fie born giemtid) glatt,
im Stücfen feft gufammengefattet unter bte hier in Votuten auStabenben
Vretetten ber quer braqierten $aiHe tretenb. ®ie @d)tehf)enbahnen falten
bagwifcben eingereiht in gïatten Sinien nieber. gür bie $ugenb finb
runbe Stöcte auch im ©aton geftattet. ®iefe werben meift einer fd)maten
^püftfmffe teidjt angekauft unb finb auffatlenb gerabe unb eng gefctjnitten.

®aS grofje tarifer £>au§ fßaquin berfudjt Stüde bon nur 150
Zentimeter SSJeite git lancieren, fo fdjtimm wirb e§ ^ier nicht gleich
werben, aber Stüde bon 3 Steter SEßeite gehören nicht mehr gu ben

©ettenheiten. ®a§ finb gute StuSfichten für ba§ Stufarbeiten borjät)ri=
ger Soitetten, ba man recht woht bie auë bem Stod genommene Valjn
gu einer neuen EJEaittengarnitur berwerten tann. Sind; bie Vorliebe für
bat» 3ufammenfieIIen bott gwei berfdjiebenen ©toffarten einer garbe,
ober gWeier gut gufammenftimmenber garben einer ©ewebeart ift bem
Stufarbeiten günftig.

fßetg wirb auch mehr benn früher gu Verbrämungen als breite
Streifen angebracht, manches Softüm geigt biefe Stenheit in befonberS
auffattenber SESeife. Sud) gu ben fd)tid)ten Sinien ber fßringefjroben
ftimmt fotch ein fßetgftreifen als Stanbabfchtuff wunberbott.

Unb welche fßetgarten man beborgugt? SBottte man fie aufgäben,
fo würbe Woht taurn eines ber ®iere fehlen, bereu gelte geeignet er»

fdjeinen, un§ gu Warmen unb gu fchmücten. 3« ben 9tiefenhetgmü|en
berwenbet man wieber att bie rauhen gelte ber Vetren» unb gud)S»
arten, gu Stäntetn unb Vefafg bie ftadjen, fchmiegfamen Eßetge, wie Sterg,
©eat, Vreitfcijwang unb wie fie atte mit Stecht ober gu Unrecht hoffen
mögen. V.

(Schnitte ju btefen Ubbilbnngen liefert bas Schnittmufteratelier ber
îïïobenmelt, Berlin W 35, Sütgorüflr. 8% 3um preife non 60 pf. für ben
einzelnen Schnitt (Kocf ober Caille), lîïobenœelt < Ubomtenttnnert erhalten
ißn für 25 pf. (30 Ejeller) portofrei.)
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pes mit ihrer ungezwungenen Faltengebung werden wir im Salon und
Ballsaal häufig begegnen. Selbst die leicht geraffte Schürzentunika tritt
wieder auf; ein besonders hübsches Modell zeigt sie vorn ziemlich glatt,
im Rücken fest zusammengefaltet unter die hier in Voluten ausladenden
Bretellen der quer drapierten Taille tretend. Die Schleppenbahnen fallen
dazwischen eingereiht in glatten Linien nieder. Für die Jugend sind
runde Röcke auch im Salon gestattet. Diese werden meist einer schmalen
Hüftpasse leicht angekraust und sind auffallend gerade und eng geschnitten.

Das große Pariser Haus Paquin versucht Röcke von nur 1ö0
Centimeter Weite zu lancieren, so schlimm wird es hier nicht gleich
werden, aber Röcke von 3 Meter Weite gehören nicht mehr zu den

Seltenheiten. Das sind gute Aussichten für das Aufarbeiten vorjähriger
Toiletten, da man recht wohl die aus dem Rock genommene Bahn

zu einer neuen Taillengarnitur verwerten kann. Auch die Vorliebe für
das Zusammenstellen von zwei verschiedenen Stoffarten einer Farbe,
oder zweier gut zusammenstimmender Farben einer Gewebeart ist dem
Aufarbeiten günstig.

Pelz wird auch mehr denn früher zu Verbrämungen als breite
Streifen angebracht, manches Kostüm zeigt diese Neuheit in besonders
auffallender Weise. Auch zu den schlichten Linien der Prinzeßroben
stimmt solch ein Pelzstreifen als Randabschluß wundervoll.

Und welche Pelzarten man bevorzugt? Wollte man sie aufzählen,
so würde wohl kaum eines der Tiere fehlen, deren Felle geeignet
erscheinen, uns zu wärmen und zu schmücken. Zu den Riesenpelzmützen
verwendet man wieder all die rauhen Felle der Bären- und Fuchsarten,

zu Mänteln und Besatz die flachen, schmiegsamen Pelze, wie Nerz,
Seal, Breitschwanz und wie sie alle mit Recht oder zu Unrecht heißen
mögen. G. B.

(Schnitte zu diesen Abbildungen liefert das Schnittmusteratelier der
Modenwelt, Berlin XV 25, Lützowstr. sq, zum Preise von 60 Pf. für den
einzelnen Schnitt (Rock oder Taille). Modenwelt-Abonnentinnen erhalten
ihn für 25 Pf. (so kseller) portofrei.)
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ftc 3th*ont4 tü$ fau-.mittcl.
l®&ie gitrone i|t eine ber nüßlidjften grüßte, fetbfi abgefetjen bon
<&ekl ber herborragenben fftoïïe, bie biefetbe int Sereid) ber Sïtidje fpiett.
— Steibt man j. 33. erfrorene £>äitbe unb güße, el)e bie groftftetten
aufbrechen, rechtzeitig jeben Stbenb mit gitronenfaft ein, ober binbet

gitronenfeheiben barauf, fo wirb in fürgefter geit baS 33rennen unb
Süden ber letbenben Seite naeptaffen unb batb ganz berfeßwinben. —
3tufgefprungene unb rote §änbe werben burd) ©nreibungen mit gi=
tronenfaft, wenn nidjt btenbenb weiß, fo boct) glatt, unb bertieren jebem
falls bie ©pröbigfeit ber |jtaui. — 93ei leichten fiebern, befonberS bei
erïcitteten Sinbern, tun groei gitronenfeheiben auf ben ©djtäfen oft
SSunber unb machen ©jinin unb ähnliches tjttuftg überftüffig. — Stud)

jur Seförberung fcl)öner, rofiger gingernäget trägt baS fleißige Surften
mit gitronenfaft bei, unb atS QaljnretntgungSmtttet genügen wenige
Sropfen, inS SJÎunbwaffer getan, ohne baß fie bie ©efunbljeit ber gähne
beeinträchtigen. — SBarme gitronentimonabe für Srante ift z« &e=

fannt, um ermähnt z« werben.

"gle%epte.
(Srpvobt unb flut befuttbeu.

fparmef anf upp e. (gür 6 fßerfonen.) ®tan fdjneibet für 25 3tp.
geräucherten ©ped in ganz feine 2Bürfet unb etwa ebenfo biet weiße
gmiebetn. ®ieS bünftet man zufammen mit etwas weißem ißfeffer,
boch muß eS weiß bleiben. Sftan rührt nun nach nnb nad} zlDei £üet:
ïaïteS SBaffer baran, unb wenn atteS todjt, gibt man fed)S ©ßtöffet
geriebenen fßarmefantäfe hinein. SJiit btefem muß bie ©uppe gut burdj=
ïodjen, fie ift nahrhaft unb wohtfehmedenb.

*

©uppe auS Rammetbrülje. SereitungSzeit 2 ©tunben. —
gür 4 iperfonen. — gutaten: 1 Sito ipammetfteifch, 1 ©etterieWurzet,
2 fPeterfitienmurzetn, 1 fporree, 1 Sîohtrabi, 1 Heiner $opf Söirfing,
3 — 4 SRohrrüben, ©atz, 12 ©ramm Siebig'S gteifd^GcjtraH, 1V2 Söffet
©raupen. ®aS gteifd) wirb gut gemafchen, mit 27* Siter Mtem SBaffer
angefeßt, gefatgert unb, fobatb eS todjt, abgefchäumt. Snzwifdjen pußt
man baS SBurzetmer!, fügt eS nad) bem Slbfcpaumen hinzu unb feßt
6 ©ramm aufgetöfteS Siebig'S gteifd) @jtra!t bei. ,®ie ©uppe muß
tangfam 1V?—2 ©tunben toepen. ©ottte fie nod) etwas huntmlig
feßmeden, werfe man ein nußgroßeS ©tüd gtüßenbe ^otgïo^ïe hinein,
Welche ben @efd)mad befeitigt. — 1V3 ©ßtöffet ©raupen werben mit
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Die Zitrone als Hausmittel.

Zitrone sit eine der nützlichsten Früchte, selbst abgesehen von
der hervorragenden Rolle, die dieselbe im Bereich der Küche spielt,

— Reibt man z. B. erfrorene Hände und Füße, ehe die Froststellen
aufbrechen, rechtzeitig jeden Abend mit Zitronensaft ein, oder bindet

Zitronenscheiben darauf, so wird in kürzester Zeit das Brennen und
Jucken der leidenden Teile nachlassen und bald ganz verschwinden. —
Aufgesprungene und rote Hände werden durch Einreibungen mit
Zitronensaft, wenn nicht blendend weiß, so doch glatt, und verlieren jedenfalls

die Sprödigkeit der Haut, — Bei leichten Fiebern, besonders bei
erkälteten Kindern, tun zwei Zitronenscheiben auf den Schläfen oft
Wunder und machen Chinin und ähnliches häufig überflüssig, — Auch

zur Beförderung schöner, rosiger Fingernägel trägt das fleißige Bürsten
mit Zitronensaft bei, und als Zahureinigungsmittel genügen wenige
Tropfen, ins Mundwasser getan, ohne daß sie die Gesundheit der Zähne
beeinträchtigen. — Warme Zitronenlimonade für Kranke ist zu
bekannt, um erwähnt zu werden,

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Parmesansuppe. (Für 6 Personen.) Man schneidet für 25 Rp.
geräucherten Speck in ganz feine Würfel und etwa ebenso viel weiße
Zwiebeln, Dies dünstet man zusammen mit etwas weißem Pfeffer,
doch muß es weiß bleiben. Man rührt nun nach und nach zwei Liter
kaltes Wasser daran, und wenn alles kocht, gibt man sechs Eßlöffel
geriebenen Parmesankäse hinein. Mit diesem muß die Suppe gut
durchkochen, sie ist nahrhaft und wohlschmeckend.

Suppe aus Hammel brühe. Bereitungszeit 2 Stunden. —
Für 4 Personen, — Zutaten: 1 Kilo Hammelfleisch, 1 Selleriewurzel,
2 Petersilienwurzeln, 1 Porree, 1 Kohlrabi, 1 kleiner Kopf Wirsing,
3 — 4 Mohrrüben, Salz, 12 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt, 1'/-> Löffel
Graupen. Das Fleisch wird gut gewaschen, mit 2V-Liter kaltem Wasser
angesetzt, gesalzen und, sobald es kocht, abgeschäumt. Inzwischen putzt
man das Wurzelwerk, fügt es nach dem Abschäumen hinzu und setzt

6 Gramm aufgelöstes Liebig's Fleisch-Extrakt bei. Die Suppe muß
langsam l'/s—2 Stunden kochen. Sollte sie noch etwas hammlig
schmecken, werfe man ein nußgroßes Stück glühende Holzkohle hinein,
welche den Geschmack beseitigt. — IV- Eßlöffel Graupen werden mit
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einigen rofjen Sartoffetfdjeiben unb etwaê bon ber obengenannten S8rüt)e

ober 6 ©ramm gteifd)=@£traït gar gebünftet unb ber ©uppe, nad)bem
biefe burd) ein Sieb gegoffen, beigefügt.

*

Sanapee bon ©arbeiten. Sor ober nad) ber ©uppe 51t

ferbieren. ©Reiben bon 8J?itd)brot werben ïeidjt geröftet. @d)öne ©ar*
bellen werben gewafdjen, teicpt gefcpabt unb bon ben ©röten befreit.
®ie Raffte babon Werben berwiegt, mit gwei garten ©igetb burd) ein

©ieb gefiricpen unb mit etwa§ f-rifdjer Sutter unb Dtibenöt gu einer
bieten SDiaffe gerührt, bte nod) mit ©enf, ©atg unb fßfeffer, berwiegter
ißeterfitie, ©djnitttaud), ©ftragon, ©apern, wenig ©ffig unb einigen
Kröpfen SJÎaggi'ê ©uppenwürge bermifdjt wirb. ®ie ©emmetfdjeiben
werben mit biefer ©Dtaffe beftridjen unb mit ben übrigen, in Streifen
gefdjnittenen ©arbeiten gitterförmig belegt.

*

ipirnfepnitiepen. ©in in ©atgwaffer weidjgefocpteë Katbêfjirn
wirb fetjr fein gewiegt, bann mit gwei ©igetb, ißfeffer, ©atg unb ein

wenig SJÎeljt bermifept. Son niept gu frifepem SBeifjbrot fepneibet man
bünne ©epeiben, flreictjt bie iOîaffe barauf, taudjt fie in ©iweifjfcpnee
unb bäcft fie fd)Wimmenb in Sutter unb Sacffett pettbraun. ®iefe
ipirnfdjnittcpen bilben eine paffenbe Seigabe gur gteifepbrüpe.

-X-

©ebratene Nutteln. gitk 3—4 ißerfonen 500 ©ramm. ®ie»
feê Quantum bom tDîe^ger fepon gefodjte Suttetn lege man 1—2 ©tun»
ben in tatteê SSaffer, fepneibe in fingerlange, fdjmate tftiemtein, brate
fie nebft einer fein gefdjnittenen IQwiebet, Sßfeffer unb ©atg in 60 @r.

füfser Sutter, bis ber ©aft eingebraten ift, unb ferbiere bie Suttetn gu

Sartoffetfatat ober bergteiepen.
*

îftumpfteaï§nad)®ourmanb==Strt. Sereitungêgeit lA ©tunbe.
gür 5 ißerfonen. Zutaten: 750 ©ramm ©cpWangfpifje, 125 ©ramm
Sinbermarf, 120 ©ramm Sutter, 10 ©ramm Siebigi gteifcp=©ptra!t,
2 ©fjtöffet geljacEte ©djatotten, 2 ©fjtöffet. ®omatenpuree. Son ber ab=

gelegenen ©cpwangfpipe eine! garten Dcpfenfcptegetê fd)neibet man fünf
gleid) ftarte ©epeiben, fatgt unb pfeffert biefetben, beftreidje fie mit ger*
taffener Sutter unb bratet bie iftumpfteafê auf einem fftoftc ober in
©rmangetung beffen in einer ißfanne bet guter tpipe fünf SRinuten.
©obann legt man in bie fid) buret) baê Sraten ergebenbe tpöptung
eines jeben Sîumpfteaïê einen ïteinen Söffet getjaclteS, auSgewäfferteS
fftinbermarï. Stöeiter fdjwi^t man in einer ïteinen Safferotte gmei @fj=

töffet feingepaclte ©djatotten mit Sutter an, jebod) oEjne bafj fetbige
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einigen rohen Kartoffelscheiben und etwas von der obengenannten Brühe
oder 6 Gramm Fleisch-Extrakt gar gedünstet und der Suppe, nachdem
diese durch ein Sieb gegossen, beigefügt.

X-

Kanapee von Sardellen. Vor oder nach der Suppe zu
servieren. Scheiben von Milchbrot werden leicht geröstet. Schöne
Sardellen werden gewaschen, leicht geschabt und von den Gräten befreit.
Die Hälfte davon werden verwiegt, mit zwei harten Eigelb durch ein

Sieb gestrichen und mit etwas frischer Butter und Olivenöl zu einer
dicken Masse gerührt, die noch mit Senf, Salz und Pfeffer, verwiegter
Petersilie, Schnittlauch, Estragon, Capern, wenig Essig und einigen
Tropfen Maggi's Suppenwürze vermischt wird. Die Semmelscheiben
werden mit dieser Masse bestrichen und mit den übrigen, in Streifen
geschnittenen Sardellen gitterförmig belegt.

Hirnschnittchen. Ein in Salzwasser weichgekochtes Kalbshirn
wird sehr fein gewiegt, dann mit zwei Eigelb, Pfeffer, Salz und ein

wenig Mehl vermischt. Von nicht zu frischem Weißbrot schneidet man
dünne Scheiben, streicht die Masse darauf, taucht sie in Eiweißschnee
und bäckt sie schwimmend in Butter und Backfett hellbraun. Diese

Hirnschnittchen bilden eine passende Beigabe zur Fleischbrühe.

Gebratene Kutteln. Für 3—4 Personen 500 Gramm. Dieses

Quantum vom Metzger schon gekochte Kutteln lege man 1—2 Stunden

in kaltes Wasser, schneide in fingerlange, schmale Riemlein, brate
sie nebst einer fein geschnittenen Zwiebel, Pfeffer und Salz in 6V Gr.
süßer Butter, bis der Saft eingebraten ist, und serviere die Kutteln zu
Kartoffelsalat oder dergleichen.

RumpsteaksnachGourmand-Art. Bereitungszeit V» Stunde.
Für 5 Personen. Zutaten: 750 Gramm Schwanzspitze, 125 Gramm
Rindermark, 120 Gramm Butter, 10 Gramm Licbigs Fleisch-Extrakt,
2 Eßlöffel gehackte Schalotten, 2 Eßlöffel Tomatenpuree. Von der
abgelegenen Schwanzspitze eines zarten Ochsenschlegels schneidet man fünf
gleich starke Scheiben, salzt und Pfeffert dieselben, bestreiche sie mit
zerlassener Butter und bratet die Rumpsteaks auf einem Roste oder in
Ermangelung dessen in einer Pfanne bei guter Hitze fünf Minuten.
Sodann legt man in die sich durch das Braten ergebende Höhlung
eines jeden Rumpsteaks einen kleinen Löffel gehacktes, ausgewässertes
Rindermark. Weiter schwitzt man in einer kleinen Kasserolle zwei
Eßlöffel feingehackte Schalotten mit Butter an, jedoch ohne daß selbige
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fid) färben, fügt 10 ©ramm Siebigê gleifd)=@ïtralt, nebft gwei ©ff=

löffeln Somatenpuree, einem ©fjtöffel guten SBeineffig unb einigen Sörw
d)en ißaprila ^inju, fäfft alles einmal auf!od)en unb mifdjt unter forts
mätirenbent Schlagen bermittelft einer ©djneerute 100 ©ramm feine
Sutter unb gum ©djluff ein wenig gelfadte fßeterfilie barunter. ge^t
werben bie StumpftealS auf einer langen ©djüffel angerichtet unb bie

bereitete ©auce barumgegoffen.
-X-

fßomnterfdjer Sîifafjeffoeer. 3u böf)mifd)en Knöbelrt mit
©anerbot)! pafft pommerfctjer Stippefpeer. fötan berwenbet bagu baS

gange Stippenftüd, bon bem baS gefte gumeift abgelöft ift, !nic!t bie

Slippen, ohne fie gu burchhauen, unb läfft fie einige Sage in ©alg lies

gen. Sinn bereitet man eine güllung bon ïleingemengter (gwei Siter)
Slepfeln, geriebenen ©emmein, etwaS abgeriebener ,8itronenfä)ale, etwas
^nder unb gut gereinigten entlernten Saclpflaumen. hiermit füllt man
bie 3wifd)enräume beS Stippefpeer, umbinbet eS mit Weiffem fßapier,
bamit bie güllung eingefcploffen ift unb bratet eS 2lU—3 ©tunben
meid). Sinn befreit man e§ bon papier nnb Sinbfabeit, fdjneibet ben

Sraten gwifdjen ben Stippen burd) unb berbiclt bie ©auce, bie man
bon ber KafferoIIe loSgefpüli hat.

*

£>afett rüden in ber Seige. 7» Siter guten ©ffig, ebenfobiel
Staffer, ©alg, etwaS 3toiebel, in @d)eiben gefcpnittene ©uppenWnrgeln,
Sßfeffertönter, 2—3 2Bad)olberlönter, ein lleineê Sorbeerblatt, etwaê

Bitronenfdjale, lagt man large ,3eit lodjen, bann erfalten unb über=

gieft ben gefäuberten, gewafcpenen tpafenrüden mit ber Seige. 9t ad)

2—3 Sagen, wenn ber Studien, gebraten werben foil, nimmt man itpx
au£ ber Seige, burdjgielft itin mit bannen ©pedftreifen unb läfst ifm,
mit reichlich Sett gugefetgt, im Stotjr braten. Son ber am §erbe fdjon
früher brobelnben Seige begießt man fleifjig. Suleht treibt man ben

Steft berfelben burd) ein tpaarfieb, rührt '/s Kaffeelöffel SRefjl, etwas

3itronenfaft, ein @tücld)en Suder, nufjgrofe Sutter nnb 5 bis 6 ©jf=

löffei guten Stahm baran, übergießt bamit baS gleifd) im 3tol)r unb

läfjt ein wenig einlochen, ©in größerer ipafenrüden ift in 3A bis einer
©tunbe gar gebraten.

*

Sungenbraten mit ©auce für 5—6 fßerfonett. ©in Kilo
oberer Sungenbraten, möglidjft ol)ne gett uub Ipaut, wirb leicpt ge«

wafdjeit. iyn einer KafferoHe lafjt man bünngefchuittene ©uppenWnrgeln
Smieöel, Sorbeerblatt mit etwa! gett anlaufen, legt baS gleifct) hinein,
giejft gwei Söffel ©ffig unb bret Söffe! Staffer baran, unb bämpft eS

ungefähr eine ©tunbe Weid), bann Werben bie ©uppenWurgeln burd) ein
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sich färbe», fügt 10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, nebst zwei
Eßlöffeln Tomatenpuree, einem Eßlöffel guten Weinessig und einigen Körnchen

Paprika hinzu, läßt alles einmal aufkochen und mischt unter
fortwährendem Schlagen vermittelst einer Schneerute 100 Gramm feine
Butter und zum Schluß ein wenig gehackte Petersilie darunter. Jetzt
werden die Rumpsteaks auf einer langen Schüssel angerichtet und die

bereitete Sauce darumgegossen.

Pommerscher Rippespeer. Zu böhmischen Knödeln mit
Sauerkohl paßt pommerscher Rippespeer. Man verwendet dazu das

ganze Rippenstück, von dem das Feste zumeist abgelöst ist, knickt die

Rippen, ohne sie zu durchhauen, und läßt sie einige Tage in Salz
liegen. Nun bereitet man eine Füllung von kleingemengter (zwei Liter)
Aepfeln, geriebenen Semmeln, etwas abgeriebener Zitronenschale, etwas
Zucker und gut gereinigten entkernten Backpflaumen. Hiermit füllt man
die Zwischenräume des Rippespeer, umbindet es mit weißem Papier,
damit die Füllung eingeschlossen ist und bratet es Rfl—3 Stunden
weich. Nun befreit man es von Papier und Bindfaden, schneidet den

Braten zwischen den Rippen durch und verdickt die Sauce, die man
von der Kasserolle losgespült hat.

Hasen rücken in der Beize. V» Liter guten Essig, ebensoviel

Wasser, Salz, etwas Zwiebel, in Scheiben geschnittene Suppenwurzeln,
Pfefferkörner, 2—3 Wacholderkörner, ein kleines Lorbeerblatt, etwas

Zitronenschale, läßt man kurze Zeit kochen, dann erkalten und übergießt

den gesäuberten, gewaschenen Hasenrücken mit der Beize. Nach
2—3 Tagen, wenn der Rücken gebraten werden soll, nimmt man ihn
aus der Beize, durchzieht ihn mit dünnen Speckstreifen und läßt ihn,
mit reichlich Fett zugesetzt, im Rohr braten. Von der am Herde schon

früher brodelnden Beize begießt man fleißig. Zuletzt treibt man den

Rest derselben durch ein Haarsieb, rührt V- Kaffeelöffel Mehl, etwas

Zitronensaft, ein Stückchen Zucker, nußgroß Butter und 5 bis 6

Eßlöffel guten Rahm daran, übergießt damit das Fleisch im Rohr und

läßt ein wenig einkochen. Ein größerer Hasenrücken ist in bis einer
Stunde gar gebraten.

-i-

Lungenbraten mit Sauce für ö—6 Personen. Ein Kilo
oberer Lungenbraten, möglichst ohne Fett und Haut, wird leicht
gewaschen. In einer Kasserolle läßt man dünngeschnittene Suppenwurzeln
Zwiebel, Lorbeerblatt mit etwas Fett anlaufen, legt das Fleisch hinein,
gießt zwei Löffel Essig und drei Löffel Wasser daran, und dämpft es

ungefähr eine Stunde weich, dann werden die Suppenwurzeln durch ein
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Ifaarfieb gebrücEt, mit einem SSaffeeïôffet boE 9Jtet)t, Vs Siter gutem
Statjm, einem ©tucïdjen guter Sutter unb: ffucfer gequirlt, über baS

gteifd) gegofferi. ®ie ©auce würgt man nod) mit SSein ober fronen«
fctft unb färbt fie mit gebranntem $ucfer braun.

*
f ef f er f t eif et) bom Halb. Sereitungêgeit 3/4—i ©tunbe. gür

3 fßerfonen. Zutaten: 150 ©ramm gteifd), 30 ©ramm 9E?et)t, 50 ©r.
©pect, 80 ©ramm Sutter, V4 Siter SBaffer, barin aufgetöft 15 ©ramm
Siebigë gteifd) » ©jçtraît, eine ißrife ißfeffer, eine ißrife ©urrt)=i|Mber,
©atg. Sluê einem berben ©tuet Saïbfteifd), Seule ober Statt, fd)neibet
man firtgerbirïe ©Reiben in Sotetetten=@röfje, !tof)ft unb beftreut eine

jebe mit einer iDfefferffnije fßfeffer unb ©atg unb nad) Setieben mit
einer fjSrife ©urri)=5ßutber. gn SDtet)! gemenbet, brät man fie in ©fect
unb Sutter ober gutem Sratfett Ifettbraun, giefst ein Siertettiter SouiEon
au§ 15 ©ramm Siebigê gteifd)e£tra!t tjingit unb täfft baê gteifd) barin
nod) brei Siertetftunben fdjmoren; bann mirb bie ©auce mit 1 $fjee=
töffet SJtefjt gebunben.

*
S a ft a ni en atë SBintergemüfe. ©cpne Saftanien werben

gefd)ätt, in ©algwaffer I)atb meid) getod)t unb gehäutet. S« frifdjer
Sutter Wirb eine fein gefdjnittene Swiebet, ein Sodjtöffet 3Jfet)l teidji
geröftet, mit ber nötigen Srütje ober Warmen Sßaffer gur ©auce auf«
gefodjt, ©atg unb bie Saftanien beigefügt unb teuere in 20—30 Wu
nuten gar geïodjt. SRan berfeinert ba§ ©erteil burd) eine Seigabe
bon faurem 9îat)m unb burd) ein ©Efferen Sîaggië SBnrge.

*

Sartoff et er oquetteS. Hebrig gebliebene Sartoffetn werben
gefdjätt, in biefe ïommen auf ca. 1 Silo Sartoffetn 3 gange ©ier unb
3 eifdjwer auggetaffene Sutter, etwas geflogener 3ucfer «ab baê nötige
©atg. 5tun wirb bie SJiaffe mit §ingufügung bon fo biet SEteljl (mit
ben §änben) fo lange berarbeitet, bt§ biefetbe fiel} bon ipanb unb ©puffet
boEftänbig töft. ®ann Werben Heine Sutten geformt unb in ber Drne*
tettenfifanne mit giemtid) biet $ett auf beibeu ©eitert tangfam gebacten
unb ftart mit 3ucîer unb 3'wmi beftreut.

X-

tftote §afetnüffe. 500 ©ramm tpafetterne finb tjiergu nötig.
Son 500 ©ramm iputguder !od)t man einen bicftidqen @t)ruf>, tut
2 Söffet roten SermeSfaft bagu unb legt bie abgebrühten £>afetterne
hinein. Stîan täfft f'e fotange in bem roten 3uc!er, fie fid) unter
ftetem Umrühren mit einem fitbernen Söffet gang mit beut Bucferfqrufi
umt)üüt I)aben, legt fie bann beljutfam mit gwei ®eetöffetn auf ein mit
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Haarsieb gedrückt, mit einem Kaffeelöffel voll Mehl, V» Liter gutem
Rahm, einem Stückchen guter Butter und- Zucker gequirlt, über das

Fleisch gegossen. Die Sauce würzt man noch mit Wein oder Zitronensaft

und färbt sie mit gebranntem Zucker braun.
-i-

Pfefferfleisch vom Kalb. Bereitungszeit "Z—1 Stunde. Für
3 Personen. Zutaten: 750 Gramm Fleisch, 30 Gramm Mehl, 50 Gr.
Speck, 80 Gramm Butter, 'Z Liter Wasser, darin aufgelöst 15 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, eine Prise Pfeffer, eine Prise Curry-Pulver,
Salz. Aus einem derben Stück Kalbfleisch, Keule oder Blatt, schneidet

man fingerdicke Scheiben in Koteletten-Größe, klopft und bestreut eine

jede mit einer Messerspitze Pfeffer und Salz und nach Belieben mit
einer Prise Curry-Pulver. In Mehl gewendet, brät man sie in Speck
und Butter oder gutem Bratfett hellbraun, gießt ein Viertelliter Bouillon
aus 15 Gramm Liebigs Fleischextrakt hinzu und läßt das Fleisch darin
noch drei Viertelstunden schmoren; dann wird die Sauce mit 1 Theelöffel

Mehl gebunden.

Kastanien als Wintergemüse. Schöne Kastanien werden
geschält, in Salzwasser halb weich gekocht und gehäutet. In frischer
Butter wird eine fein geschnittene Zwiebel, ein Kochlöffel Mehl leicht
geröstet, mit der nötigen Brühe oder warmen Wasser zur Sauce
aufgekocht, Salz und die Kastanien beigefügt und letztere in 20—30
Minuten gar gekocht. Man verfeinert das Gericht durch eine Beigabe
von saurem Rahm und durch ein Güßchen Maggis Würze.

*

Kartoff elcro guettes. Aebrig gebliebene Kartoffeln werden
geschält, in diese kommen auf ca. 1 Kilo Kartoffeln 3 ganze Eier und
3 eischwer ausgelassene Butter, etwas gestoßener Zucker und das nötige
Salz. Nun wird die Masse mit Hinzufügung von so viel Mehl (mit
den Händen) so lange verarbeitet, bis dieselbe sich von Hand und Schüssel
vollständig löst. Dann werden kleine Kuchen geformt und in der
Omelettenpfanne mit ziemlich viel Fett auf beiden Seiten langsam gebacken
und stark mit Zucker und Zimmt bestreut.

Rote Haselnüsse. 500 Gramm Haselkerne sind hierzu nötig.
Von 500 Gramm Hutzucker kocht man einen dicklichen Syrup, tut
2 Löffel roten Kermessaft dazu und legt die abgebrühten Haselkerne
hinein. Man läßt sie solange in dem roten Zucker, bis sie sich unter
stetem Umrühren mit einem silbernen Löffel ganz mit dem Zuckersyrup
umhüllt haben, legt sie dann behutsam mit zwei Teelöffeln auf ein mit
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Set ober SBactjS eingeriebenes 33ted) unb täfjt fie oben auf bet $erb*
platte troden werben. ©ann fteIXt man fie tait unb löft mit einem

SReffer bie erftarrten Kügetdjen bon bem 33ted), um fie bis jum @e*

brauet) aufzubewahren. ©n 3ufat; bon geriebener SSaniHe ober 3'5
tronenfaft ju bem 3uderftjrup berfeinert bie üRufjdjen nod).

*

3anber gebämpft. ©er gut gefdjuppte nnb geWafdjene 3""=
ber wirb abgetroefnet, auf beiben Seiten eingefebnitten, nnb in ftRetjt,
Welches mit ©atz unb Pfeffer bermifdjt Worben, umgelehrt, unb in
reichlich SSutier auf beiben Seiten fcfjön getb gebraten. SBenn er bei*

nahe fertig ift, fo Werben jWei fein ge^aebte ^Wiebeln baju geftreut,
täfjt ihn noch wenig anziehen, giefjt einige Söffet ©fig baran unb

!urz bor bem Anrichten etwas guten Su§ nnb gehadte ißeterfitien.

*

SRatunS. tßünbner Kartoffetgericbt zum Kaffee: SRan fetjätt
einige gelochte Kartoffeln unb reibt fie, gibt fie atSbann in eine ztern*
tich grofje ©e^üffet, füge SBeifjmeht unb Satz bei. 3" einem ©rittet
Kartoffel ca. zwei ©rittet SRefjt, bie ÏRaffe mufj mit ber Kette ganz
luftig ot)ne 3utat bon SRitd) ober SBaffer burepeinanber gerührt wer*
ben. 9tun bratet man bie SRatunS in ©cpmatz unter fteifjigem Um*
rühren, bis fie anfängt, eine gelbticpe garbe anzunehmen, ©ann gibt
man fie in bie ©(puffet zurüc! unb täfjt wieber ©cpmatz he'f5 werben
unb röftet fie bann zum zweiten SOtat, bis fie fd)ön getb ift. Stpfel*
muS bagu pafjt fepr gut, ba baS ©eriept ztemïid) trotten ift.

-X-

Stufjtorte. 10 ©getb werben mit 250 ©ramm 3uder fepaumig
gerührt, 250 ©ramm geriebene Stüffe, 50 ©ramm gefiebteS SRept, einen

©fjtöffet Kirf.cpWaffer unb ber fteife ©cpnee ber 10 ©ter forgfättig bar*
unter gemifept. ®ie ttRaffe wirb in eine gut beftridjene gorm gefußt
unb bei guter |ji|e gebacten.

*

5ß et zw er! zu wafepen. XRan focht gute Weifje tpauSfeife in
Staffer unb giefjt bie tBrûpe burcp ein ©udj. Su ber tauwarmen —
ja nid)t hetzen — SBritpe wäfept man weifjeS ißetzwerl, ohne z« reiben,
btof? burcp fanfteS ©rüden unb ©ntauepen, wieberholt bieS einigemate
mit frifcher ©eifenbrüpe unb zutept mit reinem fftufj* ober Stegen*

waffer. itRan trodnet eS an ber Suft, beftreut baS ißetzWerl mit.fßuber
— ©tärlemept — unb lammt baSfetbe fo auS. 3utept Köpft man eS

mit einem Weidjen Stiemen aitS.

Sftebaïtion unb SSerlag : grau ©life $ one g g er in ©t. ©allen.
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Oel oder Wachs eingeriebenes Blech und läßt sie oben auf der
Herdplatte trocken werden. Dann stellt man sie kalt und löst mit einem

Messer die erstarrten Kügelchen von dem Blech, um sie bis zum
Gebrauch aufzubewahren. Ein Zusatz von geriebener Vanille oder

Zitronensaft zu dem Znckersyrup verfeinert die Nüßchen noch.

Zander gedämpft. Der gut geschuppte und gewaschene Zander

wird abgetrocknet, auf beiden Seiten eingeschnitten, und in Mehl,
welches mit Salz und Pfeffer vermischt worden, umgekehrt, und in
reichlich Butter auf beiden Seiten schön gelb gebraten. Wenn er
beinahe fertig ist, so werden zwei fein gehackte Zwiebeln dazu gestreut,

läßt ihn noch ein wenig anziehen, gießt einige Löffel Essig daran und

kurz vor dem Anrichten etwas guten Jus und gehackte Petersilien.

M aluns. Bündner Kartoffelgericht zum Kaffee: Man schält

einige gekochte Kartoffeln und reibt sie, gibt sie alsdann in eine ziemlich

große Schüssel, füge Weißmehl und Salz bei. Zu einem Drittel
Kartoffel ca. zwei Drittel Mehl, die Masse muß mit der Kelle ganz
luftig ohne Zutat von Milch oder Wasser durcheinander gerührt werden.

Nun bratet man die Maluns in Schmalz unter steißigem
Umrühren, bis sie anfängt, eine gelbliche Farbe anzunehmen. Dann gibt
man sie in die Schüssel zurück und läßt wieder Schmalz heiß werden
und röstet sie dann zum zweiten Mal, bis sie schön gelb ist. Apfelmus

dazu paßt sehr gut, da das Gericht ziemlich trocken ist.

Nußtorte. 10 Eigelb werden mit 250 Gramm Zucker schaumig

gerührt, 250 Gramm geriebene Nüsse, 50 Gramm gesiebtes Mehl, einen

Eßlöffel Kirschwasser und der steife Schnee der 10 Eier sorgfältig
darunter gemischt. Die Masse wird in eine gut bestrichene Form gefüllt
und bei guter Hitze gebacken.

-i-

Pelzwerk zu waschen. Man kocht gute weiße Hausseife in
Wasser und gießt die Brühe durch ein Tuch. In der lauwarmen —
ja nicht heißen — Brühe wäscht man weißes Pelzwerk, ohne zu reiben,
bloß durch sanftes Drücken und Eintauchen, wiederholt dies einigemale
mit frischer Seifenbrühe und zuletzt mit reinem Fluß- oder Regenwasser.

Man trocknet es an der Luft, bestreut das Pelzwerk mit Puder
— Stärkemehl — und kämmt dasselbe so aus. Zuletzt klopft man es

mit einem weichen Riemen aus.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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